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Der neurNo Vuinzi .
. Die Preßagenten der Regierung bemühen sich, ihr
«lltter zu verdienen , und so beunruhigen sie mit allen

�glichen Lärmnachrichten , niit Lügen und Schreckschüssen
ü«n braven Ordnungsphilister . Die alten Mittelchen ,
welche der frühere Reichskanzler gebrauchte , sind auch
�iite noch am beliebtesten in der Hausapotheke unserer
«taatslenker . Wenn Bismarck MeUiüt und Baracken -
Mten benützte , so stehen seinem Nachfahren die Dar -

°anellenfrage, der große englisch - russisch - französische Krach
wlt weltkriegerischen Konsequenzen zur Verfügung , um für
" kue militärische Geldforderungen Stimmung zu machen
Und die Geldbeutel der lieben Bürger zu öffnen .

Dient der Waffenlärm dazu noch den agrarischen
Interessen , indem er ein Weniges die Aufmerksamkeit von

heimischen Nothstande , den Getreidezöllen und ahn -
uchen unliebsamen Erscheinungen ablenkt , so ist dies um
w besser. Es ist nicht das erste Mal , daß die Herrschen -
den den Schrei nach Brot durch den martialischen
�riegsruf zu übertönen und den Hunger durch die

«enlsung auf die „ gloire " , den „nationalen Ruhm " , zu
stillen sich benlühen .

Faßt man die Geschehnisse der letzten Zeit zusammen ,
h ergiebt sich , daß sie alle dem ' Einen Zwecke dienten :
�eld, mehr Geld , alles Geld für den Militarismus ! Die
Uachste Reichstagssession wird die Rechnung über den

stießen Theaterrummel , der sich jetzt auf der politischen
Schaubühne abspielt , bezahlen . Der Kriegsminister er -
Mint mit neuen Forderungen , welche den Reichsetat schwer
belasten. Der Patriotismus unserer Jasager wird sich
k>n Gütchen thun , indem er schlankiveg das Geforderte
�willigt, den jüngsten Hokuspokus , den kein Einsichtiger
°rnst nimmt , dadurch für eitel Wahrheit erklärt und

irgitimirt , die Steuerzahler bis auf ' s Blut schröpft
Und von dem unheilbaren Spießer auch noch für
stwe Vaterlandsliebe applaudirt wird . Für eine

Vaterlandsliebe , welche auf den Bankerott des Vaterlandes

hinausläuft und das Schicksal eben dieses Spießers un -

weigerlich besiegelt . Selbiges wundersame Geschöpf
teutscher Entwickelung oder Verkrüppelung kommt erst
dann zur Erkenntniß seiner Lage , wenn er zu Grunde

gerichtet ist.
Zum Glück faßt das organisirte Proletariat die

Dinge mit erfreulicher Nüchternheit auf und läßt sich kein
* für ein U machen , es erhebt grad heraus Einspruch
gegen die beabsichtigte Verschleuderung öffentlicher Mittel ,
sür welche Mittel in letzter Reihe immer und
ünmer wieder Niemand aufzukommen hat , als die
arbeitende Klasse . Die breiten Schichten des werk -

Feuilleton .
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Cr kehrt zurück !
Origiualroman von Jean M e r o z.

Charlotte war ganz bestürzt und höchst aufgeregt zurück -
Ablieben .

Während große Thronen über ihre bleichen Wangen
Mannen, betrachtete sie mit starren Blicken das schwache ,
Ichmerzverzogene Gesicht des armen Burschen , den sie kannte
u » d achtete , von dem der Vater oft wie von einem tapferen ,
�chtschaffenen und auftichtigen Menschen sprach .
. Es schien ihr , als ob er hier sterben sollte , und zu ihrer
Traurigkeit gesellte sich eine schmerzliche Angst .
. . Wo war ihr Vater , ivas war aus ihm in dem schreck-
" chen Sturm , der Paris erschütterte , geworden ?
. Würde man ihn ihr vielleicht auch von einer Kugel
durchbohrt schwer verwundet und vielleicht todt nach Hause
klugen ?

Und von dieser Angst erfaßt , von dem Schmerz nieder -

�drückt, war sie tief niedergeschlagen auf einen Stuhl gc -

s« Doch plötzlich erhob sie sich und wandte sich lebhaft dem
" t zu .

�
Ein langer Seufzer war der Brust Ferrand ' s entstiegen

" u seine Augen öffneten sich leise .
Dann murmelte er mit gedämpfter Stimme :

�
— Wo bin ich ? Was ist geschehen ?

Rühren Sie sich nicht , Herr Michel , sprach Charlotte

thätigen Volkes wissen , was sie von den Lockungen
des Militarismus zu halten haben , und so wird es den

Bedienten des Preßbureaus nicht gelingen , den Arbeitern

Sand in die Augen zu streuen .

Wozu der Lärm ? Man braucht Geld für das Herr-
liche Kriegsheer , für die nicht weniger herrliche Flotte .

Und schon sickert die liebliche Nachricht durch , daß
die Regierung einen neuen Pump anlegen , daß sie mit

neuen Anleihen auf dem Markt erscheinen will .

Die Sache liegt ja auch erstaunlich einfach . Neue

Ausgaben fordern neue Mittel zu ihrer Deckung . Neue

Mittel zu ihrer Deckung erhält man durch neue Anleihen .
Neue Anleihen bedeuten neue Staatsschulden . Neue

Staatsschtilden bedeuten neue Zinsverpflichtuugen und neue

Tilgungsverpslichtungen . Neue Verpflichtungen bedeuten

neue Erschütterungen des wankenden Staatskredits . Und

das Ende vom Liede ? Der Zusammenbruch .
Aber die Weitsichtigkeit unserer Schlaumeier erblickt

ihr Heil in dem Struensee ' schen Trostspruch : Eine Weile

wird ja die Pastete noch aushalten , uns wird sie noch
überdauern . Und nach uns ? Die Sintfluth .

Man bedenke ! Als die Doppelanleihe voin 20 . Fe -
bruar 1801 aufgelegt wurde , versprach man hoch und

heilig , daß dies für abftMare Zeit auch der letzte Pump
sein solle . Und noch sind die letzten Raten der 1891er

Anleihe nicht fällig — die Zahlungsfristen sind im

Oktober und November dieses Jahres — , und schon er¬
örtert man ernsthaft den allerneuesten Pump . Wir haben
seiner Zeit den Pump von 1801 zur Genüge kritisirt
und seine Wirkungen für die Arbeiterschaft , für die hohe
Finanz und für das Kleiubürgerthum , für den Staat und
die Volkswirthschaft aufgezeigt .

Ergötzlich ist es , wie die Hauskatze der Bourgeoisie ,
die „Vossische Zeitung " die Angelegenheit anmaunzt .
Sie sagt :

„ Wenn wir schon jetzt an dieser Stelle von der nächsten
Anleihe sprechen , so geschieht es . um den leitenden Kreisen die
Bedenke » nahe zu legen , welche gegen die erneute Ausgabe
dreiprozentiger Anleihestncle sprechen . Wir haben die Wahl
dieses Zinsfußes sowohl bei der Anleihe vom 9. Oktober 1899
als bei derjenigen vom 29 . Februar 1891 entschieden , aber
vergeblich bekämpft . Konnten wir den großen äußerlichen Er -
folg der letzteren Zeichnung freudig begrüßen , so verloren doch
unsere Bedenken nichts von ihrer Berechtigung . Die That -
fachen haben gezeigt , daß die v i e r p r o z e n t i g e n Staats -
werthe eine >vcit größere Anziehnngs - und Widerstandskrast
ausüben als die dreiprozentigeu . Am 19. Februar notirten an
der Berliner Börse vierprozenrige Konsols 195,75 , dreiprozentige
89,39 . Gestern war der Kurs der ersteren 195,39 , derjenige der
letzteren 83,39 und darunter . Trotz der achtundvierzigingligen
Ucberzeichnnng der neuen Anleihe ist ihr Kurs seit geraumer
Zeit zurückgegangen . Im vorigen Jahre erzielte die Regierung
bei der dreiprozentigeu Anleihe einen Preis von 87 , im dies -
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jährigen Februar nur noch von 84,49 pCt . Zu welchem Kurse
könnte in der nächsten Zeit , welche voraussichtlich ohnehin eine

Steigerung des Bankzinssatzes bringen wird , eine drei -

prozentige Anleihe begeben werden ? Ueber achtzig Pro -
zent — ein beschämender Satz neben dem Kurse französischer ,
englischer und selbst russischer Anleihen — wäre schwerlich zu
erreichen, und nach den Erfahrungen mit der jüngsten Anleihe ,
bei deren Einführung die Regierung unzweifelhaft große Ge -

schicklichkeit an den Tag legte , wäre selbst zu diesem Kurse der

Erfolg nicht gesichert . Ans diese » Gründen kann der Finanz -
leitung des Reiches und Preußens nur anHeim gegeben werden ,

falls sie für unabiveislich hält , den Geldmarkt in Anspruch zu
nehmen , zu der in Deutschland beliebtesten und den wirth -
schaftlichen Verhältnissen der großen Masse des Volkes am

besten entsprechenden vierprozentigen Schuldform zurückzukehren .
Sie läuft dabei am wenigsten Gefahr , einen schweren Miß -
erfolg zu erfahren , und kann darauf rechnen , einen den Nenn -

werth überschreitenden Kurs zu erzielen , zumal wenn sie sich
verpflichtet , jede Zinsherabsetzung bis zum Ende des

Jahrhunderts zu unterlasse n. "

Die patriotische Gesinilung des Bürgerthums erwacht

erst bei einem Zinsfuße von vier Prozent , und nicht das

Gemeinwohl , sondern die Rente ist ihr A und O , ihr

Kompaß und ihr Leitstern . Mag auch die Masse ge -

zehntet werden , — und ein Prozent Zinsen mehr bedeutet

bei den Hundertmillionen - Pumps kolossale Summen —

der deutsche Kapitalist singt :

„Deutschland , Deutschland über Alles ,
Aber nur bei vier Prozent ! "

leise , Sie sind an der Schulter verwundet ; mein Vater hat
Sie hierher bringen lassen , damit Ihre Mutter nicht zuviel
Kummer hat ; sie ist benachrichtigt worden , bald wird sie
hier sein .

Trotz der Ermahnung des jungen Mädchens wollte

Michel aufstehen , aber er stieß einen Schmcrzensschrci aus ,
und der Kopf fiel auf das Kissen zurück .

Auf seiner Stirn perlten große Schweißtropfen . Char
lotte hatte sich über ihn gebeugt und legte ihre Hand auf
die brennende Stirn des Verwundeten . Bei dieser Bc -

rührung zitterte er . Ein unbcmerkvarcs Lächeln glitt über

seine beiden verzerrten Lippen .
Das Fieber schüttelte jetzt Michel Ferrand . Geben Sie

mir zu trinken — trinken , Fräulein Charlotte .
Das junge Mädchen war in die Küche geeilt und kam

mit einer Tasse Lindenblirthenthcc zurück .

Sie schob ihren Arm unter den Kopf Michels , und er

hob ihn mit größter Vorsicht .
Der Kranke trank langsam und als er aufhörte sprach

er mit zitternder Stimme und einem unbeschreibliche » Aus -

druck der Erkenntlichkeit .
— Tanke Fräulein , wie gut Sie sind !

— Bitte , Herr Michel , hat nichts zu sagen !
Und nachdem sie die Tasse auf den Tisch gesetzt hatte ,

nahm sie einen Sticht und setzte sich an das Kopfende des

Bettes , während Michel Ferrand allen ihren Bewegungen
mit den Augen folgte .

— Herr Merisier sagte , daß Ihre Wunde nicht gefähr -
lich ist , daß Sie in einigen Tagen wieder ans den Beinen

sein werden .

Ferrand antivortete nicht . Seine Augen nahmen einen

Die Heiden der Ardeit .
Zahllos sind in allen Kulturländern die Denkmäler , Bild -

sänlen , Gedenksteine und Gedenktafeln , die das Gedächtniß an

Leute erhalten sollen , die sich um ihre Mitmenschen verdient ge -
macht haben . Sehen wir uns diese Denkmäler genauer an , so

beziehen sie sich mit verschwindend geringen Ausnahmen auf An -

gehörige der herrschenden Klassen oder auf Persönlich -
leiten , die im Interesse der herrschenden Klassen gewirkt haben .

Fürsten und Soldaten haben die meisten Denkmäler bekommen ,
ivie man daS von Alters her gewohnt ist . Besonders die sieg -
reiche » Feldherren pflegen von der Mitwelt verherrlicht zu werden ,

während die segensreiche Arbeit des Geistes weniger Anerkennung

findet , so daß Lord Byron , der große Pessimist , mit Recht

sagen kann , in der Geschichte kämen „ auf einen Weisen

tausend S ä b e l h e l d e n ". Die Kapitalisten , die Alles

kaufen , öffne » sich auch die Pforte zum Nachruhm mit ihrem

goldenen Schlüssel . Großmüthig schenken sie ein Zehntausendstel
von dem „ Mehrwerth " . den sie ihren Mitmenschen
im Produktionsprozesse abgenommen , an die Gemeinde oder an

irgend eine gemeinnützige Korporation , und die dankbare Mit -

weit verewigt sie für solche That durch Denkmäler , die uns er -

zählen , welch ein Wohllhäter der Menschheit der Kapitalist Hinz
und der Kapitalist Kunz gewesen ist . Sogar eine Art Denk -

in als - Manie hat sich herausgebildet , die darin sich aus -

drückt , daß auch ganz unbedeutenden Menschen Denkmäler gesetzt
werden . Nächstens ivird man all die Müller und Meyer , die

ungewöhnlichen Ausdruck an , und er betrachtete das junge
Mädchen . Dann sprach er :

Ich entsinne mich jetzt , es war da unten , am Boule -

vard „ des Capucines " . . . . die Salve der Truppen . . . .
Was geht . jetzt vor ?

Mit kurzen Worten theilte sie ihm das Nöthigste mit .

Die Sturmglocke und den Generalmarsch hörte man die

ganze Nacht hindurch .
Paris war jetzt mit Barrikaden bedeckt , man kämpfte

allenthalben .
Michel Ferrand , wieder vollständig zu sich gekommen ,

vernahm jetzt das Geprassel des Klein - Geivehrfcners in der

Ferne , das bisweilen von dem dumpfen Rollen des Kanonen -
donners unterbrochen wurde .

Aber er litt schrecklich , ein heftiges Fieber hielt ihn
fest ; er konnte nicht daran denken , fortzugehen , und seine
Stirn verdüsterte sich bei denc Gedanken daran , daß seine
Genossen die „ Charte royale " mit Flintenschüssen zerrissen ,
und daß er nicht mit denjenigen kämpfen konnte , mit denen
er sich gemeinsam verschworen und gekämpft hatte .

Charlotte hatte die geheimen Gedanken des jungen
Mannes errathen . Sie beruhigte ihn mit ihrer sanften
Stimnie , indem sie sprach : .

— Machen Sie sich nur keinen Kummer . Jene werden

ohne Sic handeln . Einer mehr oder weniger , das wird das
Volk nicht hindern , den König zu vertreiben und die Republik
zu errichten .

— Sie haben Recht , Fräulein , aber es ist hart ,
während die anderen für die gute Sache kämpfen , sich an
das Bett gefesselt zu wiffen und sich in der Unmöglichkeit
zu sehen , ihnen zu helfen .

Doch bald schiecc das junge Mädchen nachzudenken . �



ausgehauen ober sonstwie verewigt sind , kaum mehr überblicken
können . Die badische Stadt Offenburg , wo 1848 und 1849 die
berühmten Volksversammlungen stattfanden , hat sich ' in ihrer
Denkmalswuth sogar den berüchtigten Seeräuber Drake zur Ver -
herrlichnng auserkoren und hat ihm auf ihrem historischen
Marktplatze ein Denkmal dafür gesetzt , daß er — die ktartosscl
nach Europa gebracht hat . Die BiSinarckanbeterci hat es soweit
gebracht , daß dem Urheber des Sozialistengesetzes , der Getreide -
zolle , der Diäten - Prozesse und Ausfertiger von 6900 Straf¬
anträgen schon bei Lebzeiten Denkmäler gesetzt worden sind , und in
verschiedenen Städten veweisen uns mit den bekannten „ markigen "
Zügen versehene Bildsäulen , daß der deutsche KnechtSsinn
der vor Allem in �>em „ guten Bürgerthum " lebt , sich freudig für
die „ gnädige Strafe " bedankt , wie es einst im alten Öfter -
reichischen Prugelreglement vorgeschrieben war . Nur daß diese
„ guten Bürger " freiwillig thun , was der österrcichifchc Soldat
einst aus Befehl that .

Wenn einst der Geschichtsschreiber , um das neunzehnte Jahr -
hundert zu schildern , nur die stehen gebliebenen Denksteine als
Quellen benntzen wollte — vorausgesetzt , daß die heule stehenden
dann noch stünden — , so würde er zu dem Schlüsse kommen , daß
Alles , was dieses Jahrhundert an gemeinnützigen Gedanken und
Arbeite », an Thaten und Ideen , an Gcmeinsinn und Kultur -
thätigkeit geleistet hat , aus Rechnung der „ oberen Zehntausend "
zu setzen seil

Dem gegenüber hat schon der demokratische Dichter Bürger
in seinem „ Lied vom braven Mann " dem falschen Kultus
historischer Größen die schlichte Gestalt eines armen Mannes
gegenübergestellt , der ohne Ruhmredigkeit und auch ohne An -
erkennnng sein eigenes Leben einsetzt , um Mitmenschen aus
drohender Gefahr zu retten .

Auch heute suchen wir den „ braven Mann " nicht unter den
glücklichen Soldaten und den freigebigen Kapitalisten , sondern
unter den schlichten Männern der Arbeit , die oft tagtäglich
für geringen Lohn ihr Leben und ihre Gesundheit auss Spiel
setzen und häufig auch einbüßen müssen , weil sie dem Interesse
der Gesammtheil dienen und das Arbeitsqnantum leisten , dessen
die Gesellschaft zu ihrem täglichen Unterhalt bedarf .

Wir wollen nicht davon reden , wie der Maurer und der
Dachdecker ihr Leben wagen , wenn sie aus den schwankenden
Dielen am Neubau Hantiren , und wie diese Arbeiter von den
bürgerlichen Parteien einst nicht einmal in das Haftpflichtgesetz
aufgenommen wurden !

Wir wollen nicht reden von den Bergleuten und anderen
Arbeiterkategorien , die sich täglich den Gefahren ihres Berufes
aussetzen .

Wir sprechen nur von den Arbeitern , die unter Gefahr und
Anfopfernng iyres eigenen Lebens schon so oft die Rettung ihrer
Mitmenschen aus schrecklichen Gefahren bewirkt haben .

Wie oft schon haben murhige Lokomotivführer , Heizer oder
andere Beamte und Arbeiter im Eisenbahuwelen sich geopfert, um
ein Unglück zu verhüten .

So wird nachträglich bekannt , daß bei dem schrecklichen Eisen -
bahnunglück zu Zollikosen bei Bern der Lokomotivführer und der
Heizer beS Pariser Schnellzuges eine ganz außerordent -
liche Ausopserling und einen Helden muth ohne
Gleichen bewiesen ' haben . Als sie den Bieler Unglückszug vor
sich ans dein Geleise sahen , hätten sie abspringen , sich retten und
den Zug sich selbst überlassen können . Dan » wäre das Unglück
noch schrecklicher geworden . Aber sie hielten aus , wenn sie auch
in den Tod hinein sahen , und ließen nnablässig den Nothpfiff er -
tönen , um zu rette », was noch au retten war . Sie beide sind
Familienväter , aber sie haben wlllig ihr Leben für ihre Mit -
menschen auss Spiel gesetzt .

Schwer verwundet harren sie beide auf dem Schmcrzenslager
ihrer Genesung .

Ihnen zollen wir alle SizmllaGis und Verehrung . Die
Bourgeoisgesellfchaft wird sie even » mit einem Almosen ab -
finden , wenn sie arbeitsuntüchtig werden sollten .

Aber diese Braven haben mehr gethan , als eine Schlacht
gewonnen , wenn man ihnen auch kein Denkmal setzen wird ;
sie gehören zu den w a h r e n H e l d e n unserer Zeit .

ptflilijitrs UtelrcfjTrfjf .
Berlin , den 10 . September .

Mit der Dardancllenfrasic ist es auf einmal ganz

ruhig geivorden . Nicht daß das kannegießernde Preßkosaken -
thum sich von der Unrichtigkeit seiner Alarmnachrichten
überzeugt hätte — davon war es von vornherein überzeugt ,
wenigstens die etwas Eingeweihteren . Nein — die Sache
hat einen anderen Grund . Die Reichsregicrnng braucht
Geld , und zum G r o ß p u m p gehört gutes Wetter — wir

meine » es figürlich : ein unbewölkter politischer Horizont .
Und solninssen denn die Wolken vorläufig von der Bühne
entfernt werden — bis die Goldcrute ml Sicherheit ist .
Dann werden die Wolken , welche für die militärischen

Sein Gesicht , das soeben noch sorgenvoll drein schaute , hatte
sich plötzlich aufgehellt .

— Wenn die Republik proklamirt sein wird , wird der

General ans Afrika zurückkehre », nicht wahr ?

Michel hatte den Kopf Charlotten zugewendet und

schien erstaunt .
Gewiß , Fräulein , wird der General wiedcrkomnicn ; wir

werden seiner sehr bedürfen . Die anderen Generäle sind
alle reaktionär , er allein wird die Republik und Frankreich
vertheidigen können , doch warum diese Frage ?

Charlotte blieb stumm . . . sie dachte nach .
. Nach einigen Minuten erhob sie sich wieder lebhast

und sprach während ihre Brust sich hob mit bebender

Stimine :

Nicht wahr , Herr Michel , dann , wird auch Herr
Robert Guidal mit ihm kommen ?

Das Zittern von Charlotten ' s Stimme , die Röthe ihrer
Wangen hatten einen außerordentlichen Eindruck auf den

Verwundeten gemacht , dessen Stirn sich verdüstert und

dessen Gesicht den Ausdruck tiefen Schmerzes angenommen

hatte .
Sie leiden sehr , Herr Michtt 1

Nein , nein , Fraulein Charlotte , antwortete Michel
mühsam .

Er kommt mit , Fräulein Charlotte , Sie lieben ihn
wohl ein bischen , diesen Robert Guidal ?

Das junge Mädchen erröthete bei dieser unerwarteten

Frage , doch sie versetzte mit sittsamer Freimüthigkeit :
— Allerdings , Herr Michel , ich liebe ihn , er ist so

schön , so gut ; er hat ein so offenes , so mildes , so biederes

Aussehen . . . .

In dem Augenblick , wo Charlotte den Namen Robert

Guidal ansgespröche», war Collard , der noch iminer an der

Thür lauschte , erblaßt , und er murmelte etwas zwischen den

Zähnen :

Immer liebt euch meine Kinder , ich wünsche viel Glück . . .

Plötzlich sprang der Spion zurück und verbarg sich in

der dunkelsten Ecke des Ganges .
Die Hausthür war hastig aufgerissen und hastig ge -

schlössen worden .

Mehrforderungen nothwendig sind , wieder rasch
herangeschoben werden — unter obligatem Theaterdonner .
Die Politik ist eben zum großen Theil Komödie . Freilich
nicht b l o s Komödie , wie die Urheber und Verfasser der

politischen Komödien sehr häufig zu ihrem Schaden erfahren .
Tie Geschicke der Menschen lassen sich nickt nach Laune

und Willkür lenken . Das zeigt sich gerade jetzt mit recht
augenfälliger Deutlichkeit . Nie ist die Ohnmacht der so-
genannteil Machthaber so greifbar zu Tage getreten . Wenn ihre
Reden n n d Wünsche uns den Weltfrieden geben
könnten , so wäre derselbe jetzt ans eherner Grundlage ge -
sichert — so viel Fricdensrcden und Friedensivünsche hoher
und höchster Personen wie in den letzten Tagen , hat die
Welt wohl noch niemals erlebt . Kein Tag , der uns nicht
Friedensbcthcuerungen schockweise brächte — es ist ein

wahrer Wolkenbruch von Friedensbetheuerungen — und

zwar nicht aus dem Mund einfacher Bürger oder Arbeiter ,
sondern von Generälen , Ministern , Königen , Kaisern —

kurz von solchen Personen , die nach dem Urtheile des

großen Haufens , und zum Theil wohl auch nach dem

eigenen , die Lenker der Menschengeschickc sind .
Und doch fühlen die Völker sich durchaus nicht be -

ruhigt
'

— und doch nehnien die Kriegsbefürchtungen ganz
genau in demselben Verhältnisse zu , als jene Friedens -
bethenernngen eifriger und zahlreicher werden .

Wie erklärt sich diese Erscheiunng ? Sind die Friedens -
bethenernngen etwa nicht ernst gemeint ? Das wird , bei

ruhiger Erwägung der Verhältnisse , wohl Niemand be -

baupten können . Wenn wir oon dem russischen Zaren ab -

sehen , der nicht viel zu verlieren hat , aber zum Glück auch
für sich allein nicht im Stande ist, , viel Schaden an¬

zurichten , so ist in Europa gegenwärtig keine Regierung ,
die nicht ein sehr lebhaftes Interesse an der Erhaltung des

Friedens hätte . Was dabei an sittlichen Faktoren fehlt ,
die in der Politik bekanntlich keind Rolle spielen , das wird

durch die Furcht vor dem nächsten Kriege ergänzt , dessen
Chancen nicht zu berechnen sind . Mit alleiniger Ausnahme
der englischen giebt es in Europa nicht eine einzige Regie -
rung und Dynastie — die des Zaren mitgerechnet — die

sicher sein kann , den nächsten Krieg zu überleben .
Das sind Bedingungen , unter denen frivole Kriegslust

nicht aufkommen kann , und der schwnugvollste Ehrgeiz sich
zur nüchternen Vernunft gebracht sieht .

Also an dem Ernst der hohen , höchsten und aller -

höchsten Friedensbetheiieriingen zweifeln wir nicht ; und die

Friedensoetheuerer leiten nach der herrschenden Konvenieuz -
fabcl die Geschicke der Länder und Völker .

Und dennoch wird Niemand durch diese Friedens -
bethenernngen beruhigt und glauben weder Völker noch Rc -

gierungen an den Frieden — die Kriegsvorbereitungen
dauern nicht nur fort , sie werden sogar fortwährend ge -

steigert .
„ Ja — die Riesenarmeen ! Wären s i e nicht da , so be -

stünde keine Kriegsgefahr ! "
Ganz recht . Aber wer ist Schuld daran , daß wir die

großen Armeen haben ? Doch einzig die Bourgeoisie , welche
in sänimtlichen Kulturländern des europäischen Festlandes
Milliarden über Milliarden für den Militarismus bewilligt .
Nicht , weil sie den Krieg wünscht , aber weil sie das

Proletariat fürchtet . In der Furcht der

Bourgeoisie vor dem Proletariat , in dem Klassengegensatz
und dem Klassenkampf liegt hiernach die Grundursach « der

Friedlosigkeit und permanenten Kriegsgefahr , welche das

Merkmal unserer Zeit sind . Und — wie die Brüsseler
Resolution es besagt : so lange der Klassenkampf und der

Kapitalismus dauern , wird der Wcltsricde eine Utopie
sein . —

Der „ Kampf mit geistige » Wusse » " bildet sich
immer mehr zum Knnppelkampfc aus . Die E i s l e b c n e r

haben Schule gemacht : Spenge mit dem streitbaren

Prügelpfarrer Jskraut ist gefolgt , und nun Forst - ' Aachen .

Indem wir auf unseren Bericht im heutigen Blatt ver -

weisen , bringen wir eine Meinungsäußerung der „ Frank -

fnrter Zeitung " zum Abdruck . Das genannte Blatt schreibt
rn seinem gestrigen Abendblatt :

„ Die Bekämpfung der Sozialdemokratie mit „geistigen
Waffen " , wie der Pastor Jskraut uicd seine Speuger Bauern

dieselbe verstehen , scheint Schule »lachen zu sollen . An anderer
Stelle dieses Blattes theileu wir einen Borgaug aus der Nähe
von Krefeld ( Aachen ) mit , der mit demjenigen in Spenge

ES stieg Jemand eiligst die Treppen hinauf , bislvesstll
Ausrufe des Schmerzes und der Wnth ausstoßend .

III .

Nachdem der Neuangekommene die drei Stiegen mit

langen Schritten erklettert hatte , klopfte er hastig an die

Thür der Wohnung Marche - Senl ' s , ohne den im Schatten
verborgenen Polizeispion zu bemerken .

Die Thür öffnete sich, und Charlotte stieß einen Schrei
der Bestürzung , deS Schmerzes ans .

— „ Herr Mijonlet , was ist meinem Vater passirt , ist er
verwundet ? sprechen Sie , ich bitte Sie darum ! . . .

Charlotte erwartete ängstlich eine Autwort . Sie war

ganz bleich geworden , als sie den jungen Mann bemerkte ,
der bestürzt , wortlos mit der Miitze in der Hand vor ihr
stand , im Gesicht den Ausdruck des Schmerzes .

— Aber so antworten sie doch , Herr Mijonlet , antworten

Sie und treten Sie ein ! . . .

Mijonlet trat ein und sank auf einen Stuhl bei dem

Bett , wo Michel Ferrand ruhte .
Dann bemerkte er , sich umwendend , die herzzerreißende

Gestalt mit den fieberhaften Augen .
Er erhob sich heftig bestürzt und rief ans :
— Herr Michel , auch er . . . ach ! und ein Schluchzen

entrang sich seiner Brust .

Charlotte hatte sich ihm genähert ; sie reichte ihm die

Hand und sprach bittend Thränen in den Augen mit matter

und gebrochener Stimme :
— Herr Mijonlet ' , was ist meinem Vater begegnet ?

Sprechen Sie . . . . .Ich werde stark sein .
— Nein , Fräulein Charlotte , Ihrem Vater ist nichts

passirt .
Ich habe ihn unterwegs an der Spitze einer Truppe

getroffen , die Gefangene mit sich führte .
Er war nicht verwundet und hatte ein energischeres , jüngeres

Aussehen als jemals . Aber , und hier fing der junge Manu

heftig zu weinen an , Fräulein Larirette . . .
Seine Stimme versagte ihm hier und er mußte sich

von Neuem setzen .
Charlotte war über das Schicksal ihres Vaters beruhigt ,

namentlich in dem Punkte eine unliebsam « Berwaubtsch�
zeigt , daß die Polizei gegen die gutgesinnten Landfried «- '

brecher mindestens nicht mit der im Interesse der öffentlicht '
Ordnung erforderliche » Energie eingeschritten zu sein scheu»'

behauptet doch das Krefelder sozialdemokratische Organ chiF '

die Polizei habe sich während�der tumultuösen Vorgänge ubel'

Haupt nicht sehen lassen . Hoffentlich wird eine amtliche llntee '

suchung alsbald ergeben , ob dies auf Wahrheit beruht , un«

eventuell das Nöthige veranlaßt werden . Daß die Organe der

öffentlichen Sicherheit alle Bürger ohne Rücksicht auf ihr polu

lisches Glaubeiisbekenntniß bei Ausübung ihrer bllrgerllchs »
Rechte in gleicher Weise zu schützen haben , ist zwar so selbst-

verständlich , daß es gar nicht erst ausgesprochen werden soll »,

wenn wir dies heute dennoch lhun , so geschieht es nicht am

wenigsten im Hinblick auf die skandalöse Stellungnahme ein »

Theiles der sogenannten konservativen Presse , die unter Voran -

tritt des offiziellen Parteiorgans , der „ Konservativen Korresp . ,

ein Vorgehen , wie dasjenige der Bauern in Spenge , nicist

nur entschuldigt , sondern die ländliche Bevölkerung geradezu
zur Nahmung desselben auffordert . So erklärt erst in seiner

neuesten Nummer wieder das konservative Partei - Organ . d»

Takcik des Nichtherankommenlassens der Umsturzagitatorm für

die richtigste , um die „Revolutionirung der Landarbeiter " zu

verhindern und meint , anknüpfend an einen Artikel des

„ Vorwärts " , in welchen » bedauert wurde , daß diejenigen , welche

solche Rathschläge erthellen , » venu es darauf anlomint , meist

durch Abwesenheit glänzen und so ihrem Lohn entgehen , wenn

die sozialdemokratischen Agitatoren nach dem Prügelrezept� be-

handelt » vürde » , so »vürde die Ruhe bald »vieder hergesleA
sein . Letztere Annahme dürste sich allerdings wahrscheinlich al -

ein schlverer Jrrthum des konservativen Partei - Organs erweisen ,

denn ftmippcl und Dreschflegel dürften »vohl die aller -

ungeeignetsten Waffen sein , um die Sozialdemokratie vom

Lande fernzuhalten und es konnte , wenn die Jskraut und Ge-

nassen so fortmachen und die konservativen Organe weiter das

Fanstrecht predigen , leicht einncal die Zeit kommen , in der die

bäuerlichen Knüppel auf andere als auf die sozialdemolratischru
Schädel niedersansen . Ganz abgesehen davon , daß es den

so » - disant Konservativen , die sich sonst als Elite d- r

„ Ordnungsparteien " aufzuspielen pflegen , «ganz besonders schön

ansteht , den Landfriedensbrnch zu predigen und den Kiuiprr -
in das Arsenal ihrer „geistigen " Waffen aufzunehmen . Kan »

» nan es den Sozialdemokraten verdenken , wenn sie für einen

solchen „ Kampf init geistigen Waffen " nur blurigen Hohn übrig

haben »nid in demselben den Beivcis für den „ Baukervtl
der Bourgeoisie " erblicken ? " —

Der Ex - Hausmeier bereitet seine Gläubigen schon
darauf vor , daß er nicht in den Reichstag kommen »verde .

Der Arzt — noch immer der Kirchhofs - Heilige Schwenniuger
— habe ihm alle A» isregungen verboten . Nun , das »vußte »
wir von vornherein , daß er nicht kommen »vürde . Wer so
viel auf dem Kerbholz hat — und Schliinmeres als -die

Attentate auf den Welfenfonds — , kann nicht als Ab -

geordneter in den Reichstag gehen . Der muß froh sein,
»oeiin der Staatsamvalt ihn in Ruhe läßt . —

Wegen Beleidigung des jüngstcnSohneS des

Kaisers , hat die Strafkammer zu Naumburg a. S . einen

Bürger von Weißenfels zu d r e i M o n a t e n Gcfäugniß
verurthcilt . Der jüngste Solu » des Kaisers ist erst wenige

Monate alt — wie kann da von einer Majestäts -
b e. l e i d i g u n g die Rede sein ? —

Grevy , dessen Tod wir gestern meldeten — und dessen
politischer Tod schon vor Jahren erfolgt ist — verdä »ckte
die Popularität , »velche ihn seiner Zeit aus den Präsidenten -
sU»hl der französischen Republik hob , dem Umstand , daß er

im Jahre 1848 in der Fcbruar - Republik bei Berathnng des

neuen Verfassungsentwurfs die Einführung der Präsi '
d e n t s ch a f t bekämpfte , und den Ruin der Republik durch

dieses undemokratische Jnstit »lt voraussagte . Der „Praf "
beut " Bonaparte machte die Prophezeiung wahr . —

Zola , der bekannte französische „Naturalist " , hat sich
über den Krieg in einer Weise ausgelassen , welche ihw
die Anerkennung der fanatischsten Verehrer des Massen¬
mords sichern »oird . Er betrautet den Krieg als eine

Naturnothwendigkeit , als ein Erziehungsmittel der Mensch '
heit u. s. iv . Kurz , er steht ganz auf dem Standpunkt des

alten Hallenser Reaktionsapostels Leo , der einen „frischest
fröhlichen Krieg " forderte , damit „ das skrophulose Ge¬

sindel " aus der Welt geschafft »vürde . Herr Leo übersah
hierbei , daß „ das skrophnlöse Gesindel " von den Militär -

ärzten nicht zum Soldatcndienst zugelassen wird , daß « ul

die kräftigsten Männer für den Massenmord tauglich er -

achtet werden und daß demzufolge der Krieg gerade die

aber der Name Larirettc ' s , der Ton der Stimme , die nieder «

gedrückte Miene ließen den Gedanken in ihr rege werdest ,

daß irgend ein großes Unglück das kleine Blnmenmädchest

getroffen haben könnte , die ihre einzige Freundin war un »

alle Sonntage den Abend init ihr zubrachte .

Michel Ferrand zitterte und trotz der schrecklichen Leiden ,

»velche ihm seine noch nicht verbundene Wunde verursachte ,
setzte er sich lebhaft aufrecht und sprach mit heiserer
Stimme :

— Larirette ! Nun was ? Was ist ihr passirt ? So

sprcchen�Sie doch , Mijonlet ! Sprechen Sie doch !

— Ah ! Fräulein ! Ah ! Herr Michel ! Sie ist sehr krank ,

das Fräulein Larirette . Eine häßliche Kugel hat ihre Brust

durchbohrt ! Und mit schluchzender Stimme , zitternden Händest
» nd in abaerissenen Sätzen erzählte er ihr , wie er auf der

Suche nach Larirette sie auf dem Wagen bemerkt hatte ,
ans dein die Tobten aufgeschichtet waren . Er erzählte , wie

er sie vom Wagen hernntergekolt und in das Komptoir
eine ? Ladens gebracht , dessen Thür er eingestoßen hatte , wie

er mit dem ohmnächtigen Mädchen allein geblieben >var )

während die Menge ihren Marsch nach den Bureaus des

National fortsetzte .
Ach, das ist traurig , ich habe viel Kummer gehabt , ich

hätte sie nicht verlasse » sollen .
Wem » ich zuerst init ihr gewesen wäre , wäre ihr »ichjf

passirt , aber die Menge trennte ui »s , und ich habe 1' �

überall gesucht , um sie todt oder lebendig »vieder zu fiiidcw
— Wo ist sie jetzt ? sprach Charlotte , die unaufhörlich

weinte .
— Ach , Fräulein , ich »rollte sie nach Hause bringest '

die Ladeninhaber , denen ich morgen die Fensterscheiben zlff'
trümmern »verde , zwange » » mich , sie ans ihrem Komptoft ,
ans dem das Blut rieselte , fortzunehmen , sie haben ww

»licht eiilmal helfen wollen , sie zu psiegen .

Ich wußte nicht , » vas ich thnn sollte und kam wjr

vor , »oie ein Narr , der Kopf drohte mir zu bersten , als ew

junger Mann von L4 —25 Jahren mit einigen Person�
eintrat .

( Fortsetzung folgt . )
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AMengesetzte Wirkung hal — wie sich dies in Frank -
« iq nach dm Napoleonischen Kriegen heranssiellte — : den
Le undesten und körperlich tüchtigsten Thcil der Bevölkerung
auszurotten , und „ das skrophnlöse Gesindel - übrig zu

ra .
— cme barbarische Umdrehung des Naturgesetzesvon der Zuchtivahl .

in Auslassung Zola ' s hat alle Diejenigen überrascht , welche>n oiesem „Naturalisten - einen „Sozialisten - deshalb erblickt

llrw ' . roeil einige seiner Romane , z. B. „ Germinal - die

lnm . Antigen Gesellschaftsordiiung rticksichtslos ent -

(Ltf - S, �überraschten tragen selber die Schuld ihrer
fr( i i t/IrV1.?' Realistische Schilderungen vorhandener Ge -
, myasl - schäden sind noch lange kein Sozialismus , Und Zola
nti „r,mcr5mc �aile geschrieben , welche von einer sozialistischen
di? �uschauung zeugte und darauf schließen ließe , daß er

di . i ,1 . ' cn der Schäden begriffen hätte und die Beseitigung
, �' uchen anstrebte . Mau hat ihn leichtsinnig für den

m/sullsmus anncktirt — wie so manchen Anderen — und
' 1 Zola anzuklagen , mögen die Enttäuschten lieber die

' gene Leichtgläubigkeit anklagen . —

5. ,
. �uch in England ist die Ernte mißrathen — wie

tchg von den konservativen , ehemals protektionistischen ,
ii > ji kornzölluerischen Organen zugegeben wird . Die Folge

daß England , das selbst in guten Erntejahren einen
«voßcn ' Thcil seiner Brotfrncht ans anderen Ländern ,

anicnflich Amerika , beziehen muß , bis zur nächsten Ernte
" ' " och weit beträchtlicheres Quantum Weizen als ge -
ähnlich einführen muß , so daß der amerikanische Ueber -

!> ■!>? öum großen Thcile von England aufgesogen werden
vtrd , also für den europäischen Kontinent nicht verfügbar
' • Natürlich kalm die Wirkung aus die Gctreidcpreise

i>Ü.? Us Teutschland nicht ausbleiben , und werden die Ans -
lichten entsprechend verschlimmert . —

Ueber den Beschluß des englischen Ge -

j® i r k s ch a s t s - K o n g r e s s e s in Sachen des Llcht -
nundcntags liegen folgende Depeschen vor :

Newcostle » 9. September . ( Kongreß der Gewerkvereine . )
soel der Fortsetzung der Debatte über den achtstündigen Arbeits -
tag wurde mit 2- 12 gegen 156 Stimmen beschlossen , daß jeder
me Arbeitszeit verkürzende Gesetzentwurf nur einen saknUative »
Charakter haben solle .

N e iv c a st l e , 9. September . ( Kongreß der Gewerkvereine . )
Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen wurde beschlosien ,
daß der achtstündige Arbeitstag von alle » Gewerken an -
venommen werden soll , falls nicht die Majorität der Mit -
Glieder in geheimer Abstimmung dagegen prolestire » würde .

�
Beide Depeschen sind unverständlich . Ein Normal -

Arbeitstag kann nicht fakultativ sein ; und ebenso wenig
8 % es an , daß die Mitglieder einer Gewerkschaft über die
Annahme des Normal - Arbeitstags beschließen . Bermuthlich
I°ll in den einzelnen Gewerkschaften eine Urabstiinmung
Uber die Frage des Achtstundentags vorgenommen werden . —

Das Subjekt , welches unseren Genossen Aveling
w schmachvoll verleumdet hat , ist von dem Beleidigten
stMi , „arisch gezüchtigt worden . Aveling schreibt uns :

Der Urheber der über mich in der deutschen Presse ver -
breiteten elenden Verleumdungen ist Herr Ferdinand
Gilles . Ich habe demselben soeben in scuicr Wohnung ,

Everleigh Street , Sollington Park , N. , eine angemessene
körperliche Züchtigung ertheilt .

8. September 1801 .
Edward Aveling ,

65 , Chancai ) Lane , London .
Bravo !
Und der Name des namenlosen Verleumders ist mm

«iich der Oeffentlichkeit übergeben . Ter pp . Gilles , der
vch in London als Normal - Rrrrcvolntionär aufspielt , ist
Korrespondent verschiedener deutscher Bourgeoisblätter , z. B.

„Vossischen Zeitung - — und treibt sei » unsauberes
�erleumdcr - Handwerk seit Jahren . —

Korrespondenzen nnd

Porteinachrichten .
� Ueber den Entwurf dcö Gesetzes znr Verhütung der

�vunksucht referirte dieser Tage der Neichstags - Äbaeorducte
Schmidt in einer Versammlung des Wahlvereins für Burgstädt

,' id Umgegend . Man beschloß dann , ein « groß « Volksversamm -
vg eiuzuberuscn , in welcher dasselbe Thema besprochen werden

soll und zu welcher auch alle Kleinhändler und öiestaurateure
Lvzuladen sind . Gleiches Vorgehen ist den Parteigenossen aller
Vrten zu empfehlen . -

Das sogenannte Trunlsuchts - Verhütungsoesetz bietet jedenfalls
- inen ausgezeichneten Älnlajz , den weiteste » Bolkskrcisen klar zu
Lochen, daß sie gar nichts Gescheiteres thun könueu , als sich der

Sozialdemokratie aiizuschließen , deren Prinzipien alle überflüssigen
■"' v gemeiuschädlicheu Gesetze , wie jener Entwurf eines bezweckt ,
Grundsatzlich ausschüeßem

a Tie Hallcschen Parteigenossen faßten »ach einem Referate
svr. Lux' über den Brüsseler Kongreß eine Resolution , in welcher
" r sich mit den Beschlüssen desselben im Allgcmeiiie » und mit der

�hätigkeit ihres Telegirteu Tr . Lux im Besonderen einverstanden
rklärien und eS für Psiicht jedes einzelnen Parteigeuossen aus -

suchen, im ualionaleu Rahmen zur Venvirklichuug der Be -

Schlüsse und der Ideen des Brüsseler Kongresses beizutragen und
nUnül dem arbeitenden Volke zu wirthschaftlicher und politischer

streiung zu verhelfen .

Eine Volksversammlung in Gräbschen bei Breslau , an
, c' cher auch sehr viele Frauen theilnahmen , stimmte dem Re -

Kenten Hennig , welcher im Sinne der Brüsseler Beschlüsse sprach ,
Uständig zu.

z, Königsberg i . Pr . , 6. September . Bei den am Sonnabend
. eiidete „

'
zg et f) ( e n der Beisitzer zum Gewerbe -

f
* i ch t wurden die vom sozialdemokratischen Wahl -

j „ " h « aufgestellten Kandidaten gewählt . Die Arbeiter waren

»1. oier Gruppen getheilt . In Gruppe I , Metallarbeiter , und
. . c. Uppe II , Holz - und Bau - Arbeiter , war eine Gegenliste nicht

�Gestellt. Bei Gruppe III , Eenußmittel - Branche , Gruppe IV ,
„rauche den täglichen sonstigen Bedarf , machten die Frei -
. G>g«n Anstrengung , ihre Leute durchzubriugen , aber ohne den

» m Gsten Erfolg . Während von unserer Seite bei dieser Wahl
(L ,. Gtoß «; Gewissenhastigkeit olle Branchen betreffs der Beisitzer

sjl ®cksichtjgt wurden , war dies , wie schon im „ Vorwärts " be«

dj M wurde , bei den Unternehmern hinsichtlich ihrer Beisitzer

ü, s
der Fall . Dieselben wählten bekanntlich 40 Bäckermeister

' olchtn .
• •

!x. Tarrnstatzt , S. September . ' Ein « Parteikonferen . z
den Wahlkreis Darmstadt - Großgerau hat am 6. d. Bits , hier

stattgesunden : aus derselben waren 12 Orte durch 24 Delegirte
vertreten . Vhll . Müller - Tärmstadt referirte über den neuen
Proarammentivurf und wurde hierauf als Delcgirter des hiesigen
Wahlkreises für den Parteitag in Erfurt gewählt . Ein weiterer
Antrag , die bisher aus einzelnen Wahlvereinen bestehende Orga -
nisation aufzulösen und in eine einzige Mitgliedschaft für den
ganzen Wahlkreis umzuformen , fand heftigen Widerspruch und
wurde schließlich abgelehnt .

* »

Trotzdem das Erheben eines Eintrittsgeldes für Ver -
saminlnngcn durch obergerichtlichen Entscheid als unver -
bietbar erklärt worden ist , wurden in Buer ( Westfalen ) zwei Berg -
leüte vom Schöffengericht zu je 20 M. Geldstrafe verurtheilt ,
weil sie zur Deckung der Tageskosten einer Versammlung Karten
verkaust hatten und damit eine Polizeiverordnung vom 28 . No -
vembcr 1890 übertreten haben . Die Strafkammer des Land -
aerichts wird sie freisprechen müssen — aber die Lauserei zu
Gericht mit allen damit verbundenen Nnannehmlichkeiten haben
die Bergleute doch , und dafür entschädigt sie niemand .

Tanzig . Das hiesige Schöffengerickt verurtheilte den Ge -
Nossen Rlesop , früher hier , jetzt in Berlin wohnhast wegen
Beleidigung des Polizeikomuiissarins Axt zn einer Geldstrafe von
150 M. , ev. zu 4 Wochen Gefäügniß . Riesop war seinerzeit
Vorsitzender des sozialdemokratischen Bildungsvereins nnd erhielt
eines Tages von der Wirthin des Lokals , wo der Verein tagte ,
ein Schreiben , worin sie mittheilte , daß sie ihr Lokal nicht mehr
zur Verfügung stelle . Auf eine mündliche Anfrage beim Wirlhs -
söhn erfolgte die Autivort , der genannte Polizeikomuiissarius
habe der Wirthin gedroht , er werde , wenn sie den Sozialdemo -
kraten nicht das Lokal verweigere , dafür sorgen , daß sie ihr Ge -
schäfl schließen müffe . Genosse Riesop besprach dieses ganz un -
gesetzliche Verfahren in mehreren Volksversammlunaen , so auch in
der des sozinldemokr . Wahlvereins . Erst nach drei Monaten erhob
man Anklage gegen ihn . In der Gerichtsverhandlung führte der
Richter an , daß sich der Angeklagte zwar in Wahrung berechtigter
Interessen befunden Hab«, jedoch bei der Kritik die vom Gesetze
gezogenen Grenzen überschritten habe . Trotzdem zwei von der
Staatsanwaltschaft angefiihrte eidliche Aussagen sich wider -
sprachen , gelangte das Gericht doch zur Verurtheilung .

* *

Burgstädt i . S . Genoffe Reich elt , welcher wegen an -
geblicher Aufforderung zu einer verbotenen
Sammlung vom hiesigen Schöffengericht zu 5 Tagen Haft
verurtheilt worden war . hat mit seiner Berufung ans Chemnitzer
Landgericht leine » Erfolg gehabt . Es bleibt beim Allen .

* *
*

Magdeburg . Wegen angeblicher Gotteslästerung
( § 166 Sr . G. B. ) verurtheilte das hiesige Landgericht in nicht -
öffentlicher Sitzung den Geuosseu Loof aus Sudeuburg zu
6 Monaten G e f ä n g n i ß. Loos hatte in einer Volks -
Versammlung in Sudenburg die Bibel und die Religion scharf
kritisirt .

*
»

* *
Aus Hornau berichtet die „ Mainzer Volkszeitnng " , daß eine

auf den 6. d. M. einberufene Versammlung , in welcher
F . Brühue aus Frankfurt a. M. sprechen sollt «, vom Laudrath
in Homburg v. d. Höh verboten wurde , trotzdem der Bürger -
meister nichts gegen deren Abhaltung eingewendet hatte . Da
wären also in Wahrheit „ höhere " Beweggründe im Spiel
getvesen .

» »

Die badischen Landtagöwahlen finden in ihrem ersten
Akt , der Ernennung von Wahlmännern durch die Wühler ,
nicht am 25 . September , sondern — wie wir in der badischen
„ Volisstimine " lesen — an , 24. September statt .

' *
| 5 - , , ,

Utelrerstchk .
Lust nnd Leid deö Unternehmerthums . Unter der viel -

sagenden Rubrik „ Polnische Arbeiter " stellt der „ Reichs -
Anzeiger " folgende zwei konlrastireude Nachrichten mir philo -
sophischcm Schweigen uutereinanver :

1. „ Ter bisher lebhaft euipfuudene Mangel an land -
w irt h s ch a ftli ch e n Arbeitern ist im Regierungsbezirk
M a r i e n w e r d e r durch Heranziehung von einigen Tausend
russisch - poluischen Arbeitslrästeu ganz wesentlich gemildert mor¬
den ; auch liegen Anzeichen aus einigen Gegenden vor , welche
auf einen Rückgang der Sachseuaäiigerei ( der Arbeiterwanderung
nach Westdeutschland ) hindeuten . "

2. „ Fm Regierungsbezirk Oppeln hat sich an einzelnen
Stellen die Beobachtung machen lassen , daß die Heran -
ziehung russisch - pol nischer Arbeiter in der
letzten Zeit sich nicht mehr recht bewährt , da
dieselben theils als zu schwach , theils als zu träge zur Leistung
der von ihnen geforderten Arbeiten , namentlich auf den Erz -
gruben , sich errviesen habe » . Offenbar ist auch jenseits der
Grenze der Vorrath an guten Arbeitern zur Zeit sehr erschöpft . "

Ob man nicht bald von den Polen , die sich „ nicht mehr
recht bewähren " , auf die Chinese » kommen wird ?

Die Kommune Hannover zahlte zwei Arbeitern , welche
beim Straßensprengcn beschäftigt sind , 9 Mar ! bezw . 12 Mark

wöchentlich . Das ist gewiß kein Einkommen , wobei ein Familien -
valer große Sprünge machen kann , aber auch diesen niedrigen
Lohn ivill man den Arbeitern noch kürzen , bezw . hat man das

schon gethan . Der «ine soll künftig nur 6 Mark erhalten ,
der andere bekommt pro Tag bereits 40 Pf . weniger , weil er

körperlich nicht niehr so leistungsfähig ist , als früber , nnd dabei

steht der Mann schon süns Jahre im Dienste der Stadt .

Einen weitereu Beitrag zur Gesetzcsliebe deS Nnter -

nehmcrthums lheilt der hannoversche „Bolksiville " im Berichte
über eine Gerichtssitzung zu Hannover mit , in welcher über die

Beschäftigung j u g e n d l i ch e r Arbeiterinnen durch die

Teppichfabrit von Erdlich u. Michels zu Linde »

verhandelt wurde .
Diese Fabrik beschäftigt 40 Arbeiterinnen , von denen nahezu

die Hälfte im jugendlichen Güter steht . Dieselbe » haben nicht
allein häufig länger als bis Abends 8V » Uhr gearbeitet , sondern
auch häusig au Soiuitagen . Die gcladcueu Zeugen , jugendliche
Arbeiterinnen der Fabrik , wurden nicht vernommen , da die An -

geklagten den Thatbestaudzugaben , und auch das Gericht
auf die Zeugenvernehmung verzichtete .

Ter Staatsanwalt beantragte für jeden der Angeklagten
300 M- eventuell für jede 10 M. einen Tag Hast , und erkannte
auch der Gerichtshof diesem Antrage gemäß . In seiner Ver -

theidignng erklärte einer derFiruieiiinhaber , Herr Erblich , daß
er zugebe , nicht gesetzlich gehandelt zu haben ; jedoch müsse er zu
seiner Entschuldigung betone » , daß er gezwungen sei ,
jugendliche Arbeiteriiineu zu beschäftigen , da er erwachsene
Arbeiterinnen zu schwer bekommen könne ! Die

jugendlichen Arbeiterinnen habe er anzulernen , wodurch ihm
Kosten erwachsen ! Außerdem müßte er , falls er jugendliche
Arbeiterinnen nicht beschäftigte , seine Produktion um die Hälfte
verringern , da namentlich in der Weihnachtszeit größere Aus -

träge einliefen , durch die «ine längere Arbeitszeit bedingt würde .
Die Richter sollten sein Vergehen nicht so streng beurtheilen ,
da sie vielleicht die Art des geschäftlichen Betriebes einer solchen
Fabrik nicht „ be greisen " könnten . Wenn die Gewerbe -

Ordnung den Schutz der jugendlichen Arbeiter verlangte , dann

müßte » die Lndustrieven in derartigen Betrieben ebenfalls durch
die Gewerbe - Orduung geschützt werden .

Der Vorsitzende des Gerichts wieS natürlich den Herrn
Unternehmer mit seiner naiven Behauptung zurück , daß ein Laie

seinen Betrieb nicht „begreifen " könne . DaS Gericht verurtheilte
denn auch die Leute . Was aber haben für diese ein paar
Hundert Mark Strafe zu bedeuten ? Soviel wie nichts .

Ins Gefängniß gehören sie und zwar solange ,
wie Arbeiter im Gefängniß stecken müssen , welche einmal aus
elementarem , heiligem Zorn über geschehenes Unrecht sich zu
einer Unbesonnenheit gegen einen Unternehmer haben hinreißen
lassen .

Um 12 Prozent übersteigen in diesem Sommer in

Krefeld die Unterstützungsansprüche , welche die Erwerbslosen
an die Kommune stellen , die für solche Fülle in anderen Jahren
nöthig gewesenen Zlafivendungen . Das Stadtverordneten - Kolle -

giurn berieth über den Nothstand in geheimer Sitzuna und be¬

schloß , 10 000 M. zur Beschäftigung von Arbeitslose,� zu ver -
wenden . Solchen Beweisen gegenüber erweist sich die Phrase der

konservativen , ultramontanen , liberalen und freisinnigen Parteien ,
es sei in Deutschland kein Nothstand vorhanden , denn doch als

weiter nichts als eine Lüge von seltener Größe .

London , 10. September . ( „Voss . Ztg . " ) Die deutschen
Kellner in der maritimen Ausstellung Londons weigerten sich
gestern , die von dem Vorstande der Ausstellung zu einem Fest -
mahle eingeladenen Vertreter der englischen Presse zu bedienen ,
iveil die englische Presse sie angegriffen habe . Die Kellner wurden

sofort entlasse ».

In Palermo streiken die Droschenkutscher .

Etwas Tröstliches für unsere Aararier . Infolge des

Mangels an Gl r b e i t e r n hat der Sultan von

Sansibar es abgelehnt , künftighin irgend einem feiner Unter -

thanen zu gestatten , sich als Lastträger anwerben zu
lassen . —

Wie schön wäre es für die Agrarier , wenn man in gleicher
Weise in Deutschland gegen die Sachsengängerei vorginge ! Wie

müßte dann erst die „ Landwirthschaft blühen " , d,e trotz der

Schutzzölle noch immer „ darbt " .

Nonrnntttttlos .
Stadtverordneten - Versammlung .

Sitzung von , Donnerstag , den 10. September ,
Nachmittags 5 Uhr .

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt der Vorsitzende
die » eußerung de ? Stadtv . Singer in der vorigen Sitzung :

„ wenn ich Ihnen den ganzen Eedanrummel an den Kopf werfen
wollte " damals nicht gehört zu haben ; er hält diese Aeußerung
für ungehörig und ruft den Stadtv . Singer nachträglich zur
Ordnung .

Die Anfrage des Stadtv . Haß betr . die Umgestaltung des

Schillerplatzes wird vom Stadtraih Friede ! Namens des

Magistrats dahin beantwortet , daß vom Polizeipräsidium mit -

getheilt ist , die gärtnerische » Anlagen vor dem Schauspielhause
müssen von der Regelung der Eingänge des Schauspielhauses
abhängig gemacht werden , die aber vorläufig noch nicht zu er -
warten sei .

Mit der Einsetzung einer gemischten Kommission zur Vor -

berathuug des ( Nothstands - ) Glntrages ( Singer - ) Langerhans hat

sich der Magistrat einverstanden erNärt . Er schlägt eine Kom -

»üssion von 15 Mitgliedern vor , von denen 10 von der Stadt -

verordneten - Versammlung und 5 von dem Magistrat zu deputiren

sind . Die Versammlung ist mit diesem Vorschlage einverstanden .
Die Vorlage betr . die Erhöhung der Hundesteuer wird nach

einigen kurzen Bemerkungen des Stadtv . Nicolai an eine

Kommission von 10 Mitgliedern zur Vorbcrathung verwiesen . —

Einige kleinere Vorlagen werden debattelos erledigt . — Damit

schließt die öffentliche witzung um 6 Uhr .
Es folgt eine geheime Sitzung .

» Zppcrstlanl .
Die Redaktion stellt dte Benuhung de» Sprcchlaal », soweit der Raum dafür
abjuoel ' e» ist, »ein Publtlm » zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
ÄttteresseS zur »ccfunuiifl ; sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben tdeiUistzirt ,u »verde ».

A n die Parteigenossen Berlins !

Wie ans de » Berichten des „ Vorwärts " zu ersehen , hat sich

hier eine „ Freie Vereinigung selbständiger Kol -

p o r t e n r e" gegründet .
Diese Verciulgung bezweckt , nur gute , dem Fortschritt der

Zeit entsprcchcnbe Literatur zu verbreiten . Um nun dieses uns

gesteckte Ziel zu erreichen , »st es nothwendia , daß uns die

Arbeiterschaft Berlins in unserem Bestreben uach Kräften unterstützt .
Wir appelliren deshalb an die Arbeiterschaft Berlins , ihre

Lektüre von Genossen resp . Mitgliedern der Vereinigung zu ent -

nehmen und nicht von beliebigen Geschäftsleuten , welche nicht im

entferutestcu auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung

stehen .
Parteigenossen , Ihr seid hier in der Lage , ohne einen Pfennig

zu opfern , Genossen über Wasser zu halten , welche größtentheils
im Klassenkampf von ihren Gegnern aus ihrer früheren Existenz
geworfen worden sind .

Um nun den Genossen die Mitglieder der Bereinigung kennt -

lich zu machen , tragen dieselben ein Abzeichen und führen außer -
dem ihre Mitgliedskarte bei sich.

Hinzugesügt sei »och , daß unser Ansuchen nicht dahin geht ,
beivahrten Parteigenossen ihre Kundschaft zu entziehen , sondern
nur denjenigen Geschäftsleuten , welche keine Parteigenossen siud ,
aber die Groschen vom Glrbeiter nicht verschmähen , die sich über -

Haupt kein Gewissen daraus inachen , Schundliteratur ( an der be -
kamillich viel Geld verdient wird ) in Masse unter dem arbeiten ,
den Volk zu verbreiten .

Gilsa Genossen , helft dazu beitragen , daß wir unsere Existenz
durch den Vertrieb guter Literatur fristen können .

In nächster Zeit werden wir den Parteigenossen die Mit -

gliederliste bekannt geben .
In « Glustrag «

der Freien Vereinigung selbständiger Kolporteure BerlWS
Der V o r st a n d.

• »

Gl n die Bau - Arbeiter Berlins !
Wir machen hierdurch aus die am Sonntag , den 13. Sep -

tember , Boriuittags 11 Uhr , bei Scheffer , Jnsclstraße 10, be -

ginnende hochwichtige Versammlung der Freien Vereinigung der
Bau - Glrbeiter jaufnierksam , in welcher gegen diejenigen unserer
Mitglieder Stellung geuonuneu werden soll , «velche sich der Ver -
bandöfiliale angeschlosseil haben . Wir ersuche » unsere Mitglieder ,
sümmtlich zur Stelle zu sein .

DerVorstand
der Freien Vereiiiiguna der Bau - Arbeiter Berlins .

I . Gl. : W. Werna u.

Vviefknptetr vev MeZmlikUm .
«et «nsragen bttlen wir di « «t >onn - menl «>Q»itt »nz belzofügen . «rtefltch

Ainwori wird oichl mdlil « . >

In der letzte « Partejquittnng «vurden unter VI . Berliner
Wahlkreis Oranienburger Vorstadt , Wedding nnd Gesundbrunnen
155,90 M. verrechnet . Es sei bemerkt , daß hierunter sich 6,16 M.
„ für eine Schiukenstnlle ans einer Hochzeit " gesammelt befinden .

Eharlottenbnrg . Geben Sie uns die Titel beides
Broschüren an



Theater .
Freitag , 11 . September

Gprvichinis . Tann Häuser und der
Sängerkrieg .

Kchanspielha » « . Die Augen des
Herzens . Am Fenster . Herrn
Kandels Gardinenpredigten .

Kesstng - Thrater . Francillon .
Lrirdrich - Milhelmstiidt . Theatrr

Boccaccio .
WaUner - Thratrr . Der Mann mit

hundert Köpfen . — Musikalisch -
deklamatorischeAbendnnlerhaltung .

Kerlinrr Thratrr . Ein Tropfen
Gift .

Thomas - Theater . Im siebenten
Himmel .

Ostend - Theater . Der Nautilus .
Restdenz - Theater . Frou - Frou .
Kestealliance » Theater . Jung

Deutschland zur See .
Adolph Grnst - Theater . Der

große Prophet .
Aleranderplah - Theater . Schivarze

Brüder .
eenpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
Gebrüder Richter ' » Variete . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Theatrr der RrichshaUen . Spe -

zialitäten - Vorftellung .
Minter - Garten . Spezialitäten - Vor

flellung .
Konhordia - Valast - Theatrr . Spe -

zialitäten - Vorftellung .
Kaufmann ' » Uaristö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Giohrller . Theater und Spezialitäten

Vorstellung .

LienksIIen .
'

Uommamlimteiistr . 77 —79 .
Heute sowie täglich :

Auftreten der

ttuiudin - Zer Gandebrüder
Konzert - und Koupletsänger .

Anfang Wochentags 7Vs Uhr . Sonntags
6 Uhr . Entree : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags Ä5 Pf .
Empfehle meinen berühmten BlitUg *

tisch ä la Dnval . 3 Kegelbahnen
6 Billards , 2 Säle . 1169L

Buggenbagen
am Moritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Mnsik .
Direktion A. Ködmann .

Dienstag und Freitag : Valeer - ildenä .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

« 41 F . MUIIcp .

Passage -
Panopticuin

und

Spezialitäten -
Theater .

Entree 50 Pfg .

Geöffnet
von 10 —10 Uhr .

Lastan ' s Panopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 ,

Ecke Behrenstrasse .
Neu :

Hamilton - Theatei *
Originell ! Oeberraschend !

Geöffn . o . 9 Uhr früh bis 10 Uhr Abends .
Entree 50 pf . Kinder 25 Jlf .

Imlittt ErseWsi!
Alt Ztioabit 80 - 81 ,

Freitag :

Spezillliilltei! - ÄrßellW.
Großer Ringkampf zmifchrn dem
Meisterschaftoriugrr von Herlin

Emil Borchardt ,
und dem Ringkämpfer

August Dieckmann
um die Meisterschaft von Berlin .

Starke « änuerzum Ringkampf können
sich bei der Direktion melden .

Anfang 5 Uhr . Entree 30 Pf . Reser -
vieler Platz 50 Pf .

'

Sonntag . Montac
Die Direktion : 1

, Mittwoch Ball .
eilmath Peters .

Tanzinstitut Wolf ,
Adalberts trasse 8. Täglich Lehrkurse .
Verschiedene Abtheilungen . Privat -
Unterricht zu jeder Tageszeit . Em -
pfiehlt sich den Vereinen als Arrangeur
zu Festlichkeiten . 12441 -

Wir empfehlen uns den Genossen
und Vereinen zur Lieferung von Saal -
dekorationen bei Festlichkeiten . Lasfalle -
Büsten ( «3 Cmtr . ) 8 M. . Stocklaternen ,
Bildern sozialdemokratischen Genres
zu Verloosungen u. s. w. Lpesialitäl
Sozialdemokratische Sinnsprüche in
sauberster Ausführung ( eigenes Fabri -
tat ) . Anfertig , von Fahnen , Bannern .

Fräblidi & ßicliter ,
12431 - Grüner Weg 65 .

Dr .

Artilleriestr . 27,
Hoesch , Homöopath . Arzt' " ~

8- 10 , 5- 7, Sonn
*

. Sonnt . 8- 10 .

t.
am Sonntag , den 13 . September , Vorm . 10 Uhr ,

im Feen�Palast , Burg - und St . Wolfgangstr . - Ecke.
Tage » - Ordnung : 207/1

1 . Berichterstattung der Berliner Delegirten vom

Brüsseler Internationalen Arbeiter - Kougreß .
2 . Tüötussion . | . E . der Vertrauensleute .

Fachv . d . Mnsrk - Instrttmenten - Arbeiter .
Vereins " wersammBung

am Sonnabend , 12. September , Ab . SVa Uhr ,
in Deigmüller ' s Salon , Alte Jakobstraße 48a .

Tages - Ordnung : 877/5
1. Berichterstattung vom internationalen Kongreß . Referent Kollege

R. S ch m i d t. 2. Abrechnung von der Maifeier . 3. Vereinsangelegenheiten
und Verschiedenes . Der Vorstand .

dTB. Sämmtliche arbeitslose Kollegen werden ersucht , sich s o s o r t im
Arbeitsnachweis , Naunynstr . 78 , zu melden .

OettenftÜDke VersammBung
der Zimmerer Bttlins s. k Stuiittj JefimMninneii «. Weddivg
am Sonntag , 13. September . Vormittags 10 Uhr , Knebel ' s Salon , Badsir .

Tages - Ordnung :
Besprechung über die Errichtung eines Verkehrslokals und

58.

I . eines
freiwilligen Arbeitsnachweises für den Stadttheil Gesundbrunnen und Wcdding .
2. Verschiedenes . 13975

Pflicht eines jeden Zimmerers ist es in dieser Versammlung zu erscheinen .
August kalk , Vertrauensmann der Zimmerer Berlins für den

Gesundbrunnen und den Wedding .

MIter ' s Volksßlirteil in Wilmtrsdors ssriiher F. Pit8eb ) .
Sonnabend , den lä . September 1891 ;

t Ctistnngssest dtsÄrbeitervtreins fiir WilmerShorf n. lliiig.
unter Mitn ' irtung der Arbeiter - Eesangvereine DoriglöcKlein und Hoilnnng .

( Mitglieder des Arbeiter - Sängerbundes . ! 370/5
Anfang 8 Uhr . Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !
Große öffentliche Versammlung

am Sonntag , 13. September , Vorm . 10 Uhr , in Joel ' s Salon , Andreasstr . 21 .
Tages - Ordnung :

1. Das Verhältniß zwischen Maurer - Polieren und - Gesellen wie es
ist und wie es sein soll . 2. Ist ein Hand in Hand gehen mit den Polieren
möglich ? 3. Gewerkschaftliches . 238/10

Sämmtliche Maurer - Poliere sind eingeladen . — Es ist Pflicht eines
jeden Kollegen zu erscheinen .

Der Ginbernfcr . W. Harnisch , Vertrauensmann .

KixtloHf . Rixdorffo

Große öffentliche Volks - Versammlung
fiir den Ueichstags - Mahlkreia

Teltow - Beeskow - Storkow - Charlottenbnrg
am Sonntag , den 13. September , Vorm . 11 Uhr ,

an Lokale des Herrn ziirsegk in Riadork , Bergstraße 129 ,

Tagesordnung :
1. Die Taktik der Partei und der Programmentwurf . Referent

Rrlch « tag » - Abgrordnrtrr August Bebel . 2. Diskussion . 3. Wahl der

Delegirten zum Parteitag in Erfurt .
Die Genossen des Kreises werden in Anbetracht der Wichtigkeit der

Tagesordnung ersucht, recht zahlreich zu erscheinen . 14135
Dre Vertrauensmann .

Die Mitglieder des 277/6

Fchvertins der Mußk-Ansinlinelltetl -Arbeiter,
welche noch im Besitz von Sommerfest - KiUet » sind , werden ersucht , dieselben
umgehend abzurechnen , da wir gewillt sind , nächste Vereinsversammlung abzu -
rechnen . Auch bitten wir sobald wie möglich die S t i f t u n g s f e st - B i l l e t s

zu begleichen . Die Kommission .
Die Direktion des F e e n - P a l a st e s hat für die Mitglieder

des Fachvereins der Musik - Jnstrumcnten - Arbeiter 280 Freibillets für Sonnabend ,
den 12. September geschickt , und sind dieselben beim Kollegen Niendorf ,
Skalitzerstr . 18 , III , zu haben . Die Kollegen werden ersucht recht ausgiebigen
Gebrauch hiervon zu machen .

Achtung , Weber und Weberinnen !
Die Partie nach Rüdersdorfer Kalkbrrge findet am Sonntag ,

den 13 . September statt . Sammelpunkt Schlesischer Bahnhof 6,� , Ab -
ahrt 7,7. Nachzügler erhalten Auskunst im Restaurant „ Zur Berghalle " ,
Rüdersdorfer Kallberge . Gäste herzlich willkommen . Da » Komitee .

MusikillßrWelltell-Zlrbeiter.
Die Zahlstellen für den Agitations -

onds sind im Südosten bei E. Mahnke ,
Reichenbergerstraße 120 ; im Osten bei
K. Frenzel, . Langestraße 20 ; im Norden
bei R. Ulbricht , Kastanien - Allee 95 —96
täglich , Sonnabend » bei Rohr ,
Naunynstr . 73 , Abends 8 —9Vs und
Langestr . 23 bei Weesse Abends 8 —OVa.
Da die Zahl der zu Unterstützenden
täglich größer wird , ersuchen wir um
' chnelle und zahlreiche Betheiligung .
Die Kollegen , welche mit den Agita -
tionsbon » noch nicht abgerechnet
haben , müssen dies sofort thun bei
Vermeidung der Veröffentlichung der
Namen . 377/7

Di » Agitations - Kommisston .

Ahm . Kutscher Memreiu
( Filiaie Krrlin ) .

Sonnabend , den 12. d. M. , Ab . 8i/s Uhr ,
bei R» t, <r , Alte Jakobstr . 83 :

Vensamm Bung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Hetzner über
Die Krise und ihre Ursachen " . 2. Dis -

kussion . 2. Verschiedenes . ' 264/13
Der Vorstand .

Achtung ! ! !

Sozialdemokratischer Lese- u .

Diskutir - Berein „ Herwegh " .
3 . Stiftungsfest

am Sonnabend , den 12. Seplbr . 1391 ,
in Orscbel ' s Salon , Sebastianstr . 39 .

Grosser Ball .
Festrede , geh . vom Gen . Dr . Lütgenan .

Anfang SVa Uhr . Entree inkl . Tanz
30 Pf . Billets sind im Vereinslokal
Forsterstr . 45 bei O. Linke zu haben .

Zu zahreichem Besuch ladet ein
356/11 D » r Vorstand .

Friedrichshagen !
Sonntag , den 13 . September Familien -
Ausflug des Arbeiter - Bildungsvereins
nach Ravenstein . Treffpunkt Mittags
IVe Uhr an der Bahn . 1404

Bekanntmachung .
Alle diejenigen Kollegen , welche noch GeneraHonilS -

Marken vom Jahre 1890 zu bezahlen haben . Werden

hiermit aufgefordert , dieselben bis spätestens Sonntag

zu bezahlen . Alhent Hempel ,
Lynarstr . S , Hof parterre , Wedding .291/2

8piexel on « l

j
Polstenvaaren ,

eigener Gr . Lager , bill . Preise
Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunfl .

Vertilg des „Vorwärts " Berliner Volksblatt

Berlin SV. , Beuthstrasse 2.

2, — Mark .
2, - .

3,50 „

2, -

Die im Verlage von J . H. W. Dietz in Stuttgart erschienenen
Bände der

Internationalen Bibliothek
halten wir ständig auf Lager und empfehlen dieselben zur Anschaffung .

Es sind erschienen :

l . Serie .
Band 1: n « reling , E. , Di » Darwin sche Th « » ri « .

2. Aufl . Geb

. . . . . . . . . . . .
Band 2: Kautsky , K. , Ulnnr * ök - nomisch - Frhren .
Band 3; Köhler , O. , Weltfchöpfung und Welt -

« ntergang . 2. Aufl . Geb

. . . . . .
( Auch in 15 Heften ä 20 Pf . zu beziehen . )

Band 4: Die ländliche Arbeiterfras « . Nach dem

Russischen des Kablukow . 2. Aufl . Geb .

Band 5: Kautsky , K. , Thomas Moore und seil »«
Zltopir . Geb

. . . . . . . . . . .
Band 6: Bebel , A. , Charles Fourier . Geb . . .
Band 7 : Sehippel , M. , Da » moderne Elend . Geb .

Band 8: Stern , J . , Die Philosophie Spinoza » .
Geb

. . . . . . . . . . . . .
. .

Band 9 ; Bebel , A. , Die Fran nnd der Sozialis »
mns . Geb

. . . . . . . . . . . .

Band 10 : Lissagaray , Die Geschichte der Kom¬
mune von 1871 . Geb .

n . Serie .
Band 1: Blas , W, , Die französische Revolution .

Geb

. . . . . . . . . . . . . . .

( Auch in 20 Heften ä 20 Pf . zu beziehen . )
Band 2: Bammelt , Dir Geschichte der Erde . Geb .

( Auch in 22 Heften a 20 Pf . zu beziehen . )
Band 3 : Zimmermanh ' s Deutscher Kauern -

Krieg . Geb

. . . . . . . . .

. • •
( Auch in 26 Heften ä 20 Pf . zu beziehen . )

Band 4 : Eangkavel , B. , Der Mensch und sei »««
Rassen . ( Erscheint in ca . 22 Heften ä 20 Pf . )

5,50 Marl .

5,90 „

6,70 ;

GegrQndet
1875 .

Ä. Pergandes Oe gründe!
1875 .

Färberei , Druckerei , chemische IVasch - AnstaK

zi«hiebck' äÄ�-°s: ' ' ' . �
am hiesigen Platze bekanntlich

Grösztr Auswahl . Garantirt

sicher brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste

Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager . I

1 . Koldsobmidt , Spandauerbr . 6, !

am Hacke schen Markt . s74G�

Möbel, Spiegel und

Polstenvaaren .
Ganse Ausstattungen empfiehlt

Moritz Gläser, " �
187 . Reichenbergerstr . 167 .

Bitte , lesen Sie !
Jedem , der seinen Bedarf an Kleidung

eder Art vom billigsten Arbeit « - bis

zum seinsten Kammgarn - Anzug reell
und billig kaufen will , empfehle mein

bekanntes , sehr reichhaltiges Lager
in Anzügen , Paletot » , einzelne
Uöcke , Zacket « . Kose « , Mesten w.

Ferner Stistol , Hllte , Wäsche , goldene
und silberne Herren - u. Damen - Uhren ,
Ketten , Ringe , sowie Reise - nnd Holz¬
koffer . Ketten , Waschkessel u. s. w. ,
Damen - Mäntel und Kleider . s898l ,

�. Vergikll,Schlleli>ermstr. ,
Skaltkerstr . 127 , gegr . 1874 .

Bitte sehr recht genau auf Namen und
" ausrnnnmer zu achten .

Erxleben ' s
Papier - nnd Schutbuchhandlung

Lederwaaren , Galanterie , Zigarren -
und Zigaretlenhandlung Ilarkasstr . 11,
Ecke der Wallnerthealer - Straße , ein -
pfiehlt sich der geneigten Beachtung .

s

| Sophabezfige!{
Reste in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch n. bunt . Stoff , spottbillig .

| Emil Lefövre , Granienstr . 158 . |
Proben franko !

MmiqöüLWSW .

erkläre
Leute .

die
Ceorg Wegnc�

aw Zur Einsegnung

Lclrnrzie Cachemirßj
in nur guten Qualitäten jl

allerbilligst be » O. l . e « in »

It . , Reinickend - rferstrastel� .

Kontroll -
MarKen güte zu den billigsten
bei Osear Arnold . l

Dresdenerstraße

Staare ,
jung , alleinfressend , M. l,2o -

schnäbel 80 Pf . . Zeisige 80 Pf - , �
pfaffen zum Anlernen M.

Rechts - Bnrean | ««h§,
Amtsrichters a. D. . Alte Jakob»*; - ■

Gewissenhafter Rath
0 '

Hilf - mallen �
gelegenh . Unbeinittelten unen g �
Sonntags bis 4 Uhr .

_ _ _ _ _ _ _

A
t'

Vereinszimmer noch einige

der Woche frei Elisabethstr . 11.

Stand Kette » b. z. ü. Fürstenstc . �, 5

Fwei j. Leute finden srdl . S� �

sep Eing . , Michaelkirchsttaß -
Barbiergeschäst .

Mbl . Schläfst , f. 2 H- , ftp -
s

Lausitzerstr . 15 , 1 Tr . nach

erfr . 4 Tr . bei Oertell .

ArbeitMlirkt.
Sattler . Em tucht . Sattler ! „ �

»
' ' ' bei hohem

nach außerha » &
arbeitet ) wird

Reise - Vergütig .
Näh . bei W. König , Georgenst�

Ein
_ _ . tfdm
ordentlicher Bnchbind"�.

kann sich melden Loutsen - Uj

_ _

Veranlwsrtlicher Redakteur ; 9t . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW „ Beuthstraße 2. Hierzu zwei jjjsilmJ '

Hauptgeschäft : Waldemarstrasse 52 . 121�

GOrlitzcrstrasse 43 . Reinickendorler - Sirasse IZ .

P o t s d a in : Nauenerstrasse IS .

färbt für 2 - 2 . 50 Mark in allen Farben Damenkleider , Mäntel . Hein '

Ueberzieher , Röcke im ganzen oder getrennt , Möbelstoffe zeder Art a , /

2, — Mark . Bettdecken per Paar 2,50 Mark . Damenkleider , chemisch gerew "

2,50 —3, — Mark . Herren - Anzüge gereinigt und gebügelt 2,50 Marl .

- - Abholung und Zustellung kostenfrei . TWB _ _ ,

IHDie Beleidigung gegen die Fawll!
Schüllert nehme ich hiermit zurück�'

Familie für anständ' S'

«l . W. Walter
Zenghofstr . 3 , a. d. Köpnickerstrap

Rattee , 2noker , 7deo dUligst - �
Feinste Tafelbutter 90 —1,20

Bester neuer Himbeersaft a Pfd .

»Uf'



1. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner
Nr . 212 . Freitag , deu 11 . Septewber 1891 . 8 . Jahrg .

„ . Errichtung von Wärmestuben war bekanntlich mit

" " / " . den Vorschlägen zu dem Singer ' schen Nothstandsantrage
�»lyalten , der kürzlich von der Berliner Stadtverordnetsn - Ver .
lammlung in der eingebrachten Form abgelehnt wurde , weil die
Perren der Meinung waren , daß man der für die Vorberathung
�nzusetzeuden Kommission keine „ gebundene Marschroute " mit -
°?jjlen dürfe . Daß dieses Bedenken bezüglich der Wärmestube »
«Iz�. . 2"kchtfertigt war , ergiebt sich jetzt aus einer Mittheilung

«ichiedener Blätter , welche daran erinnerte , daß der Magistrat
«! v

cor ��dreren Monaten mit Zustimmung der Stadt -
erordneten - Versammlung beschlossen hat , das Unternehmen des

oiejigen Zentralvereins für Arbeitsnachweis , welcher die probe -
>velie Einrichtung einer großen Wärmestube beabsichtigt , zu unter -
nutzen . Das Unternehmen ist bereits in der Ausführung begriffen
und die Eröffnung ist für Ende November d. I . in Aussicht ge-
nvnnnen . Die Wärmestube liegt in der Mitte der Stadt am
uiexanderplatz ( Stadtbahnbogen 102 ) und wird etwa ca. 500 Per -
° nen zugleich Unterkunft bieten können . Der Eintritt wird jedem

unentgeltlich gestaltet sein . Es ist ferner in Aussicht genommen ,
wahrend des ganze » Tages den Besuchern der Wärmestube außer
�nffee zu 5 Pf . die Tasse , einen großen Napf nahrhafter Suppe
uebfi einem Stück Brot für den Preis von 10 Pf . zu verabreichen .
�er Vorstand wird es sich besonders angelegen sein lassen ,
«aruber zu wachen , daß die verabreichten Nahrungsmittel von
«»tadelhafter Beschaffenheit sind . Sollte sich die Einrichtung
»ernähren , so wird mit der weiteren Einrichtung von Wärmstuben
' » den verschiedenen Stadtgegenden vorgegangen werden . Um
° as Unternehmen in der geschilderten Weise durchführen zu
' vnnen . sind indessen größere Mittel erforderlich , und es werden
alle diejenigen , welche sich für diese so sehr gemeinnützige und
wohlthätige Anlage interessire », gebeten , dem Verein für diesen
Pweck Zuwendungen zu Theil werden zu lasse », welche von dem

/Vorsitzenden , Magistratsasseffor Dr . Freund , Karlsbad 33 , und
Herrn Emil Minlos , Unter den Linden 12, gern entgegengenommen
werde ».

Es ist doch wirklich komisch , zu sehen , wie die Herren sich
mrchtcn , einen . Antrage Singer zuzustimmen ! Trotzdem bereits
schritte in dieser Richtung gethan sind , wird der Antrag doch
abgelehnt uud ein Zlutrag Langerhans und Genossen angenommen ,
bamit nur ja nicht der Berliner Spießbürger an der Arbeiter -
steundlichkeit seiner fortschrittlichen Stadtverordneten irre wird .

Wie wenig trotzalledem die Herren Fvrtschrittler sich in die

Gedanken und Empfindungen der Arbeiter hineinfinden können ,
das ergiebt sich recht deutlich aus folgender Zuschrift , die uns
wit Bezug auf jene „ Nolhstauds - Debatte im rothen Hause "
Zugeht .

Der Stadtverordnete Meyerl — so schreibt man uns —
leugnete die in Berlin herrschende Arbeitslosigkeit und führte an ,
daß ein Schachtmeister , der 150 Erdarbeiter im Zcntral - Arbeits -
« achweis nach Schöncbcrg verlangte , nur etwa 50 Mann auf -
treiben konnte . Herr Meyer I , der diesen Einzelfall zum Grad -
Niesser der Lage deS Arbeitsmarktes machte , hat damit nur de-
wiesen , daß er von den einschlägigen Verhältnissen gar nichts
versteht . Einerseits sind die Mehrzahl der Arbeit -

suchenden gelernte Facharbeiter , die noch dazu in -
folge mangelhafter Ernährung nicht die physischen Kräfte
defitzen, um schwere Schachtarbeit zu verrichten , andererseits
wnnen sie jene Sorte von Arbeitgebern , welche Arbeiter unter
großen Versprechungen nach Auswärts locken , zu genau , um noch
«ii diesen hereinzufallen . Die in der Nähe des Bureaus herum -
hungernden Agenten versprechen den Leuten einen hohen Tage -
höhn, welcher sich aber an Ort und Stelle als Akkordlohn mit

hieberstnnden herausstellt . Möge Herr Meyer I und seine Freunde

diese reichliche Arbeitsgelegenheit am eigenen Leibe prüsen , wenn
rr dann seine Behauptung noch aufrecht erhält , so wollen wir sie
"nsthaft nehmen .

. Die städtische Armenpflege hat nach dem Jahresabschluß
der Stadl - Hauptkasse für das Geschäftsjahr vom 1. April 1890
dis 31 . Mär ; 1891 7 177 000 M. gegen 6 788 000 M. im Vor -
lahre beansprucht . Die Vermehrung der Ausgaben entspricht

t«»gefähr
der Zunahme der Berliner Bevölkerung in dem gleichen

e, träum . Taraus hat man den Schlnß gezogen , — unter
» der » that es in der Nothstands - Tebatte auch der bürger -

parteiliche Stadtverordnete Bailleu — daß der Nothstand im
Laufe des letzten Jahres verhältnißmäßig nicht zugenommen hat .
�ie „ Kreuz - Zeitung " , welche die Ableugnung des Nothstandes
« nb die Konstatirung eines „ Wohlstandes " gerade der Arbeiter -

bevölkerung zu ihrer Spezialität ausbilden zu wollen scheint ,
behauptete auf Grund des gleichzeitige » , verhältnißmäßig
höheren Steuerertrages des letzten Jahres sogar , „ daß
ledenfalls in der Zeit vom 1. April 1890 bis 31 . März
hö9l nicht nur kein Nothstand geherrscht haben kann ,
landern vielmehr eine Besserung der Lebensverhältnisse ein -
�treten sein muß . "
. Diese „ Beweisführungen " gehen von der Voraussetzung aus ,

jeder eine Unterstützung Nachsuchende , oder auch nur jeder
Aachsuchende, der einer Unterstützung bedürftig und

» würdig " ist , wirklich von der Armendirektion berücksichtigt
wird . Wäre das der Fall , dann gäbe die Zahl der Unterstützten
« » d die Summe der Unterstützuugsgeldcr allerdings ein zutreffen -
»es Bild von dem Umfange des Nothstandes . Das ist aber
" l ch t der Fall ; denn thatsächlich wird eine große Zahl von

Gesuchen zurückgewiesen , und wahrscheinlich wird fast jeder unserer
' - fler schon ein oder mehrere Male die Erfahrung gemacht haben ,
wenn nicht an sich selbst , so doch an anderen , daß auch wirklich

ischürstige « nd „ Würdige " nicht unterstützt werden sind .
■~ei der Dickfelligkeit , welche unsere städtische Ver -
waltung jedesmal dann an den Tag legt , wenn es

für das Volk Geld herzugeben , ist das auch
nicht zu verwundern . Wir wissen nicht , wie groß die Zahl

J * abgewiesenen Gesuche zu sein pflegt ; in den uns zugänglichen
Quellen haben wir leider nichts darüber gefunden . Die Ver -

»fientlichung auch dieser Zahlen ist aber durchaus nöthig , wenn
wa » ein richtiges Bild von dem Umfange des Armenwesens und

»! l Nothstandes erhalten soll . Ter „ Verein gegen Verarmung
. »b Bettelei ", welcher darin offener ist , hat im vergangenen
"jWhre von rund 12 000 Gesuchen 4000 berücksichtigt und 8000 ab -

?' wiesen. Die Armendirektion hat nach dem statistischen Jahr -

kw? öer Stadt Berlin im Jahre 1833/39 36 612 Extra - Unter -
! »tzungen bewilligt , abgesehen davon , daß im Monats -

«»wchschnitt 17 619 Personen ständig unterstützt wurden .

sie bei Prüfung der Gesuche mit derselben
" Twenge » verfährt , ivie der genannte Verein , dann kann

sich von der Zahl der Abgewiesenen eine ungefähre
Erstellung machen . . . . �
g, Ann huldigt die städtische Verwaltung bekanntlich dem

fj.?/»bsatze : man ( nämlich das Volk ) muß sich nach der Decke

sfien. Sie sucht daher , von den allernothwendigsten Zu -

/wd nissen abgesehen , nicht die städtischen Einrichtungen ent -

mit der Zunahme der Bevölkerung naturgemäß

Ivn? « den Bedürfnissen zu erweitern und zu vervollkommnen ,
" n erwartet , daß steh die Bedürfnisse möglichst den vor -

�. °Nlen Einrichtungen anpassen . Ueberträgt man diesen Grundsatz
� die Armenpflege , so kann es kommen , daß bei normaler

Zunahme der Armenziffer die Ausgaben für die Armenpflege
trotzdem in geringerem Maße zu- , also verhältnißmäßig ab -
nehmen , weil eben mehr Arme als früher abge -
wiesen werden , und selbst bei dem Auftreten emes
außergewöhnlichen Nothstandes kann es eine Zeit hindurch
gelingen , durch massenhafte Abweisung von Gesuchen die Aus -
gaben immer noch in mäßiger Höhe zu erhalten . Die Noth
ist ja ans Krummliegen gewöhnt ; da wird sie ' s, so meinen die
„ freisinnigen " Stadtväter , wohl auch verstehen , sich nach der
längst zu kurz gewordenen , fadenscheinigen Decke zu „strecken " ,
d. h. zu krümmen , welche sie in Gestalt der Armeupsiege über sie
auszubreiten für gut halten .

Wir brauchen wohl nicht erst zu versichern , daß wir mit
diesen Ausführungen nicht für eine Vermehrung der Armenpflege
einzutreten beabsichtige ». Die Klasse der Besitzlosen weiß wohl ,
daß es ein , wenn auch ungeschriebenes Recht auf eine menschen -
würdige Existenz giebt . Aber sie weiß auch , daß diese nur durch
Arbeit verdient , im doppelten Sinne des Wortes „ verdient "
werden kann . Darum macht sie für sich das Recht auf Arbeit
geltend und verlangt nicht Almosen , sondern Beschäftigung gegen
einen angemessenen Lohn .

Um dem KcllnerinneumiUicsen einen Damm entgegen¬
zusetzen , so nehmen wir an , ( also schreibt ein hiesiges Blatt ) hat
das königliche Polizeipräsidium eine Ausweisung in Szene gesetzt .
So wurde du Kellnerin Auguste Braun aus Budapest , eine
von den Versammlungsrednerinnev , nach dem zuständigen Polizei -
revier am Gartenplatz berufen . Dort mirde ihr mitgctheilt , daß
sie als Ausländerin und Kellnerin binnen drei Wochen ( oder
Tagen ?) Berlin zu verlassen habe . Jedenfalls will man die
Kellnerinnen dadurch einschüchtern und verhindern , daß „Licht in
die Bude kommt " . Soweit die Notiz . Die Beweggründe , welche
das Polizeipräsidium veranlaßt haben , die gedachte Ausweisung
zu verfügen , sind uns nicht bekannt . Erklärlich muß es aller -
dings erscheinen , daß die verfügte Ausweisung mit der
Kcllnerinnenbewegung in Verbindung gebracht wird , doch ist eine
solche Annahme und besonders die in obiger Notiz zu Tage getretene
eine so ungeheuerliche , daß wir vorerst noch Anstand nehmen ,
uns dieser Annahme anzuschließen . Wer die geradezu skandalösen
Verhältnisse in vielen Damen - , sogenannten „ Animirkneipen "
kennt — und dieselben sind ja hinlänglich allgemein bekannt —, der
wird zugeben müssen , daß gerade die Polize » ein eminentes Interesse
daran haben muß , daß die Verhältnisse gebessert werden und daß
die Polizei die Kellnerinnenbcwegnng , welche sich dieses Ziel
gesteckt hat , naturgemäß fördern und unterstützen muß . Es ist
gewiß eine ungeheuerliche Annahme , daß die Berliner Polizei -
bchörde angesichts der ausgeprägten moralischen und sittlichen
Strömung , welche die „ oberen " Gesellschastsregionen durchweht
und die auch auf die „ unteren " Volksschichten übertragen werden
soll , Veranlassung nehmen sollte , der Kellnerinneubewegung
hemmend in den Weg zu treten und damit indirekt die entsitt -
lichenden Zustände in den Tamenkneipen zu begünstigen . Zum
mindesten sonderbar muß es erscheinen , wenn in obiger Notiz
die Meinung zum Ausdruck kommt , daß die Ausweisung ersolgr
sei , „ um dem Kellnerinnen - Unwesen einen Damm entgegenzu -
setzen ", als welches „ Unwesen " hiernach nur die Kellnerinnen -
Versammlungen gefolgert werden können . Das ist eine eigen -
thümliche Anschauung , da diese Versammlungen doch gerade das
eigentliche „ Kellnerinnen - Unwesen " bekämpfen sollen . Wenn
Fräulein Braun , indem sie Recht und Wahrheit achtete , den
Muth besaß , in diesen Versammlungen die scheußlichen Zu -
stände , die in Damenkneipen herrschen , auszudecken , so
ist das gewiß ein Verdienst , das doch unmöglich mit
einer Ausweisung belohnt werden und wodurch sie sich „lästig
gemacht " haben kann . Diese Annahme kann nur berechtigt er -
scheinen , wenn die Polizei fürchtet , daß diese Interna in die
breite Oeffentlichkeit kommen , daß „Licht in die Bude kommt " ,
wenn die Polizei nicht wünscht , daß allgemein bekannt wird ,
ivelche Zustände unter ihren Augen Platz greifen konnten . So
lange dies nicht erwiese », ist eine solche Annahme nichts als
eine Vermuthung . Und wenn es in obiger Notiz weiter heißt ,
die Ausweisung der A u g u st e B r a u n sei verfügt worden ,
>veil sie Ausländerin und 51ellnerin sei , so ist das ebenso schwer
verständlich , wie alles Uebrige . Wenngleich zugegeben werden
muß , daß der Umstand , daß A u g u st e Braun Aus -
l ä n d e r i n ist , der hiesigen Polizei das Recht giebt , dieselbe
unter Umständen auszuweisen , so hat doch der Umstand , daß
A u g u st e Braun Kellnerin ist , hiermit absolut nichts
zu thun . Zu bestreiten ist indessen nicht , daß die verfügte Aus -

Weisung peinliches Aussehen erregt hat , und es wäre dringend zu
wünschen , daß die leitenden Motive für dieselbe polizeilicherseits
bekannt gegeben werden , sollen nicht so ungeheuerliche Annahmen ,
wie sie in obiger Notiz zum Ausdruck kommen , begründet er -

scheinen .

Die Berliner Rohrpost steht nicht niehr auf der Höhe der

Anforderungen , die man an schnellen Verkehr zu stellen berechtigt

ist . Aus diesem Grunde schreitet auch die Zunahme in der Be -

Nutzung nicht in entsprechender Weise vor . Es giebt viel zu
wenig Aufnahmestellen für Rohrpostseudungen . Man kann nicht
immer nach dem zunächst gelegenen Postamt schtcken , das oft eine

halbe Stunde von dein Mittelpunkte des betreffenden Bezirks
entfernt liegt . Rohrpostsendungen in die Briefkasten zu werfen ,

ist wenig empsehlenswerth , weil die Briefkasten nur stündlich
entleert werden . In Wie » befindet sich neben jedem Briefkasten
ein kleiner rother Kasten , der nur für Rohrpostsendungen be-

stimmt ist . Von Viertelstunde zu Viertelstunde wird derselbe ent -
leert ; diese einfache Einrichtung könnte sehr wohl auch bei uns

eingeführt werden .

Ruf Veranlassung deS Eisenbahn - Ministers Thielen
wird jetzt ein Plan ausgearbeitet , der nichts Geringeres bezweckt ,
als den Potsdamer Bahnhof in eine » Zentral - Bahnhof für
Berlin umzuwandeln . Ter Bahnhof Friedrichstrabe solle fortab
den Lokalverkehr ausnehmen , sowie diejenige » Züge , welche die

Verbindung mit den großen Eisenbahnlinie » herstellen , die jetzt
vom Potsdamer Bahnhof abgefertigt werden und welche in

Potsdam Anschluß an die Routen Berlin - Köln finden . Diese

Meldung des „ Eons . " ist schon darum mit Mißtrauen aus -

zunehmen , weil der Potsdamer Bahnhof zur Zeit erst einer Um -

wandlung zur Neugestaltung des Ring - und Vorort - Verkehrs

unterzogen wird . Daß durch die Loslösung dieses Verkehrs von

dem Hauptbahnhof Raum für den Fernverkehr gewonnen wird ,

so daß der Bahnhof Friedrichstraße entlastet werden könnte , ist
andererseits augenscheinlich . Damit wäre aber noch lange kein

„Zentralbahnhos " geschaffen , für den diesseits des Kanals auch
kein Platz vorhanden wäre .

Die Berliner Fetterwehr hat bei ihrem gefahrdrohenden
Dienst naturgemäß einen sehr hohen Montirungsetal . Kein

größeres Feuer vergeht . ohne daß Monturen , namentlich aber

Schnhzeug vernichtet werden , und die Kapitän ? d ' armes der fünf
Kompagnien sind oft recht geplagte Leute . Handelt es sich bei

Bränden um Harz , Oel u. dergl . , wie bei dem Polborn ' schen Feuer ,

so ist der Schaden oft ein ganz beträchtlicher . Natürlich wird

geflickt , so lange es noch geht . Für die Schuhmacherwerkstätten
der Feuerwehr sind allein an Flickleder pro Jahr 1500 Kilo -

gramm erforderlich ; außerdem aber wurden den Werkstätten noch

900 Kilogramm Fahllederabfall zur Verfügung gestellt . Sohlen
der verschiedensten Art werden im Jahre über 28 000 gebraucht ,
zu deren Anschlagen 5 Zentner Holzstifte dienen . Mit dem

Jahresbedarf an Leinenzeug könnte man den Weg von Berlin
bis Oranienburg belegen , der bekanntlich 29 Kilometer lang ist .
An Tuch sind im Jahre etwa 10 600 M. erforderlich .

Ans dem benachbarten Rixdorf waren uns bereits seit
längerer Zeit Mittheilungen über angebliche Uebergriffe dortiger
Beamten zugegangen .

Von dem Geiste der Gesetzlichkeit , der theilweise in der Rix -
dorfer Verwaltung zu finden ist , giebt nun ein Vorfall Zeugniß ,
der sich am vorigen Dienstag Abend in und vor dem Hause
Kopfslr . 33a zu Rixdorf zugetragen hat und über den wir
nach sorgfältiger Erkundigung folgendes mittheilen können .

In dem gedachten Hause wohnt der Arbeiter Wilhelm
H ü b n e r , ei » Mann von schwächlicher Mittelsigur . An dem er¬
wähnten Tage — so erzählt Hübner — habe er mit einem Bekannten
Astdnds gegen 10 Uhr an dem seinem Wohnhause gegenüber befindlichen
Straßenzaune gestanden , als der Amtsdiener Gundlach plötzlich
auf die Beiden zutretend , die gemeinsten , nicht wiederzugebenden
Schimpfreden ausstieß und die Männer aufforderte , sich nach
Hause zu begeben . Hübner leistete dieser Aufforderung Folge
und zog den Arbeiter Max Müller , mit dem er soeben gesprochen
halte , mit sich ins Haus , weil ihm die Haltung des Gundlach zu
bedrohlich erschien . Nachdem beide , Müller und Hübner, ins

Haus getreten waren und letzterer dasselbe verschlossen hatte ,
machte der Besitzer des Hauses, Herr H a b r e ch t , wie er dies
allabendlich zu thun pflegt , noch einen Gang durch die ver -

schiedeneu Theile des Hauses , um zu sehen , ob die Gasflammen
ausgelöscht sind und sich alles in Ordnung befindet . Hierbei kam es

ihm vor , als obJemand sich vor der Hausthür aushielt ; er öffnete diese
und in dem Moment , wo er den Kopf zur Thür herausstreckte ,
sauste ein Säbelhieb , von der Hand des Amtsdieners Gundlach
geführt , auf Herrn Haberecht hernieder . Gundlach hatte sich an -

scheinend hinter dem Mauerpfeiler versteckt und von hier aus
den Hieb geführt , dabei aber zunächst nut der Klinge die Wand

getroffen , von der etwa in der Länge von einem Fuß der Putz
abgeschlagen wurde . Haberecht , der zur Abwehr beide Hände
über den Kopf hielt , wurde an der rechten Hand durch die

Säbelklinge verletzt , die außerdem noch die Mütze durchschlug
und ihm eine blutige Verletzung am Kopse beibrachte .

Augenscheinlich hat sich Gundlach beim Schlagen in der

Person geirrt . Einige Minuten nach diesem Vorgange kam

H ü b e n e r an die Thür , um den Arbeiter Müller herauszu -
lassen , den er vorhin mit hereingenommen hatte . Kaum hatte
Hübner die Thür geöffnet , als Gundlach niit gezogenem Säbel
über ihn herfiel und auch dann nicht von seinem Opfer abließ ,
als dieser sich zurück ins Hans flüchtete .

Wie Gundlach hier wirthschastete , davon zeugen noch die

Vlutspuren , ivelche an den Wände » , in den Fluren und an Treppen -
Gängen bis zur Höhe der Decke haften ; Fußboden , Thüren und

Treppengeländer waren mit großen Blutflecken bedeckt , die davon

herrührten , daß Gundlach , ein großer robuster Mensch , den schwäch -
lichen Hübner , nacddem er denselben vorher mit dem Säbel zu -
gerichtet , von einer Ecke des Gebäudes in die andere warf .

Hübner' s Rücken weist achtzehn Hiebverlehungen auf , die

von dem Gundlach ' schen Säbel herrühren . Auf den Oberarmen

befinden sich ebenfalls zahlreiche Verletzungen , die dadurch ent -

standen sind , daß Hübner seinen Kopf vor den Säbelhiebe » durch
Vorhalten der Arme zu schütze » suchte .

Am schliminste » aber sind Hübner ' s beide Hände , namentlich
die rechte , zugerichtet . Ein Glied des Ringfingers ist abgehauen ,
der Zeigefinger der Länge nach aufgespalten und das obere Glied

ziemlich durchgeschlagen . Hübner trägt natürlich beide Hände
im Verband und ist völlig arbeitsunfähig .

In diesem Zustande , ohne Verband , wurde Hübner von

Gundlach gezwungen , zum Amtshause zu gehen , wo er infolge
des Blutverlustes in Ohnmacht fiel . Da die Sistirnng wohl kaum

zu rechtfertigen geu - cse » sein wird , so wurde Hübner bald ent -

lassen und zum Arzt gefuhrt , wo er nach wiederholten Ohnmacht -
Anfällen endlich einen Verband erhielt .

Verschiedene Personen , welche den Gundlach an jenem Abend

beobachtet haben , hielten venselben für betrunken .

In der That ist seine Handlungsivcise nur als eine Akt des

Deliriums begreiflich . Wir verzichten deshalb auch daraus .
weitere Erklärungen sür dieses Austreten eines Beamten zu suchen
und wollen nameiltlich nicht aus andere ungerügt gebliebene
Uebergriffe zurückgehen . Hoffentlich wird die Bevölkerung Rix -

dorfs baldigst von diesem Aussichtseifer eines mehr als zweisel »

hasten Beamten bLsreit .

Beziiglich deS neulich berichteten angeblichen „ Neber -

fallö " bei Plötzensee , wo „ Strolche " mehrere Radfahrer an -

gefallen haben sollten , erhalten wir von betheiligtcr Seite eine

Zuschrift , die des Eindrucks der Wahrscheinlichkeit nicht entbehrt
und die Sache doch in einem wesentlich anderen Lichte erscheinen
läßt . In dem Schreiben heißt es :

Nicht Strolche haben die Radfahrer , sondern Radfahrer
haben ehrliche Arbeiter angefallen . Die Sache verhält sich näm -

lich folgendermaße » :
Wip Beide arbeiten auf den Eiswerken zu Plötzensee und

kamen in der Miltagstunde von 1 bis 2 Uhr am 30. August ans
dem Wege nach Atoabit , zwischen der Eisenbahn und der

Spandauer Schiffsahrts -Brücke entlang . Dort trafen wir zwei
Radfahrer , Gebrüder Seifert , die auf dem Bürgersteige im

schnellsten Tempo mit ihren Rädern entlang fuhren .
Sie baten uns , Platz zu machen , was auch von meiner Seite

geschah , während mein nachkommender Kollege sie aufforderte ,
zu ihrem Fahren den Fahrdamm zu benutzen . Ohne Weiteres

saßen die Radfahrer ab , zogen ihre Revolver und feuerten auf
meinen Kollegen . Durch diese Schüsse aufmerksam gemacht , kehrte
ich sofort um und sah wie mein Kollege , in die Brust getroffen ,
zu Boden sank ; ich sprang zu Hilfe , griff nach dem Revolver
des Seifert und bekam hierbei einen Schuß in den rechten Zeigesinger .
Wir — mein Kollege und ich — begaben uns aus freiem Ent -

schluß nach der Wache , um die Namen der Radfahrer zu er -
kundigen , was uns auch gelang . Auf dem Wege zur Wache
trafen wir den Forstbeamten , welcher sich nach dem stattgehabten
Vorfall erkundigte , indeß keinen iilnlaß fand , von seiner Waffe
Gebrauch zu machen ; auch war von der Requirirung von Militär
keine Rede .

Wenn die Sache sich so verhält — und eine gewisse Wahr -
scheinlichkeit spricht dafür — so hätten also die Herren Radfahrer ,
die sich im Unrecht befanden , indem sie auf dem Bnrgersteige
fuhren , die Sache sehr geschickt zu wenden verstanden , indem sie
einfach aus den ihnen mit Recht entgegentretenden Arbeitern

„ Strolche " machten . Das Kunststück ist nicht neu , sollte aber die

Herrchen nicht davor schützen , wegen des unbefugten Gebrauchs
von Schießwaffen zur Verantwortung gezogen zu werden .

Ter flüchtige Kassirer Bock hat seine Betrügereien auf
folgende Weise ausgeführt : In den Bestände » der Bank be-
fanden sich eigene Pfandbriefe , deren Nummer » nach Ausweis
der Bücher gar nichl in Zirkulation gesetzt waren . Bei näherem
Nachforschen ergab sich , daß der Kassirer Bock Formulare zu den

Pfandbriefen , die ihm zugänglich waren , mit dm betreffenden
Unterschriften gefälscht und diese als Depot für eigene Speku -



( aHonen bei verschiedenen Bankhäusern hinterlegt hatte . Nun
wurde die Bank frei von Verlusten geblieben sein , wenn diese
Pfandbriefe mit gefälschten Unterschriften im Besch dritter Per -
sone » geblieben wären . Auf Veranlassung des Kassirers Bock
wurden dieselben aber von denjenigen Stellen , an denen sie
deponirt waren , an die Preußische Hypotheken - Versicherungs -
Aktiengesellschaft verkauft , und da der Fälscher selbst
Kassirer der Bank war , so übernahm er diese Stücke
und brachte dadurch die Bank selbst in Verlust .

Es sind selbstverständlich sofort von der Kriminalpolizei
Schritte zur Verfolgung des Flüchtigen eingeleitet worden . Ver -
schiedene Anzeichen sprechen dafür , daß Bock sich von hier »ach
Hamburg und von dort nach Amerika gewendet hat . Er ist ein
verheiratheter Mann , und die Leiter der Bank dürften wohl nicht
gewußt haben , daß ihr Buchhalter in hohen Beträgen an der
Börse spekulirte und auch sonst auf einem großen Fuße lebte .
Der Kurs der Aktien der Gesellschaft war vorgestrichen .

Bei einer Haussuchung in der Wohnung des Flüchtigen
wurden vorgefunden : Eine Hypothek aus die Kaiser Wilhelm -
Brauerei über 15 000 M. , ein Sichtwechsel auf dieselbe über
18 000 M. und Schuldscheine über 2i0 M. , serner eine große
Anzahl von Sehlußnoten , welche darthaten , daß der Verschwundene
bei dem Baukhause von Hugo Löwy in geradezu unverantwort -
licher Weise spekulirt hatte . Aus weiter vorgefundenen Papieren
ging hervor , daß Lock ungefähr die Summe von 83 000 M. noch
besitzen müsse . Außerdem ist festgestellt worden , daß Bock durch
seinen Bruder , einen früheren Konditor , jetzigen Kellner , an Bord
eines von Hamburg nach New - Uork abgefahrenen Dampfers ge¬
bracht worden ist und die Absicht geäußert hat , eine Kousine in
letzterer Stadt aussuchen zu wollen . Es sind bereits Vorkehrungen
getroffen worden , daß er bei seiner Laudung von der Polizei in
Empfang genommen wird .

Wieder Zwei ! Am Sonntag früh um 7Vs Uhr sank in
der Königstraße , gegenüber dem Rathhause , ein junger Man »
lautlos zusammen . Man trug ihn in das nächste Haus und
mildthätige Leute holten aus dem nächsten Restaurant einige Er -
frischungen , nach deren Genuß der junge Mann sich allmälig
erholte . Ein Schutzmann , der sich bei dieser Gelegenheit sehr
theilnahmsvoll und menschenfreundlich zeigte , geleitete den junge »
Mann sodann nach dessen Wohnung .

Ferner wird uns geschrieben :
Am Donnerstag ging ich mit einem Kollegen die Lands -

berger Allee entlang ; wenige Schritte vor uns brach ein
anständig gekleideter Mann zusammen . Wir hoben denselben auf
und die Leute erquickten ihn mit Speise und Trank , worauf er
sich wieder allmälig erHolle . — Da wir doch noch immer keinen
Nothstand haben , so wollte ich Ihnen dies sonderbare Vor -
komiuniß doch mittheilen ; vielleicht können es die Herren in
unserer Stadlverivaltung auf andere Art erklären .

Ein Einbruch hat in der Nacht zum 9. d. M. in den
Komtoir von Michael u. Bernhard A. , welches aus dem Hofe des
Grundstücks Steinmetzstr . 42 belegen ist , stattgefunden . Die Diebe
gelangten dadurch in das Komtoir , daß sie die Thürfüllungen
ausschnitten und durch die Oeffnung hindurchkrochen , nun ver -
suchten sie , mittelst Brecheisens den eiserne » Geldschrank zu
öffne ». Dies gelang nicht , doch fanden die nächtlichen Gäste den
Schlüssel zu der äußere » Thür des Geldschrankes am Schlüssel -
brett hängen , öffneten dieselbe und erbrachen dann die innere
Thür . Tie Beute wird aber den Erwartungen nicht entsprochen
haben . Zwar befand sich im Tresor ein Checkbuch , auf die
Deutsche Bank lautend , und außerdem drei Checks über etwa
3000 M. Diese wurden denn auch der genannten Bank am
nächsten Tage zur Zahlung präsentirt , und zwar durch einen
Dienstmann . Die Bank lehnte indeß wegen Unregelmäßigkeiten
in der Form die Zahlung ab . Weiter fanden die Diebe Wechsel
über 4200 M. vor , welche indessen nicht an den Mann zu
bringen jein dürsten , ferner einen Depotschein , ein silbernes
Petschaft mit der Gravirung M. A. und eine größere Anzahl
seltener alter Gilberuiünzen , unter denen sich auch ausländische
befanden . Ter Werth derselben beträgt nur etwa 80 M. Tie
Einbrecher sind noch nicht gesaßt worden .

Ter Raubmörder Wetzel soll sich auch im Riesengebirge
aufgehalten haben . Ter „ Bote a. d. R. " meldet , daß Wetzet dort
gewesen sei und sich vielleicht auch noch dort aushalte . Eine
Frau aus Schmiedeberg fuhr am Donnerstag von Zillerthal nach
Schmiedeberg in einem Waggon mit einem jungen Manne zu -
sammen , der ihr verdächtig vorkam , und machte in Schmiedeberg
dem dortigen Polizeikommissarius von ihrem Verdacht Mit -
theilung . Am vorigen Sonntage zeigte dieser der Frau eine
Photographie des Raubmörders , welche dieselbe sofort als die
ihres Reisegefährten erkannte . Weitere Nachforschungen haben
ergeben , daß Metze ! am Abend nach Krummhübel gefahren ist .
Unterwegs hat er geäußert , daß er über das Gebirge nach Görlitz
wolle .

Polizeibericht . Am 8. d. M. Nachmittags sprang an der
unteren Freiarche ein Mädchen in selbstmörderischer Absicht in
den Landwehr - Kanal , wurde jedoch noch lebend ans dem Wasser
gezogen und mittels Droschke nach ihrer Wohnung gebracht . —
Am 9. d. M. Nachmittags fiel ein lljähriger Knabe von einem
am Schisfbauerdamm liegenden Kahn in die Spree , wurde jedoch ,
ohne Schaden genommen zu haben , aus dem Wasser gezogen und
seinen Eltern zugeführt . — Am 9. d. M. fanden Oranienstr . 181 ,
Taubenstr . 17, Wienerstr . 34 und auf einem an der Weiden -
dammerbrücke liegenden Kahne kleine Feuer statt .

( Bevilsits ' - Beikmrg .
Der Krach der Firma Wolf u. Meier . Vor dem

Schöffengerichte stand gestern der Schlächter Wolf , beschuldigt der
Unterschlagung . Vors . : Da Sie also die That bestreiten , so
müssen Sie schon de » Sachverhalt erzählen . — A n g e k l. :

err Jerichtshof , ick jloobe kcen Stand leidet mehr unter die
lechten Zeiten wie die Schlächter . Tel det sünfpfündige Brot

nu man noch knapp dreiundenhalb wiejen dhut , det is jewiß
schlimm for die armen Leite , aber mit det Fleisch is et noch ville
Völler , Hammelgrieben sind schon ' ne Delikatesse . Mit den
ainerikamscben Speck is det ooch so ' ne Sache , die sRegierung —

Vors . : Aver Mann , holen Sie doch nicht so weit aus , das ge «
hört ja garnicht zur Sache . — A n g e k l. : Denn will ick man
jleich bei die frische Wurst un die ollen Eisbeene an -
fangen . Also ick bin man so ' n Hausschläckter un von
wegen Schnellfahren bin ich noch nie nich bestrast worden ,
indem ick mir keen Fuhrwerk halten kann . Jn ' n April so rum

jing et mir man sehre mieß , ick hadde nich recht wat zu dhun .
Bezejent mir eencs scheeuen Nachmittags mein oller Fremd
Meyer . Er handelt so mit allerleihand Sachen , koost ooch mal
Wurst us die Auktionen un verscherbelt sie wieder . Na , wir be -

bejrießen uns un er fragt mir , wie ' t mir jeht . „ So durch -
wachsen, " sage ick . „ aber mehr mager wie fett . " Wir
reden denn nu icber dieses un jenes un er meent zuletzt , wir
Beede könnten vielleicht ecn Jeschüst zusammen machen .
„ Allemal, " sage ick, ick wußte aber noch »ich , wo er us
raus wollte . Er fragte mir , ob ick det Wurstmachen verstände .
„ Nanu ? " sage ick, ick sollte keene Wurst machen können ? Det
könnte ick sehre , sagte ick, un in ' t Wurstmachen dhäte ick mir
von Keenen wat vormachen lassen , ick mache alle Sorten , die et
man jiebt un kennte alle Jewürze . Neilich habe ick welche bei ' n
Richteschmaus jemacht nn der Polier hat mehrmals jesagt :
Hefter ? Alle Achtung , aber Wolfen seine jeht doch noch drieber .
Die hat so ' n janz apartigen Beijeschmack. — Vors . : Nun ? Was
wurde nun weiter ? — Angekl . : Also isjut , wir werden einig .
Er sollte det Fleesch un die Znthaten koofen un ick sollte die

Wurscht machen . Eener det Jeld un der andere die Kenntnisse ,
wie sich det so jehören dhut . Un denn hadde ick zu Hause noch
en Ochsenherz un drei Schweinezungen , die wollte ick mit in die
Wurscht nn in ' t Jeschäft stecken nn einije Därme hadde ick ooch
noch . Ick fange den folgenden Tag denn nu ooch bei ihm an
un arbeite , det mir die Rippen knacken , währenddem er fleißig
zukiekt . Nach fünf Dago und drei Nächte bin ick fertig . Na ?
frage ick, wie is sie ? Er probirt un probirt un macht en
Jesicht , wie eener , der nich weeß , wat er ausspielen soll . „ Det
muß ick sagen , meent er , apartig is sie ja . is da nich zu ville
Karlmnmm in ? Mir i ?, als schmeckte sie en bisken dumpig . "
„ Jh wo , sage ick, det is man von Dir en Appetitfehler , der
Polier kennt det besser . " „ Na , meent er , denn is dat Herz wohl
»ich recht echt mehr jewesen ? " „ Dadrinne kannst Du ruhig sind ,
sage ick. von die Zweifelsohnigkeit des Herzens un von die Zungen
bin ick überzojen und die Darme . — Vors . : Nun kurz und bündig .
er gab Ihnen von der famosen Wurst zunächst 23 Pfund mit ,
die Sie verkaufen sollten ? — Angekl . : Jawoll un denn hadde er
noch 10 Fund Eisbeene zu lieje », die sollte ick jleich mit ver -
kündigen . — Vors . : Sie sollen nun die Maaren verkauft , den
Erlös in Ihre Tasche gesteckt und sich nicht wieder sehen gelassen
haben . So verfährt man doch nicht mit einem Kompagnon . —
Angekl . : Wat ick mit die Wurscht for ' n Pech gehabt habe , det
is »ich zu sagen . Probirt haben sie ihr Alle , aber denn haben
sie immer so mit ' n Kopp jeschüttelt un jemeent , die hädde so ' n
apartigen Jeschmack . Ick jloobe , ick bin bei eene janze
Mandel Budiker jewesen � un als ick des Abends nach
Hause kam , hatte ick jerade drei Fund verkooft un
dafor hadde ick mir ' ne ordentliche Fichte ufje -
laden , denn wenn man nischt verzehrt , denn koofen sie
ooch nischt , det is bei ' n Jeschäftsmann nich anders . —

Vors . : Wie war es denn nun mit den Eisbeinen ? —

Angekl . : Na , erlooben Sie mal , die lobten sich selber , als ick
damit nach Hause kam , hat mir meine Frau mit die Eisbeene
herausjeschmissen , sie wollte in den Jestank nich schlafen . Mit
sone Dinger kann man sich bei die Kundschaft nich beliebt machen .
Den andern Dag habe ick sie als Hundefutter verkooft , bloß um
noch wat zu retten . — Vors . : Und wo blieb die übrige Wurst ?
— Angekl . : Die habe ick so » ach un nach for en Billijet ver -
kooft . — Vors . : Warum gingen Sie denn nu » nicht wieder zu
Ihrem Kompagnon zurück und rechneten mit ihm ab ?
— Angekl . : Wat sollte det woll sür ' n Zweck haben ?
Der hädde mir keenen Fennig jejeben . Ick rechnete nn
so : Fünf Doge un drei Nächte hadde ick für ' t Jeschäft
jearbeitet , mein Herz , meine Zungen un meine Därme
hadde ick ooch rinjestochen , wenn ick det Allens so be-
rechnete , denn mußte ick von den Schaden , den wir bei det
Kompagniejeschäft jehabt hadden , eijentlich noch baaret Jeld raus -
kriejen . Da habe ick mir nu jleich an die Wurscht jepsändet . —

Vors . : Daß eine derartige Handlung nicht erlaubt ist , mußten
Sie doch wisse ». — Angekl . : Ick habe jedacht , ick durfte det . —
Der Staatsanwalt hielt nach geschlossener Beweisaufnahme , wenn
nicht eine Unterschlagung , so doch eine Untreue für vorliegend ;
er beantragte in jedem Falle eine Geldstrafe von zehn Mark .
Der Gerichtshof fällte aber eine freisprechendes Urtheil , indem

zu Gunsten des Angeklagten angenommen wurde , daß derselbe
das Bewußtsein von der Rechtswidrigkeit feiner Handlungsweise
nicht gehabt .

Vecsmumlnngeu .
Sozialdemokratischer Wahlverein im VI . Berliner

Reichstags - Wahlkreis . In der auf den 9. September Abends
8 Uhr nach dem „ Kvlberger Salon " einberufenen Versammlung
wurde die Diskussion über den Vortrag von Genich : „Kritik und
Disziplin " , nochmals fortgesetzt und »ach sünfstündiger Dauer
Nachts um 1/a2 Uhr zu Ende geführt . Saal und Gallerien des

Versammlungslokals waren überfüllt , nachdem schon vor Er -

Öffnung der Beralhungen die Tische größtenlheils entfernt worden
waren und der Zugang kurz nach 8 Uhr geschlossen wurde .

Zur Geschäftsordnung wurde beantragt und beschlossen , die

Rednerliste , auf welcher aus der vorigen Versammlung noch
18 Redner vermerkt stehe », zu schließe ».

Vor Eintritt in die Tagesordnung gab Litsin eine kürzere
Erklärung ab , in der er seine Angaben in der letzten Ver -

sammlung aufrecht hielt . Wenn er noch Verpflichtungen

gegen die Partei zu erfüllen habe , so sei das die Folge längerer
Arbeitslosigkeit , unter der er , aus Anlaß seiner agitatorischen
Thätigkeit , zu leiden habe .

Ebensalls vor der Tagesordnung erklärt Thierbach
die Behauptung Litfius für unrichtig , wonach er im vorigen
Jahre in der Schwartzkopff ' sche » Versammlung für die Feier des
1. Mai plädirt haben soll ; es sei ihm damals das Sprechen
durch die Beamten und Ingenieure der Fabrik überhaupt un -

möglich gemacht worden . Ebenso habe er nie zur Opposition
gehört , wenngloich er einzelne Vorgänge ebenfalls getadelt habe ,
was aber jedes Parteigenossen Recht sei .

Wildberg er bittet um Ablehnung des Antrags auf Be -

schränkung der Redezeit , desgleichen Genosse Auer , der

zur Ermöglichung des Abschlusses der Debatte vorschlägt , daß
die Redner , welche für die bisherige Taktik der Partei , für die

Parteileitung und für die Fraktion sprechen wollen , auf das
Wort verzichten möchten . Er könne in 15 Minuten nicht fertig
werden , schon allein , was er verlesen müsse , erfordere mehr

Zeit . Vielleicht verständige sich die Opposition auch über einen

Generalreduer .
Der Antrag auf Beschränkung der Redezeit wird vom An -

tragsteller unter der Voraussetzung , daß die auf der anderen
Seite stehenden Genossen auf das Wort verzichten , zurück -
gezogen .

Timm : Es handelt sich nicht mehr um die Partei -
leitung und die Fraktion , es handelt sich um die

Partei im Allgemeinen . Wem die Partei - Ehre hoch stehe , der

müsse wünschen , daß das Treiben der Opposition endlich auf -
höre . Die bisher befolgte Taktik der Partei sei von den früheren
Parteitagen gut geheißen worden ; wer sich nicht damit einver -
standen erklären könne , möge aus der Partei austreten .

Feder meint , wen » persönliche Zwistigkeiten vorhanden
seien , so trage die Parteileitung daran die Schuld . Die Oppo -
sition verlaugt ein schärferes Vorgehe » ; nicht mit Bitten um
einige Brosamen , wie in der Stadtverordneten - Versammlung
( stürmische Uuterbrechnnge » ) , sondern mit Forderungen an die
herrschenden Klassen soll hervorgetreten werden . Die Opposition
als solche kann Ihnen nichr sagen , was sie will ; ist
sie denn organisirt ? Aber die einzelnen Redner sagen Ihnen ja
was sie wollen ; greifen Sie da doch das Beste heraus !

W i l d b e r g e r : Ich habe nicht , wie mir von Auer unter¬

gelegt worden ist , aus Ehrgeiz oder um Reichstags - Abgeordneter
zu werden , kandidirt , habe vielmehr zweimal vorher die Kandi -
datur abgelehnt . Daß ich über den Parlamentarismus schon
früher so wie heute dachte , kann mir der Genosse
Reißhaus - Erfurt bestätigen , mit dem ich früher sehr befreundet
war , aber wegen unserer verschiedenen Anschauungen über die
Taktik auseinandergekommen bin . Märe ich gewählt worden ,
ich hätte ganz bestimmt in der Fraktion denselben Standpunkt
wie heute hier vertreten . Zu dem Arbeiterschutz -
Gesetzentwurf , wie er zu Stand » gekommen ist ,
hätte ich meine Unterschrift nicht gegeben , sondern
energisch dagegen protestirt . Ich weist , daß siebe « Achtel
von der Fraktion den Entwurf vorher nicht z » Gesicht
bekamen , auch BerschiedcucS nicht uuterschriebeu hätten ,
wenn es vorher diskntirt worden wäre . Auf unserer Seite

stand früher auch der Abgeordnete Albert Schmidt — es
giebt noch mehr Leute , die heut « im „ Vorivärts " thätig sind , die

früher unsere Forderungen mit vertraten — und dieser selbe Albert

Schmidt erklärte nachher in Halle, er kenne die Berliner Opposiüc *
ganz genau und müsse das Urtheil der Neuner - Kommifsion gegen

Werner als so objektiv und gerecht wie möglich anerkennen ! Er

war doch mitgetroffen ; er hatte alle diese „ Dummheiten " ») »

Werner am eifrigsten vertreten . Zu solchen Leuten gehöre
nicht ; weil ich nicht will , daß das bischen Charakter , was ba

unseren Leuten noch vorhanden ist , zum Teufel geht , darum

kämpfe ich. Gerade weil ich wußte , wie stark der au?

den Einzelnen im Interesse des Ansehens der Partei ,
des Stimmenzuwachses u. f. w. ausgeübte Druck in der Fraktion
ist , lag mir nichts an dem Mandat . In der Zeit vor der Stich -

wähl unterbreitete mir der von Liebknecht in Halle erwähnte

Felgentreff ein Flugblatt des k o n s e r o a t i ve »

Parteivorstandes ; wenn ich damit einverstanden sei ,
meine Wahl so gut wie gesichert . ( Redner verliest das Fluz -
blatt , welches Mnnckel gegenüber den „ Volksmann " Wildbcrger ,

den Kandidaten der Volkspartei , den Angehörigen einer Partei ,
die auf dem durch die kaiserliche Botschaft angedeuteten Wege stch
befinde , empfiehlt . ) Ich habe die Zustimuiung abgelehnt und bin

nicht gewühlt worden . Wie sieht es denn mit der Gellend -

machnng der Forderungen unseres 1875er Programms aus ? Hat
die Fraktion irgend einen Schritt gethan , um die Forderung
„ Entscheidung über Krieg und Frieden durch das Volk

geltend zu machen , hat "sie die Verfassungsartikel , die das

hindern , zu streichen versucht ? Das Programm verlangt Ab-

fchaffung der stehenden Heere . Auch da ist nicht geschehen , was

geschehen mußte , wenn diese Forderung nicht bloße Phrase sei »

soll . ( Lache » und Unruhe . ) Gleichviel, ob man es durchsetzen
kann oder nicht , aber gerade diese Punkte hätten gewählt und

dadurch das Volk aufgerüttelt werden müssen . Rechnen Eieblos
mit dem , was Regierung und Parteien zu geben im Stande sind,

so unterscheiden Sie sich in nichts von der Volkspartei und den

Deutschfreisinnigen , deren tüchtigste publizisiische Vertreter ,

Ledebour und Franz Mehring , heute Mitarbeiter des „ Vorwärts
siad . ( Widerspruch . ) Eine solche Agitation kann keine Früchte
tragen , man braucht ja nur daran zu denken , wie loenig man i »

der Konfliktszeit sich um die Wünsche der fortschrittlichen Volks -

Vertretung gekümmert hat . — Man will der Opposition nicht

Recht geben aber man lenkt schon ein ( Ruf : Na , na !). In der

„ Neuen Zeit " erklärt Bebel selbst , man sei jetzt mehr

prinzipiellere Anträge im Reichstage zu stellen verpflichtet . Durch

uns ist hier also doch etwas erreicht worden . ( Sehr richtig ! und

stürmischer Widerspruch ) . Kein Verbrechen ist so groß als das ,

einen ehrlichen Menschen zum Lumpen zu stempeln . Ich erinnere

nur an den Buchbinder Rohmann . Daß das von Seiten Auers

der Opposition gegenüber mit Absicht geschieht , solche Schlechtig -
leit traue ich ihm nicht zu. Ich erwarte aber von ihm unter

allen Uinständen , daß er sagt , wer die unehrlichen , »msanberea
Elemente sind . Ich will es ganz genau wissen ; soweil ich die

Opposition kenne , sind es alles gediente Genossen , keine Kapitals -
söldlinge , keine Polizeispitzel . Will man darauf hinaus , daß

dieser oder jener der Partei etwas schuldet , so könnten wir be-

deutend mehr auspacken . ( Rufe : Heraus damit !) Nein ! ( Ruft '•

Pfui ! und große Erregung . ) Sie wollen es , ich werde es thun .

Ich kenne einen Reichstags - Abgeordneten , dem hat man im letzten
Winter 3000 oder 5000 M. gegeben , um seine Schm -
den zu bezahlen . Wollte die Partei eine solche
Summe für die Oppositionellen aussetzen , alle Schulden
derselben , welche dieselben an die Partei haben , wäre »

damit bezahlt . Jener Abgeordnete hat im Dienste der Partei
seine Existenz nicht halten können und stand vor dem Bankerott .

Die Partei zahlte i »it der Kalkulation , daß eventuell die Be-

hanptnng des betreffenden Reichstagssitzes bedeutend mehr kosten

könnle . Ist solches geschehen , so soll man die anderen nicht

öffentlich brandmarken . ( Lärm . ) Für die Parteipresse hat man

in der Parteileitung keinen Groschen übrig , man läßt die Leute

zappeln und zu Grande gehen , habe » sie sich aber eine Position
errungen , dann » xproprürt man sie. Gerade die Leute , die ich

ganz genau kenne in Süddeutschland , die mir jeden Tag ins Ge »

»cht versicherten , ich sei zu ehrlich für „diese Leute " , kommen jetzt
mit gemeinen Verdächtigungen . Wenn Auer mir nicht die vier

oder fünf unsauberen Elemente nennt , von welchen Liebknecht
sprach , so nehme ich an , er weiß keine » und hat dieses Mitte »

mir gebraucht , um vor der Opposition graulich zu machen ; » nd

ich muß dann diese kolossale Verdächtigung für eine ehrlose Ver -

läninduiig erklären ! ( Beifall und Zischen . )
Schlosser Martini : Es ist in der vorigen Versammlung

von Fraktioi . sspitzeln die Rede geivese ». Ich fühle mich ver -

anlaßt , dazu zu bemerken , daß allerdings im Einversländniß ,
nicht im Auftrage Bebels dem Thun und Treiben einzelner G«-

nossen eine größere Aufmerksamkeit geschenkt wurde ( Ras : Also

Spitzel !), weil , wenn unler dem Aiisnahniegeseh anarchistische
Zeitungen verbreitet ivnrden , hinter jedem Verbreiter in der Regel
die Polizei zu stecken pflegte .

Schwabe bemerkt hie . , zu , Genosse Fischer vom Partei -
vorstände habe geäußert , wenn Martini das , was er hier eben

mitgetheilt , wirklich gethan hätte , sei er ein ganz gewöhnliches
Lump gewesen .

R o d r i a n : Wir machen nicht Opposition ans bösem Willen ,

sondern weil wir das Elend und die Roth der Zeit praktisch durch -

machen müssen , während Fraktion » ud Parteivorstand die Roth

der Arbeiter nur theoretisch noch kennen . ( Stürmischer Wider -

spruch . ) Ich sage Ihnen frei und offen , in 10, 15 Jahren koM » »

es zum Schlage » . ( Andaneriide Unruhe ) . Mit der Taktik der

Parteileitling sind wir nicht einverstanden , weil es uns zu lang -

sam gehl . ( Forlgesetzte Unterdrechnnge » und Schlußrnse ; Redner

muß abbrechen . )
Schneider Taeterow verzichtet auf das Wort .
Genosse G i e ß h o i t erklärt auf de » Vorwurf , früher selbst

oppositionell gewesen zu sein , daß er auch heute noch mit dem Vor -

gehen der Fraktion bei den Anträgen in der Arbeiterschiltzgesetz - Koui -
Mission nicht einverstanden sei ; er sei aber nicht so pesiunistlsih-
um blos Schlechtigkeiten oder vor 15 Jahren begangene Fehler
vorzubringen .

Tapezier F r e i >v a l d : Ich stehe voll und ganz auf dem

Boden des Flugblattes . ( Rufe : Oho !) Tie Ohoschreier habe »
das Flugblatt ganz gewiß nicht zu Gesicht bekommen . Das

Flugblatt ist noch jetzt , nach 4 bis 5 Wochen , nicht widerleg -

worden . Der Brüsseler Kongreß zeigt , baß die deutsche Sosial -

deiiiokratie nicht mehr ans dem Standpunkt wie oor zwei Jahre »
in Paris steht . Damals lehnte man noch ein Zusammeiigehe »
mit den Possibilisten ab , heute geht man mit ihnen gemeinsam
vor und schmeißt die zwei oder drei Anarchisten einfach hinau »-

Ist das Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit ?
Klavierarbeiter Pätz wiederholt seine Rede aus der

keller - Versammlung Der Parlamentarismus richtet die Partei
zu Grunde . Er will , daß die Parteibrochüren den Genossen
entgeltlich zugestellt werden . � .

" Thierbach und I a e o b e y verzichten . Maler Li " *

schließt sich den Ausführungen des Genossen Pätz an ; J»*1'
schwinge den rothen Lappen des Anarchismus , um die OppostW "
inundtodt zu machen . , .

Auer : Der letztere Vorwurf wird ungemein oft gehbrb
aber wie steht es damit in Wirklichkeit ? Das Flugblatt und

Redner in dieser Vcrsamnilung , mache » sie den Eindruck , als ob ve

uns die Opposition mundtodt gemacht wird ? Es V

doch eine eigenthümliche Art , wenn man . nachdem man

der schroffsten Form angegriffen hat , nachher , >v°
6

darauf nach Gebühr gedient jvird , den Beleidigte » spielt »'

über Unterdrückung schreit . Tie Opposition ist mit der

geübten Taktik nicht zusriede » »ind macht die Parteileitung . . �' ' �
verantwortlich . Tie letztere hat aber lediglich die Beschlust " �
früheren Parteitage ausgeführt . Alle Parteitage haben
erdrückender Majorität , meist sogar einstimmig für die

gung an den Wahlen und den Parlaiiielitarismus au»aeft "' 0 '
�

Die Form , in der die Opposition ihre abiveichende Meinuus �
dem Flugblatt ausspricht , ist eine solche, daß ich von me,a »«
im Eiskeller abgegebeiien Urtheil kein Jota zurücknehme -



Das Flugblatt soll nun nicht widerlegt worden sein :

enthält - !s »u�widerlegen, weil es keine thallächlichen Angaben
m - . v Ji ist eine einzige fortgesetzte Verdächtigniig der
7. "" . und der Parteileitung� Ich habe übrigens nicht von 4 oder
L Ä Ä1? Elementen gesprochen , sondern gesagt , daß ich an

Ehrlichkeit des Gros der Opposition nicht zweifle ,
ftu » . „ »w- ifellos hinter derselben auch unsaubere
Zemente stehen , mit denen wir nichts zu thun haben wolle »

früher Ernst und heute Herr Wild berg er so
snilchieden verlangen , daß ich diese unsauberen Elemente näher

m ' will ich diesem Wunsche sofort nachkommen .
Wer von sich behauptet , daß er auf dem Boden des Flug

thaltenen Angaben auf
Anspruch daraus macht ,

Wenn

,ch diesem Wunsche sofort nachkomme » .
ir . rir ' r . ' ' W behauptet , daß er auf dem Boden des mm
mnts steht und für die in demselben enthaltenen Angaben au'
nnnnen will . für den ist es , wenn er Anspruch darauf machi ,
Z-ar «genösse zu sein , ein einfaches Gebot der Pflicht , den Antrag
iu stelle », daß d,e gesammte Parteileitung inkl . der Fraktion mit
Ishmipf und Schande aus der Partei ausgestoßen werde . Daß

diesen Antrag stellen . verlange ich von Ihnen . Wenn Sie
° as aber thun , dann werden Sie auch dm Beweis für die infamen
�ertachtigungen , welche das Flugblatt enthält . zu erbringen
haben . Können Sie diesen Beweis aber nicht bringen —

werden Sie nicht — dann sind Sie als Lügner
gebrandmarkt und für Sie ist kein Platz mehr

das
u»d Verleumder
m der Partei .

Tie Verfasser und Vertreter des Schmutzblattes , das sind die
>n. sauberen Elemente , es sei denn , sie erbringen den Beweis für
« H» Behauptungen . ( Großer Beifall und Unruhe . ) Sie wollen
las nicht zugebe » ? Nun dann ist es nolhwendig , die Quintessenz
des Flugblattes Ihnen zu Gcmüthe zu führen , damit Sie wissen
' das Sie zu beweise » haben . Hören Sie , was ihr Flugblatt be
hanptet :

1. Der revolutionäre Geist wird seitens einzelner Führer
svstematisch ertödtet .

2. Tie geübte Diktatur erstickt jedes demokratische Fühlen
und Denken .

3- Die ganze Bewegung ist verflacht und zur pure » Reform¬
partei kleinbürgerlicher Richtung herabgesunken .

4. Die Revolution wird von der Tribüne des Reichstags
feierlichst abgeschworen .

3. Es geschieht Alles , um einen Ausgleich zwischen
Proletarier und Bourgeois herbeizuführen .

6. Angesichts der Arbeiterschutz « und Versicherungsanträge
sei die Begeisterung unter den Genossen verflogen .

7. Majoritätsbeschlüsse in der Fraktion konimen fast immer
mit Rücksicht auf andere Parteien und Gesell
schaftsklassen zu Stande und ebnen so den Boden
zur Schwenkung nach rechts .

8. Die Taktik der Partei ist falsch und ver -
kehrt .

8. Sozialismus und Demokratie hat nichts ge -
mein mit den Reden u » s e re r Abgeordneten .

lO. Es sei Betrug , wenn man die Genosse » glauben zu
mache » versucht , daß millelst des Parlamentarisuius ,
innerhalb der heutigen Gesellschaft eine Sozialisirung der
verschiedenstcn Klassen möglich sei .

ll . Es sei ein llnsiuu , dem Volle glauben zu machen , den
Königen werde ihr Handwerk schließlich zu schwer .

72. Das Reden vom Hineinwachsen der heutigen Gesellschaft
in den sozialistischen Staat sei ein Blödsinn . Die
solches sagen , sind selbst weit schlimmeres als
politische Kindsköpfe .

73. Das Flugblatt redet von jämmerlichen Gesetz -
entwürfen und kläglichenR
einer »sichtbare » Schivenkuilg *.

74. Die neue Taktik ist ein Kompromiß mit der Masse
auf K o st e n des Prinzips .

Das also sind die Vorwürfe , ivelche uns das Flugblatt
wacht ; und nachdem wir des Betrugs und Verraths an der

�/Partei und dem Proletariat beschuldigt werden , wollen sich die
Berfasser mit der Wendung vor der Verantwortung salviren ,
daß sie schreiben :

» Nicht Unehrlichkeit werfen wir aber den Führern vor ,
sondern allzu große Nückstchtnahnien auf alle möglichen Macht -
saktorcn, hervorgegangen aus der veränderten Lebensstellung und
der zu geringen Fühlung mit dem Prolelaricrelend , dem Puls -
schlag des gequälten Volkes . "

, Ist das nicht elende Heuchelei , welche nur übertrosscn wird

' Urch die Feigheit , welche dahinter steckt ? llnd Vcrleumdnnge »
werden gegen Männer geschleudert , wie Bebel und Liebknecht ,
die in Vertretung der Partei - und der Proletaricrinteressen niehr
Aahre im Gefängniß zugebracht haben , als manche der Verbreiter
des Flugblattes überhaupt erst zur Partei gehöre ». ( Stürmischer
Beifall und Unterbrechungen . )

Herr Wildberger hat heute hier behauptet , daß er vor den
Wahlen über den Parlamentarismus und die Möglichkeit , durch
denselben etwas sür die Arbeiter zu erzielen , genau so gedacht
dabe , wie »ach den Wahle » und wie heute . Er verlangt von
wir den Beweis , daß dem nicht so sei . Hier ist er . Herr Wild -
derger soll durch Wildberger selbst überführt werden .

In der Beilage zu Nr . 28 des »Berliner Volksblatts " vom"
Februar 1890 befindet sich ein Bericht über eine Versammlung

w Mundt ' s Salon , in welcher Wildberger seine Kandidalenrede
Veit . In dieser Rede befindet sich aber folgende Stelle :

„ Die S o z i a l d e ui o k r a t i e w i l l nicht zerstören ,
sondern aufbauen , unsere Ziele sind so berechtigte , so
durch die Vernunft begründete , daß , wer auch nur menschlich
uonkt , sie anerkennen muß . Sie sind nicht mit einem Male
i " verwirklichen und werden auch noch nicht erreicht
werden können , wenn wir 700 Vertreter im Reichs -

Reichstagsrcden und

a g e haben . Wohl aber würden wir unseren
gerücktfielen dadurch entschieden näher

werden . " ( Hört ! Hört ! Beifall . )
Diese selbe Aeußerung hat Wildberger wörtlich 9 Tage

später in einer Versammlung im Eiskeller wiederholt , wo er für
we Kandidatur des Genossen Liebknecht eintrat ; desselben Lieb -

�' fcht, dem er jetzt im Flugblatt vorwirft , » Schlimmeres als ein
»tiiidskops " zu sein . ( Pfui und große Ausregung . ) Und derselbe
uTtann, der vor den Wahlen eine so hohe Meinung von dem

Parlamentarismus hatte , daß er niit 700 sozialdemokratischen
�Abgeordneten unseren Zielen entschieden näher gekommen sein
will , der stellt sich jetzt hin und will der Parteileitung Vor -
würfe machen , daß sie den Werth des Parlamentes überschätze .

m Ebenso wie Wildberger hat aber auch Werner vor den
Wahlen über den Parlamentarismus und über die Thätigkeit unserer
Abgeordneten ganz anders gedacht , als er jetzt Glauben machen
w' ll . Wie die Nr . 25 des „ Berk . Volksblatts " vom 30 . Januar
jbvo ausweist , hat Werner in Rixdorf es „ als besonderes

jaoichen f ü r die Entwickelung des ! t lassen -
? iwußtse » ns unter denBergarbeitern gefeiert ,

sie beschlossen haben , in Rücksicht aus die
" « vor st ehe n den Wahlen nicht zu streiken . "

» In einer Versammlung in Britz aber ( Bericht in Nr . 82
°°>» 7. Februar 7690 des „ Berliner Volksblatt " ) hat Werner ,
■wchdein er die gegnerischen Parteien kritisirt , den Wählern
�gerufen : „ Dies müsse anders werden und dürsten die denkenden

Arbeiter am 20. Februar nur einem Sozialdemokraten ihre
>7i >nme geben . Nur diese Partei sei die einzige , die durch
! 9r Verhalten im Reichstage bewiesen habe ,
a�bsie wirklich für die Rechte des arbeitenden

" lies eintrete . "
So sehen die AntiParlamentarier vor und n a ch den Wahlen

f
Uä- ( Große Heiterkeit und Beifall . ) Daß Wildberger das kon -

' Dative Flugblatt nicht unterschrieben hat , kann er sich doch
, W als besonderes Verdienst anrechnen . Hätte er es unter -

' Arieben , dann wäre er von den Sozialdemokraten einfach nicht
" wähu , sondern aus der Partei hinausgeworfen worden .

� Sieben Achtel der Fraktion sollen vom Arbeiterschutz - Gesetz -
toiirs keine Kenntniß gehabt haben . Wer Herrn Wildberger diese

Mär hinterbracht hat , hat ihn schandvoll angelogen ! Jedem unserer
Abgeordneten ist die Vorlage gedruckt zugestellt worden , und
hätte wirklich einer derselben den Entwurf nicht gelesen , so
hätte er sich eines Vertrauensbrnches an seinen Wählern und der
Fraktion schuldig grmacht . In einer langen Reihe von Fraktions -
sitzungen ist der Entwurf in allen seiueu Theilcn durchgesprochen
worden , für die einzelnen Abtheilungeu wurden Referenten er -
nannt und an diesen Verhandlungen haben alle Abgeordnete
Theil genommen . Wer deshalb sagt , der Entwurf sei auch nur
einem Abgeordneten unbekannt geblieben , che er ans Haus kam ,
oder es fei ein Abgeordneter verhindert gewesen , seine abweichende
Meinung vorzubringen , der spricht eine schurkische Lüge auS .
Ich fordere deshalb Herrn Wildberger ans , den zu nennen , der
ihm diese Mittheilung gemacht hat . ( Zwischenrufe . ) Von
Albert Schmidt hat Wildberger in diesem Zusammen -
hange nicht gesprochen . Ich wiederhole also : Wildberger ' s
Bchanptiing ist eine erstunkene Lüge » nd damit fällt auch zu -
saumien , was er in Bezug auf den Druck auf de » Charakter der
einzelnen Abgeordneten gesagt hat . ( Großer Beifall und Unruhe . )
Wenn die Opposition so wegwerfend von unserem Arbeiter -
schutz - Gesetzentwurf spricht , so erinnere ich Sie nur daran , daß
Karl Marx mit der Einführung der Zehnstundenbill in England
die physische und moralische Wiedergeburt des englische » Fabrik -
Proletariats Hand in Hand gehen läßt . An einer anderen Stelle
aber zitirt Marx folgenden Satz : „ Weitere Schritte zur Reform
der Gesellschaft sind niemals mit Älussicht auf Erfolg durch -
zuführe », wenn nicht zuvor der Arbeitstag beschränkt und seine
vorgeschriebene Schranke strikt erzwungen wird . " Der inter -
national « Arbeiterkongreß in Genf 7800 aber beschloß auf Antrag
des Londoner Gencralraths : „ Wir erklären die Beschränkung des
Arbeitstages für eine vorläufige Bedingung , ohne welche alle
anderen Bestrebungen nach Einanzipatio » scheitern müssen . . . .
Wir schlagen acht Arbeitsstunden als legale Schranke des Arbeits -
tages vor . "

Run , in unserem Entwurf wird der Zlchtstundentag verlangt ,
wenn auch mit einem Uebergangsstadium .

Was nun die Schritte zur Venvirklichung sonstiger Programm -
forderlingen anbetrifft , so frage ich , ist nicht der Militarismus
fortgesetzt von den besten Rednern der Partei angegriffen und die
Einsührung der Volkswehr verlangt worden ? Die Forderung
der Entscheidung über Krieg und Frieden durch das Volk ist von
uns als undurchführbar erkannt worden , sodaß wir sogar im
neuen Programmentwurs davon abgekommen sind . Was die seier -
lichste Abschwörung der Revolution angeht , so wird hier einfach
eine Aeußerung Grillcnbergers im Reichstage bei der Debatte
über die Unteroffizierpräiiiieii verdreht . ( Redner verliest die betr .
Stelle aus dein Sitzungsbericht de » Reichstages . ) Der Marx -
Engel ' sche Brief entsprang der Gegnerschaft dieser beiden Genossen
gegen die Vercinignng der Eiseiwcher und der Lassallcancr ; sie
ivaren in dem Wahne befaiigen , daß die letzteren „königlich preußische
Polizeisozialisten " wären . In dem weiteren Inhalt jenes Brieses wird
» ns Eisenachern . welche sich sür die Vereinigung interessiren , vor -

geHallen , wir ließen uns übertölpeln , wir seien auf dem besten
Wege , das zu thun , was Bismarcks Hintermänner haben wollen ec.
Die „ Diktatur des revolutionären Proletariats " spielt in dem

Briese nur eine ganz nebensächliche Rolle . Marx und Engels
waren übrigens später aufrichtige Freunde der Vereinigung .
Gnllcnberger hat i » seiner Red « nur gesagt , was wir stets sagen ,
nämlich , daß wir die Revolution nicht „ machen " , daß das nicht
unsere Sache ist ( Zwischenrufe ) — wenn Sie Revolution

„ inachen " wolle » , machen Sie sie doch ! ( Große Heiter «
keit . ) Sie ver , vahren sich dagegen , Sie wollen also
auch keine Revolution „ niachen " ; dann aber ersparen
Sie sich Ihre Vorwürfe gegen jene Vertreter im Reichstage , ivelche
dasselbe erklärt habe », was Sie selbst mich erklären . Mit dem
Vorwurf der seierlichsten Abschwörung der Revolution haben Sie

einfach Geschichtsfälschnng getrieben . Weiter werde » wir des

Byzantinismus bezichtigt . Die „ Fränkische Tagespost " des Abg .
Grillenberger soll anläßlich des Todes des Kaisers Friedrich mit

einem Trauerrand erschiene » sein . In einer Berichtigung , welche
Ernst an den „ Borwärts " geschickt , — von der ich nicht weiß ,
ob sie abgedruckt werden wird ( Aha !) — Sic wissen ja gar nicht ,
ob es noch nöthig sein wird — erklärt derselbe , es wäre nicht
ganz unmöglich , daß der Trauerrand statt in der „ Tagespost " in
der „ Arbeiterchronil " sich gefunden habe , das würde dann aber »och
viel schlimmer sein . weil diese inArbeiterkreisen noch viel mehr gelesen
würde . Ich habe die „ Arbciterchronik " hier , da ist kein Trauerrand .
Und hier ist die „ Tagespost " . ( Redner zeigt das Blatt vor , auf
ivclchem sich der betreffende Artikel durch zwei starke horizontale
ctte Linien über und unter dem Text , ivelche aber keine Um -

rnhmung , keine » Rand , also auch keinen Trauerrand darstellen ,
hervorgehoben findet . ) Das ist lein Trauerrand . ( Widerspruch . )
Die Herren Ernst und Werner sind Fachmänner und werde » mir

zugeben , daß es kein Trauerrand ist . Auch der Artikel selbst
( den Redner verliest ) berechtigt nicht im Geringsten zu den Bor -

ivürsen , die man gegen einen so um die Partei verdienten , so

mnthig für sie eingelretenen Mann wie Grillenberger er¬

hoben hat .
Auch auf den von mir aus gleicher Veranlassung ge-

chriebencn Artikel hat man sich dezogen . Ich halte noch heute
cdcs Wort des Artikels ausrecht und wenn Sie gerecht sein wollen

werden Sie zugeben müssen , daß er nichts enthält , was nicht
«der Sozialdemokrat heute »och umerschreibeii könnte . Die Ver -

lesung des Artikels , der zu einer Zeit erschien , als das „ Volks -
blatt " 10 000 Abonnenten hatte gegen heute 35 000 , so daß
25 000 Abonnenten wohl den Angriff , aber nicht den Artikel

selbst kennen , wird mich rechtfertigen . ( Unruhe . ) Sie haben die

Pflicht, ihn anzuhören . ( Redner verliest , nachdem sich die Un -

ruhe gelegt hat , de » Zlrlikel ; der Verlesung folgt lebhafter Bei -

' all . ) Das der Inhalt des niigcfeindetcn Artikels . Denken Sie

iber denselben , wie Sie wollen , den Borwurf des Byzantinismus
können Sie gegen denselben nicht aufrecht halten . Auch an den

damals noch in London erscheinenden „ Sozialdemokrat " , das

einzige unabhängige Organ , ist kein Protest darüber gelangt ,
alles stand damals unter den , gleichen Eindruck . Ja ,
der „ Sozialdemokrat " selbst hat in einem Artikel über den

Thronwechsel in Preußen ganz demselben Gedankengang Ausdruck

' " eben . Ich habe damit nachgewiesen , daß unsererseits nichts

hehcn ist , ivas das Partei - Interesse hätte schädige » oder

beeinträchtigen können . Sie greife » die Leitung und Fraktion an ,
weil sie die Beschlüsse der Umigressc ausführten , diese aber haben
noch keinen einzigen Beschluß im Sinne der Opposition gefaßt .
Stehen Sie auf den Borivürfen des Flugblattes , so gehen Sie

mit denselben a » die oberste Behörde , de » Partritag . Die

Partei verdankt ihre bisherigen Erfolge der bisherigen Taktik .
Wenn den Herren von der Opposition das Warten nicht zu lange
dauert , so mag es ja sein , daß die Partei zu einer anderen
Taktik kommt und die Herren Wildberger und Genossen an unsere
Stelle treten . So lange wir aber da stehen , führe » wir die

Beschlüsse der Parteitage aus , und keine Opposition , mag sie auch
mit noch so ordinären Mitteln kämpfen , wird uns hindern , unsere
Pflicht zu erfüllen . ( Stürmischer Beifall . )

Sattler Börner : Ich hatte erwartet , Genosse Auer würde
erklären , diese unsauberen Elemente müsse » hinaus . Er hat das

nicht gethan . Ich stehe trotz seiner Darlegungeu auf dem Boden
des Flugblattes . Auer hat die Punkte herausgegriffen , die er

anfassen kann , die andern läßt er bei Seite . Was soll man z . B.
dazu sagen , wenn Liebknecht in Halle sagt , er selbst habe schöne
Predigten aus dem Munde von Geistlichen gehört .

Restaurateur Ad . S ch o l z : Auch mir wird nachgesagt , ich sei
rüher radikal gewesen und lause jetzt der Fraktion nach . Die Herren

von der Opposition scheinen nur eins von beiden für möglich zuhalten .
Nach dem Erscheinen des Flugblatts war es aber für Jeden , der
die Opposition anständig betreiben will , die höchste Zeit , sich von
den Leuten der Opposition zurückzuziehen . Haben denn die Ab -

geordneten der Partei nicht auch das Elend und die Roth kennen

gelernt , sind sie nicht Arbeiter gewesen und nicht gerade dadurch zu

dem geworden , was sie heute sind ? Deshalb muß die Opposition
anders werden , als sie heute ist .

Schriftsetzer E r n st : Ich betrachte den Artikel der „ Tages -
post " als mit einem Trauerrand versehen , nicht blos als auf -
fallend herausgehoben . Einen Beweis sür die Behauptungen
des Flugblatts , den Sie mir nicht abstreiten werden , bietet der Fall

Heine . Drei als Parteigenossen bekannte Leute schreiben mir , daß

sie, in dem Geheimbundsprozeß Mitangeklagte , jene Aeußerung
des Abg . Heine , daß er auf dem Boden der Kaiserlichen Botschaft
stehe , wohl gehört haben . Also nicht blos in Flugblättern , sondern
durch den Mund des Herrn Heine selbst ist das bestätigt . ( Unter -
brechungen . ) Es gab eine Zeit , wo ich in revolutionärem Sinne

gesprochen habe und Sie mir zujubelten ; ich sehe daran , daß Sie

sich kein eigenes Urtheil erlauben . ( Großer Lärm . ) Auf meine

allgemeine Bemerkung über Bespitzelung durch Genossen hat Herr
Martini sich getroffen gefühlt . Ich will jetzt sagen , wie die Sache lag ;
aus Partei - Jnteresse habe ich bis jetzt darüber geschwiegen . Börner
und ich hatten einen Streit , Schwabe wollte uns zusaminenbringe » ;
das Ganze ist nachher so gedreht worden , als ob wir Drei
ein anarchistischer Klub wären , der im Geheimen hetze , trotzdem
ich stets gegen den Anarchismus ausgetreten war . Martini , der
von Martens an Bebel gewiesen worden , bekam von Bebel eine

Postkarte , er möchte zu ihm kommen ; als Martini ihm dann

sagte , es solle nichts daran sein , meinte Bebel : „ So , dann hat
der Martens wieder einmal zu schwarz gesehen, " bat aber , ihn
auf dem Laufenden zu erhalten . ( Sehr richtig !) In dem Augen -
blicke , wo Sie „sehr richtig ! " rufen , geben Sie die Korruption
in der Partei zu. ( Gelächter . ) Ich habe den Streit nicht hervor -
gerufen . In der ersten Versaiiimlung habe ich mich in ganz
ruhiger Weise ausgelassen . Ich habe das Flugblatt als ein

Produkt der Zeit bezeichnet , ich verlangte , die Fraktion solle
über den Parteien stehen und nicht gleich in jeden Streit sich
hineinmischen , die Partei habe alle Schattiruugen des Proletariats
zu vertreten . Da kam aber Gen . Auer und drückte mir uicht
blos das Flugblatt , sondern auch die ganze vorjährige Oppofition
auf . Liebknecht hat ausdrücklich von 4 oder 5 unsaubercn Leuten

gesprochen , die hinter dem Flugblatt ständen und deren Namen
er iiemicn könnte . Warum nennt man die Namen nicht , warum
beiveist man nicht die Unehrlichkeit ? Jchsage , dasFlug -
blatt ist in der Erregung geschrieben ( Rufe :

Aha ! ) , jawohl , aber um der Partei zu nützen . ( Rufe : Au ! )
Ich habe stets anerkannt , daß die Opposition auch Fehler
gemacht hat , aber ebenso die Fraktion . Mit dem Lieb -

knecht von 7869 können wir einverstanden sein , mit dem

heutigen nicht . Der Parlainentarisimis ist nur ein nothwendiges
Öebcl . Gewählt soll werden , aber die Wahl soll ganz prinzipiell
geführt werden : es brauchen nicht so viel Abgeordnete im Reichs -

tage zu sein . Ich stehe nach wie vor auf dem Boden des sozia -
listischen Programms . Das Flugblatt habe ich nicht ge -
schrieben .

tiermit ist die Rednerliste erschöpft .
orsitzendcr G i e s h o i t erklärt die Handlung Martens ' als

der ehrlichsten Absicht entsprungen , die Partei vor Schaden zu
bewahren , er wollte einfach verhindern , daß , wenn wirklich an -

archistische Dummbeiten von Einzelnen begangen werden sollten ,
die Parlei dafür verantwortlich gemacht werden könne .

Persönlich bemerkt Wilhelm Werner : Aus meinen

Zitaten vor der Wahl kann Auer nichts für seine Auffassung
herauslesen ; ich vertrete auch heute alles damals Gesagte .
- chmutzige Geschichten könnte ich wie Grau ebenfalls ans Tages -

licht ziehen ; ich halte das aber im Partei - Jnteresse für falsch . Die

Opposition hat niemals eine leitende Stellung in der Partei er -

strebt . ( Widerspruch . ) Hier ist so viel von einem anarchistischen
Klub die Rede . Tie heutigen Schleppenträger , die gar nicht

wissen , wie hoch sie sich heraiischmarotzen sollen , die schon glauben ,
ihr Magen wird gefüllt , wenn sie bloß einem Reichstagsmitglied
die Hand drücken können , erinnere ich doch daran , daß gerade
die Herren Glocke und Baake es waren , welche Ende der L0er

Jahre zur Gründung eines radikalen Klubs aufforderten gegen die

verweichlichte Taktik der Fraktion . ( Unterbrechung . ) Wir nuissen den

freien MeinungsanStausch vor allem achten ; Sie haben das heute nicht
fertig gebracht . Mit Freude sollte die Fraktion Jede » begrüße » ,
der ihr offen und ehrlich gegenüberlritt , nicht aber an ihnen ein

Scharfrichteramt vollziehen .
Auer : Ter Fall Heine soll von Seiten der Fraktion grlind -

lich untersucht werden . Was Ernst vorgelesen hat , hat in einem

natioiialliberaleu Blatte gestanden , und das ist kein Beweis . Heine
stellt in einer Zuschrift au mich die Behauptilug als Lüge hin .
Wir haben seine Zuschrift auch zurückgehalten , weil wir gründ -
lich untersuche » wollen . Daß mindestens ein Theil der Notiz

tendenziös verdreht ist , mußte Ernst selbst erkennen . Ein

destnitives Urlhcui gebe ich nicht ab , wir werden event . in

Erfurt darüber reden . Werner will sich um eine Führerrolle
nicht beworben hasten ; aber wäre er denn nicht Mitglied der

Parteileitung gei/orden , wenn man ihn gewählt hätte ?

Die unnoble Art , wie er von Schmarotzcrthum und

Speichelleckerei spricht , überlasse ich ihm , wenn er aber

Glocke und B »ale nennt , so ist doch Glocke i » den „ Vorwärts "

hineingekomml » , weil gerade Sie , die Opposition , ihn darin haben
wollten , weil w Ihnen ans den Jnternas des „Bcrl . Volksblatt "

berichten sollte ! ( Zwischenruf : Singer ! ) Nicht Singer , sondern
Sie haben il n hineingewollt . Wenn Glocke heute daL Opfer
des rasenden iSces sein sollte , mir ist er nicht aiiS Herz gewachsen .
So machen Sie es . Seit 7884 haben Sie räsounirt ; nun einer

Ihrer Hauptsührcr am Platze ist , der alles sehe » kann n » d ehr -

Uch genug ist , zu sagen , ,vir haben uns wirklich

getäuscht , nun machen Sie uns iviederilin Vorwürfe .

Aas Baake betrifft , der hat heute Abend seine Hast i » Plötzcnsee
angetreten . 77iid über einen Genossen , der für seine Parleithätig -
keit im Gefängniß sitzt , in seiner Abivcsenhcit zu verhandeln , das

werden Sie ivohl selber nicht für angebracht halte ». ( Zu -

stiininuna . ) Wollen Sie mit Glocke und Baake verhandeln ,

fordern Sie sie später vor . Was gehen die übrigen Herren uns

an , was Thierbach , was selbst Werner , der ja auf dem besten

Wege ist , von der Opposttio » zu schwenken ? ( Heiterkeit . )
Genosse S ch >v a st e will »och konstatiren , daß Bebel in der

Versammlung im Feenpalast auf eine direkte Frage , ob er die

Genossen bespitzeln ließe , geantwortet habe , es sei ei » junger
Mensch zu ihm gekommen , den er aber nicht weiter kenne .

Danach habe Bebel gelogen . Der Beweis sei er -

bracht durch das Geständniß Martinis , daß Bebel ihm
eine Karte geschrieben habe , daß er zu ihm kommen

solle . Auch von Auer sehe er sich jetzt genölhigt mitzutheile »,
daß dieser ihn schriftlich gebeten hat , ihm die „ Autonomie " zu be -

sorge », den ZlbonnementSpreis werde er beim nächsten Zusainmen -
treffen entrichten . ( Gelächter . ) Damit wollte man also einfach
einen Beweis sür die anarchistischen 77»>triebc herausbekommen .
( Großer Lärm und andauernde Unruhe , die dem Redner am

Weitersprechen hindert . )
Der Versammliing sind inzwischen drei Resolutionen

unterbreitet worden . Die Resolution Jacobey lautet :
„ Die heutige Versammlung erklärt :

I . Die Befürchtung , daß die sozialdemokratische Partei
durch die bisher geübte Taktik einer Vcrsilnipfiing ent -
gegengeht , entbehrt jeder Begründung .

L. In Erwägung , daß innerhalb der sozialdemokratischen
Parlei von jeher die freie Meinmigsäiißerung gewaltet
hat , ist die Versammlung der Ansicht , daß dieselbe auch
ferner bestehen wird . Dagegen erkennt die Versamm -
lung eine organisirte Opposition , falls eine solche be-

stehen sollte , nicht an , nachdem die Zwecklosigkeit einer *
solchen in de » letzten drei Versammlungen deutlich nach -
gewiesen ist .

Die Resolution wird von Jacobey kurz befürwortet , vorx
Ernst , der darin bereits den Ausschluß der Opposition aus -
gesprochen findet , bekämpft und darauf mit ca. 7000 gegen eine
Minderheit von etwa 700 Stimmen unter lebhaftem Beifall der
Mehrheit angenommen .
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Eine zweite Resolution Hoffmann lautet :
In Anbetracht , daß das unbeschränkte Recht , Oppo -

sition zu machen , besser vielleicht gesagt , Kritik zu übe » ,
nicht nur das für jeden einzelnen Genossen wichtigste Recht
ist , sondern auch sür die weitere Entwickelung der Ge -
famnitpartei die unentbehrlichste Triebfeder bildet ,

daß also nichts für die Partei schädlicher
kann , als ein Mißbrauch mit diesem werthvollsten ,
dehrlichstcn , aber auch schwerwiegendsten Rechte ,

verurtheilt die Versammlung aufs Schärfste ,
daß von Parteigenossen Behauptungen persönlich ver -

leumderischen Inhalts ohne genügend vorhandene Beweise
in die Welt gesetzt werden , gleichviel , ob dieselben sich
sofort als unwahr herausstellen ( Fall „ Tagispost - ' Grillen -
berger ) oder , noch schlimmer , wenn der Beschuldigte nicht
in der Lage est , ihre Unwahrheit sofort beweisen zu
können .

Deswegen spricht die Versammlung die Erwartung
aus , daß die Parteigenossen sich ihrer Verantwortlichkeit
der Partei gegenüber wieder vollbewußt werden und sichaller Behauptungen enthalten , von deren Thatsächlichkeit
sie sich nicht vorher überzeugt haben .

Auch diese Resolution wird nach kurzer Befürwortung durch
Genossen P e u s niit sehr großer Mehrheit angenommen .

Eine dritte Resolution DuchMeau spricht in ihrem
ersten Theile der Fraktion das vollste Vertrauen aus , er -
wartet aber im zweiten Theile von derselbe », daß sie die
Wünsche der Opposition prüfen und auf dem Erfurter
Parteitage zum Gegenstande der Berathung machen werde .

Der erste T h e i l der Resolution wird gegen IVO Stimmen
gleichfalls angenommen , dagegen bleibt die Abstimmung
über den zweiten Theil nach Probe und Gegenprobe
zweifelhaft .

Nachdem die Genosien Ernst und Wildberger noch -
mals gegen die sie betrefsenden Aussührungen Auers protestirt
haben , schließt die Versammlung um l1/ « Uhr Nachts mit einem
begeisterte » Hoch aus die Sozialdemokratie .

Die Freie Vereinigung der Graveure und Ziseleure
hielt am 7. September ihre Versammlung ab . Zunächst werden
die Meister , welche Mitglieder des Vereins sind , ersucht , unseren
Arbeitsnachweis mehr als bisher zu benutzen . An Stelle eines
austretenden Kollegen wird Kollege Wolf in das Vergnügungs -
komitce gewählt ; dann werden einem russischen Kollegen 6 Mark
Unterstützung gewährt . Herr Henning hielt hieraus einen Vor -
trag über die alten Römer und die Gegenwart . Redner schildert
in interessanter Meise Entstehung und Entwickelung des römischen
Reiches , ebenso die innere Einrichtung desselben . Man könne
sagen , daß die ganze Gegenwart ein Spiegel der alten Zeit sei .
Die soziale Stellung des Volkes war damals ähnlich so wie
heute ; der heutige Kapitalismus findet im altrömischen Patrizier -
thum seine Vorgänger . In religiöser Hinsicht war man jedoch
toleranter als jetzt ; man muß heute z. B. bezüglich des herligen
Nockes fragen , ob man noch im 19. oder nicht vielmehr im
14 . Jahrhundert lebt . Der Vortrag wird mit größtem Beifall
entgegengenommen . — Kollege Siebert macht noch auf die Partie
mit Damen nach Adlershof , welche ain Sonntag , den 18. Sep -
tember , stattfindet , aufmerksam. Treffpunkt : Wiedcmann und
Mcnofsky . Ein Antrag Kröbel , durchreisende Kollegen mit 2 M.
zu unterstützen , wird angenommen . Kollege Uhlbach ersucht dann
die Kollegen , welche vom Sominerfest noch nicht abgerechnet haben ,
dies nachzuholen , wldrigensalls deren Namen bekannt gemacht
werden .

Ter UntersttliznngSbund der HauSdiclicr Berlins be -

schäftigte sich am 8. September mit der Frage der Sonntagsruhe
in de » kaufmännischen Geschästen . Vor der sehr zahlreich be-
suchten Versammlung entwickelte der Referent , Hausdiener Oswald
Grauer , seine Ansicht über das Wesen und den Werth der
Sonntagsruhe vom wirlhschaftlichen , sittlichen und politischen
Standpunkt aus und kam unter lebhaftem Beifall der Vcrsamin -
lung zu dem Schlüsse , daß die heutige Gesellschaft mit brutaler
Rücksichtslosigkeit ihre Macht gegen uns gebraucht , wissend , daß
die Arbeiter die geforderte Erholungszeit zur ' geistigen Fortoudung
benutzen und dann nicht mehr als willenloses Ausbentungsobjekt
dienen würden . Der Redner beleuchtete noch das Verhalten der
deutschfreisinnigen Abgeordneten bei Berathung der Sonntags -
ruhe im Reichstage und bedauerte die Thalsache , daß auch in
dem Arbeiterschutz - Gesetzentwurs der sozialdemokratischen Fraktion
eine Sonntagsarbeit bis zu 3 und 3 Stunden zugelaffen werde .
Aufgabe des Unterslühungsbundcs der Hausdiener würde es nun
sein , die Frage der Verkürzung der täglichen Arbeitszeit und
die Frage der Sonntagsruhe immer wieder aufzuwerfen
und , unterstützt durch die Gcsammtheit der Arbeiter , dieselbe zu
fordern . Zunächst meinte der Redner , daß , unter Wahrung des
Prinzips , wonach die Verkürzung der Arbeitszeit und die Sonn -
tagsruhe durch Reichsgesetz geregelt werden müssen , in Anbetracht
der Bestimmungen des § 105b der Gewerbe - Ordnung von der
Gemeindeverwaltung Berlin der Erlaß eines Ortsstaluts gefor -
dert werden müsse , und empfahl die Annahme folgender Reso -
lution :

„ Die am 8. September bei Feuerstein tagende zahlreich be -
suchte Versammlung des Unterstütznngsbundes der Hausdiener
Berlins erklärt :

Das Verbot jeder Arbeit von Angestellten ( gelernten und
nichtgelernten ) in kaufmännischen Engros - und Fabrikgcschästen ,
Komtoiren und Ladengeschästen am Sonntag ist nicht nur ohne
jeden Nachtheil sür die Betheiligten durchführbar , sondern
genau wie die Verkürzung der täglichen Arbeitszeit
eine Nothwendigkeit und daher immer wieder mit allem
Nachdruck zu fordern . Es entspricht nur dem reinen

Menschlichkeitsgesühl , nach sechstägiger , pro Tag 10 —18 Stunden ,
meistens ohne zede geregelte Essens - oder Ruhepause währender
Arbeitszeit einen mindestens 38 Stunden hinter einander dauern -
den Ruhetag zu forder » !

Der Vorstand wird hiermit aufgefordert , bei der Gemeinde -
Verwaltung Berlin vorstellig zu werden und zu fordern , daß im
Verfolg des Z 105b der Gewerbe - Orduung ein Ortsstatut erlaffen
wird , dahingehend , daß am Sonntag jede Thätigkeit in kauf -
männischen Geschäften , sowie jede Beschäftigung durch dieselben
zu unterbleiben hat ; den Geschäften der Lebcnsmittelbranche darf
eine Geschäftszeit von mehr als drei Stunden nicht gestattet wer -
den und muß dieselbe spätestens um 10 Uhr Mvrgen beendet
sein . "

In der Diskussion sprachen die Kollegen Perlmann und Härtel .
Die Resolution wurde unter Beifall einstimmig angenommen .
Nachdem von den zahlreich anwesenden . Gästen sich 44 zur Auf -
nähme gemeldet hatten , gelangte zur Bekanntgabe , daß der Bund
am Montag , den 21 . September , Abends 9 Uhr , Kommandanten -
straße 57 ( im großen Saale ) eine Versammlung abhält , in welcher
Genosse August Bebel einen Vortrag hält über die Gewerkschafts -
bewcgung und die Beschlüsse des Brüffeler Kongresses ( sein
Erscheinen hat Genosse Bebel mit Bestimmtheit zugesagt ) , und
daß das 5. Stiftungsfest Sonnabend , den 12. September , bei
Lips , Friedrichshain , gefeiert wird . Unter Geschäftlichem wurde
die unter den Hausdienern herrschende beispiellose Arbeitslosigkeit
besprochen und zur regen Agitation sür den Bund aufgefordert , unter
Hinweis auf den Beschluß der letzten öffentlichen Hansdiener - Ver -
sammlung . wonach dieEinigungsfrage nicht anders gelöst werden kann ,
als dadurch , daß alle Hausdiener dem Bunde beitreten und sich in
diesem zur Mitarbeitcrschast verpflichten . Die Anmeldungen
werden außer in den Zahlstellen auch im Bureau . Neue Grün -
straße 10, I , entgegen genommen . Der Arbeitsnachweis , welcher
sich ebendaselbst befindet , steht auch NichtMitgliedern kostenlos zur
Verfügung . Man bewilligte dann an vier Kollegen Kranken -
Unterstützungen und erledigte dann den Fragekasten . Eine Frage ,
ob der Kornzoll oder die Juden das Getreide vertheuern , gab
Veranlassung , dir Kollegen aufzufordern , auch im politischen

Leben ihre Pflicht zu thun . damit die heuttge Klaffenherrschaft
mit all ihren Sonderbestrebungen beseitigt werde . Mit emem
kräftigen Hoch auf das fernere Gedeihen des Bundes ging die
imposante , sehr gut verlaufene Versammlung auseinander .

KrrUn » » Ilatnr - s. Frettag , den II . September er . , in
FricbrichZberg >m Restaurant Spthtp , Frantfurrer Allee m, öffentlicher Vor¬
trag von Frau Klara Mucke über „ Rheumatisinus und Nervenleiden " .

Frei « literarisch « Urretnigung . Heute , Freitag , den lt . September ,
Abends »K Uhr, bei Böhm » , Kaiser - und Alexanderstraßen - Ecke : Bortrag des
Herrn Georg Lcvy über Gottfried Kinkel .

verein Hertiner jvoh » » ng » mieth « r . Freitag . Gen II . September er. ,
Abends » Uhr, Versammlung in Schröder ' s Salon , Mauteuffetstr . 9. Vortrag
d- S ersten Borsttzenden , Redakteurs Horn , über den Kölner Berbandstag der
Hausbesther - Vereine .

Fachoereiii der Zlhrmacher »tr . Sonnabend , den lt . September , DbdS
9 Uhr, Versammlung in den Arminhallen , Kommandanlenstr . 20. Bortrag
des Herrn Rohrlack : Die Arbeiter im Kampfe mit dem Kapital . — Gäste
haben Zutritt .

plrtoat - Slh - aterges - Uschuft » nd Zirtiffenktnb . . KeUe- Zillianee " , sowie
N«roniigu » g»» >«rein „ Nemüthlichkeit 2" . Sonntag , den 13. September ,
in der Berliner Ressource , Kommandanlenstr . 37, große Beneflce - Fest - Soiree
und Ball . Anfang i Uhr. BilletZ im Vorverkauf so Pf. , an der Kasse so
Billet « sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .

Theater - und Nergniigungaoerei » „ vuldania " . Sonnabend , den
19. Septeuiber , 2. Stiftungsfest tn Müllems Fesisälen , Johanntsstr . 20. Billels
« 80 Pf . sind zu haben bei dem Vorsitzenden M. LieSke, Ackerstr . 13, Hof I,
Abends an der Kasse und im VeretnSlotal , Gartenstr . 132, bei Meißner .

Jefr- und Aiakutirklub « . Freilag . „ Karl Mari " , Abends 9 Uhr ,
rube , Maricndorferstr . io. Gäste haben Zutritt . — „ Westen " , Abends

oz; Uhr bei Böhland , Bülowstr . 32. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben
Zutritt .

Arbeiter - Sängerbund Perlin « « nd Umgegend . Freitag , llebungs -
stunde Abends 9 Uhr. Aufnahme von Mitgliedern . „ K a t s e r ' s ch e r
Männerchor " , Schönhauser Allee 2» bei Kuhlmey . — Arbeiter - Gesang -
verein „ N o r d", Brunnenstr . 33 bei Gnadt . — Gesangverein „ Vorwärts i ",
S. O. Adalbertstraße 21 bei Roll . — Gesangverein „ Lorbeerkranz " , Wein -
straße II bei Feind . — „ Kummer ' scher GesangSerein " , Elisabethstr . II bei
Rüth . — „ A artha uZ' sch er " Sesangoerei », Frankfurterftr . 79 bei Krüger . —
„ Buchbtnder - Männerchor " Berlins . Alte Jakobstr . 73 bei Feuerstein .
— Gesangverein „ Maiglöckchen " , Hochstraße S2a , bei WIlke. — Gesang -
verein „ w e müth Ii ch keit " (Putzer ) , Seydelsiraße Nr. so. — Gesangverein
„ Jugendsreuden " , Bergstraße «8 bei Keller . — Gesangverein „ I r t S",
Köpnickerstr . 127a bei Küster . — Gesangverein „ Gollegia , Reichenberger -
siraße is bei Pätzold . — Wilhelm Sieger ' sehe Liedertafel " ,
Reichenbergersir . 83 bei Drucks . — Gesangverein „ Hoffnung " , FriedrtchS -
bera , Friedrich Karlstraße St. — Gesangverein „ Lyra 2", Gharloltendurg ,
Rostnensirabe 3 bei Srischoiv . — Sesangverein „ I o h a n n t ", RüderSdorfer
straße «3, S- fellschaflShauS Ostend . — Gesangverein „ Lide rte " . Wränget -
straße 8«, b. Ulbrtch .

Sund der geselligen Arbeiterverein , S- rtin » « nd Umgegend .
Freitag - Verein „ ( Brune Tanne " 9 Uhr bei Teßner , Markusstr . 3. —

Sesang - , Sur « - und gesellige Mereine . Berliner Durngen - ssen -
s ch a f t , 9. M. - Ablh . Jeden Dienstag und Freitag 3 —io Uhr, Blumenstr . «3a-
— „ Männerchor Waldesrauschen " , Markgrafenstr . 37 bei Weigt . —
Männer - Scsang - Berein „ Union " AbendS 9 Uhr , tn der Berliner Bock-
Braueret . — Muslkdilettanien - Veriin „ S locke " 9 —ii , Uebungsstunde . Neue
Mitglieder werden aufgenommen . — Gesangverein „ Ltbertee " . Bei Ulrich
Wrangelstr . St. Etimmbefähigle Genossen werden gewünscht . — Tambour - '
verein „ Wirbel " , Sellerstr . 3. bei Neumann . Aufnahme geschulter Mit -
glteder vom 17. Lebensjahr an. Uebungsstunde « Dienstag und Fretlag von

bis lov Uhr.
Mustk- Diletlantenverein „ F t a c c a t o ' Dirigent A. Lepke. Frettag ,

Abends )j9 Uhr, Ttromstraße 23, bei Hertzog , Uebungsstunde . Aus-
» ahme neuer Mitglieder . Erscheinen sämmtltcher Mitglieder uothwendig . —
Tambourverei » „ Borussia " , ehem. Alfen . Uebungsstunde jeden Dienstag
und Freitag im Restaurant Feldhahn , Weidenweg Nr. 12. — BergnügungS -
vcrein „ Glück au s", Abends 81; Uhr, Sitzung bei MöweS ,. . . . . - . Fichte -
straße 29. Nach der Sitzung Tanz . Gäste willkommen . — Beranügungs -
verein „ Betlch e »", Sitzung mit Damen von 9 Uhr ab, Admiralstr . 33 bei
Lülow . Gäste «illkomuie ». — BergniiguugSverein „ S u p h r o s y n e". Sitzung
mit Damen Abends 9 Uhr im Restaur . Wohllebe , Alexandrinenstr . Iio . Nach der
Siyung Tanz . Gäste willkoinmen . — Geselliger Berein „ Immergrün "
Abends 9 Uhr , im Restaurant Heinicke , Oranienstr . 3«. — Berel » ehem .
Schüler der 33. Gemein de - Schule , Sitzung , Abends 9 Uhr, im
Grand Restaurant „ Kornblume " (Jiih . Otto Noll ) , Andreasftr , 3. Gäste
willkommen . — Rauchklub „ Weichselblatt " , AbendS 9 Uhr, Staliyer -
straße l «7a. bei Wicherl . Gäste , durch Mitglieder eingeführt , willkommen . —
Rauchllub „ Ohne Z w a n g", Abends s)j Uhr, bei W. Spaeth , Weinslraße 23.
— Rauchklub „ Rothe Quaste " . Jeden Freitag , Abends 9 Uhr, betEimecke ,
Köpnickerstr . 130. — Rauchllub „ Rothe N e lk e". Jeden Freilag AbendS
ko Uhr bei F. Steuer , Weinstr . 22. Gäste durch Mitglieder eingeführt haben
Zutritt . — Skatllub „ Tournee " , Abends 3)j Uhr , beim Genossen Karl
Ullrich , Wrangelstr . 3«. »äste , durch Mitglieder eingeführt , willkomme ». —
Pfitfeuklub A n g ra Pique na , Abends 10 Uhr, Gertchlsstr . 7«: BeretnS -
sitzung . Gäste willkouimen .

VermiMkes .
Zitta » , 9. September . Beim Wiedernufbnu des vom Feuer

zerstörten Flügels der Mechanischen Weberei bat sich gestern
Nachmittag kurz nach 5 Uhr ein großes Unglück durch Zu -
' ainmenstürzen der voin Brande st ehe n gebliebenen
üblichen Giebel mauer ereignet . Letztere sollte als völlig
brauchbar zum Neubau mit verwendet werden , der betreffende
Baumeister war noch eine Minute vor der Katastrophe in nächster
Nähe derselben mit der Aufsicht beschäftigt , nach seiner Verstche -
rung waren alle Vorsichtsmaßregeln getroffen und die Mauer

außerdem noch verstärkt worden . Ter Giebel , welcher bereits

Verbindung mit dem Neubau erhallen hatte und an dem von

außen ein Gerüst aufgeführt iverde » sollte , stürzte plötzlich unter
Donner und Krachen in sich zusammen , die großen Werkstücke
lösten sich , rissen die eisernen Träger auseinander und das

Ganze begrub eine Anzahl Arbeiter unter seinen Trümmern .
Als die mächtige Stauvivolke sich verzogen halte , eilte

man von allen Seiten den Verunglückten zur Hilfe und
konnte drei nicht sehr schiver Verletzte auch bald auf -
finden , von denen zwei mit Nothvcrband versehe », zu Fuß
nach Hause gehen konnten , während der dritte , der Lehrling
Kießling, mit Wagen nach Dittelsdorf gebracht werden mußte .
Unterdeß waren durch Beamte der Fabrik , welche die Retlungs -
arbeiten unterstützten , telephonisch Aerzte an die Unglücksstätte
gerufen worden . Der vierte Verletzte , Zimmermann Franz
Meyer aus Böhmisch - Berzdorf , war schwer am Kopfe verwundet
und wurde besinnungslos ausgefunden . Nachdem er an Ort und

Stelle ärztlich behandelt worden war , brachte inan ihn ins städtische
Krankenhaus , in welchem er heut « früh an den Folgen des Un -

glücks verstorben ist . Außerdem sind noch drei sofort Gctödtete

zu beklagen , wovon zwei Familienväter sind . Der Maurer -

lehrling Hermann Ludwig aus Hirschselde und der Maurer Ernst

Julius Weinert aus Schlegel wurden bald als Leichen auf -

gesunden , während der vermißte Handlauger Johann Köhler aus

Pethau zunächst nicht zu finden war . Erst nach vielen Räumnngs -
arbeiten wurde auch dieser gegen 7 Uhr todt aus den Trümmern

herausgegraben . In der ganzen Stadt wurde nach Bekannt -
werden die regste Thcilnabiue über das Unglück laut . Staats -

waltliche Untersuchung ist eingeleitet .

Breslau , 9. September . Bankier F. Friedländer ,
.. . Firma Pollack u. Friedländer , ist mit Hinterlassung von Ver -

bindlichkeiten flüchtig geworden .
in

Freystadt ( Schl . ) , 9. Sept . Ter hiesige Sparkassen -
» ontrolleur Jähne hat durch Fälschung von Spar -
kassenbüchern Unterschlagungen in Höhe von 6000 M. begangen .
Jähne ist verhastet .

K

Neustadt a . d. H. , 8. September . Der Raubmörder

P a b st , ein geborener Nürnberger , heimathsberechtigt in Germers -

heim , der am 4. ' August er . auf dem Rhein - Marne - Kanal
bei Hochselden ( Elsaß ) den Führer eines Schiffes erschlagen und

deffen Frau lebensgefährlich verletzt hatte , wurde heule hier ver -

hastet . Er ist geständig .

Köln , 10. September . Der 21 . Juri st en tag , welcher
heute hier eröffnet ivurde , ist außergewöhnlich stark besucht . Das
Bureau bilden v. Struckmann - Köln , Hüffer - Bonn , Götz - Köln ,
Brunn er - Berlin , Heck- Greisswald .

PariS , 10. September . Gestern Abend wurde der Direktor
der Bangue d ' Arbitrage et de Credit verhaftet . Die Passiva
betragen 600 000 Franks . Mit dein Direktor wurden noch vier
Beamte verhaftet .

Paris , 10. September . Bei den gestrigen Schießübungen
mit den H a f en k a n o n e n in Cherdourg ivurden mehrere
Artilleristen durch das einer Stückkammer entströmte
Pulvergas verwundet .

PariS , 10. September . Der Komik « an d « Comödi «

Frangaise , Marais , ist plötzlich geisteskrank gi'

worden und mußte in ein Irrenhaus gebracht werden .

Calais , 8. September . Ein entsetzliches Drama wird der

„ Köln . Ztg . " aus Deal gemeldet . Unweit der Küste wurde don

dieser Tage eine Barke des Schiffes G. L. Waters bemerkt , aus

welcher der Kapitän mit seinem Kinde saß , während 2 Mattost »
das Fahrzeug der Küste zuruderten . Plötzlich schwang einer dtt

letzteren , ein hünenhafter Mensch , in einem Anfalle von Wah» '

sinn , ei » großes Messer und stach damit auf seine Genossen eiii.

Wenige Augenblicke später schlug die Barke um und versanl

mit ihren Insassen . Von den Verunglückten wurde noch kein «

gelandet .

Wien , 10 . September . Die Alpine -Monlangesellschaft n>«d

anläßlich der Eröffnung der Erzberabahn am 1. Oktober eine»

neuen Hochofen mit täglicher Leistung vo »

1500 Meterzentnern anblasen .

Graz . Wie aus W e i z gemeldet wird , hat der im Kefstl

von P a ssa il niedergegangene Wolkenbruch große Ver >

heerungen angerichtet . Der Schmied in der Weizklaw «
wurde von den Fluthen erfaßt und fand seinen Tod . Der Juri ?
Winter aus Graz und sein Bruder wurden in der Mitte d«

Klamm vom Hochwasser überrascht . Ersterer verschwand spurlo-
in den Fluthen , der Letztere konnte sich retten . Man glaubt , da»

noch mehr Menschenleben dem Hochwasser zum Opfer siele»-
Das Thal bietet vom Ausgang der Klamm bis zur Mündung

des Weizbaches in die Raab ein Bild der ärgsten Verwüstung -

Auch die Telegraphenleitung ist gestört . Ein Theil der Wetz'

Passailer Straße wurde weggerissen und in Weiz mußten alle

Betriebe eingestellt werden .

London , 10. September . Laut Nachrichten aus New - Je «

ist an der Maschine eines Personenzuges auf Long'

Jslang der Kessel explodirt , während Führer und Hetz «

sich auf ihren Posten befanden . Der Führer wurde mehre «

hundert Fuß weit geschleudert und fürchterlich verstümmelt . Heis «
und Bremser wurden getödlel , die Maschine vollständig zersto«
und Theile derselben mehrere tausend Fuß weit geschleudert . D«

Passagiere wurden von ihren Sitzen geworfen und gequetsch ' -
der Zugführer arg verbrannt , so daß an seinem Aufkommen gf>
zweifelt wird . Tie Explosion wurde in allen benachbarte»
Dörfern verspürt .

Am Dienstag » erst ö rte ei»-

Schellacklager , welch «
New - Dork , 10. September .

Feuersbrun st Clayston ' s
7000 Kisten Schellack enthielt .

New - Dork , 10. September . Der „ New - Iork Herald " e»t '

hält einen Bericht über ein am 9. September in San Sal >

vador stattgehabtes Erdbehen . Die Vulkane von ' s»"

Salvador , Sommiguel und Jzalco , zeigten schon seit oinijst»
Tagen eine erhöhte Thätigkeit , welche sich durch unterirdisch�
Rollen bemerkbar machte . Am Morgen des 9. um 1 Uhr 55 M» -

erzitterte die Erde in vertikal schwingender Bewegung . Die

wohner flüchteten sich in Nachtkleidern auf die Straße , und ,

wohl der Stoß nur 20 Sekunden dauerte , flüchtete sich die b«

stürzte Menge ins Freie , Männer , Frauen und Kinder stieB�
wahnsinnige Hilferufe aus . Die Straßen und die Häuf «
wankten und stürzten ein . In Zwischenräumen dauerte

donnerähnliche Rollen fort , der Himmel verfinsterte sich , ?

Atmosphäre war , so lange der Stop dauerte , mit feinen St » » ?

theilchen versetzt . Der Boden hob und senkte

in wogender Bewegung ; selbst starke Männer konn «»

sich nicht aufrecht halten . Den ganzen Morgen erfolg «

noch leicht « Stöße . Die Ortschaften auf dem Lande h» ? ,*V3V«. J*V _ _ _ _

_ _ _ _

i
noch mehr gelitten , als die Hauptstadt ; Analguito - .

Comasagua sind zerstört , Cojulepeque , Santatecla , Sanpedro

Masahuet gleichen Ruinen . Zahlreiche Menschenleben sind t?

Grunde gegangen , der Schaden an Eigenthum wird

Millionen von Dollars geschätzt . Die meisten Orte , mit A»' .

nähme der an der Küste belegenen haben gelitten . Der

wurde bis Santaana und Sufimcepegue , 60 Meilen von S»

Salvador verspürt .

uitf

Literarisches .
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart . I . H. W. -

Verlag ) ist soeben das 50 . Heft des 9. Jahrgangs ersch«' « 1

Aus dem Inhalt hebe » wir hervor : Mit wie geringem Verst »»»�
— Der Entwurf des neuen Parteiprogramms . (Fortsetzung. )
Briefe aus England . — In St . Pelagie . — Die sozialpolitisch-
Zustände Rußlands im Jahre 1890 . ( Fortsetzung . )
G. Plechanow . — Feuilleton : Ein bitteres Laos .

dem Italienischen des Gerolamo Rovetta . Deutsch von B. -1,

A r n o u s .
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Dezrefchen .
( Depeschen deS Bureau Herold . )

Rom , 10. September . Für das heute in Cesena stattsindo1 .
ienlieaänanin des «rmordeteii Soiialistenfübrers BattlstU�Leichenbegängniß des ermordeten Sozialistensührers Baln

werden große Vorbereitungen getroffen . Auch die Velcra �
und die republikanischen Vereine haben ein

öffentlicht . Infolge des gemeldeten Rücktritts des .

schusies ist der Präsekt der Provinz Romagna , Legale , eigr »

nach Cesena gereist . Man nimmt an
' ' '

gelöst werden wird .

2tucy
Protestmamfest vv

Iritis des Stadt »»- ,

nagna , Legale , e>g .

daß der Stadtrath

New
( Wolff ' S Telegraphen - Bnrean . ) mt ,

Port , 10. September . Nach einer Meldung j
„i v . . . . . .f\ v cvn t . e

_ _ _ _

Jork Herald " vom 9. d. M. haben die Junta - Mitglieder
Senatoren , deren Mandat noch nicht erloschen ist , eine Vers»»� j

lung abgehalten und beschlossen , daß , da allgemeine Wahlen
« cvniii . r . . . . .rm - r — flllf
beste Mittel zur Wiederherstellung der Ziuhe wären , „c,!
18. Oktober die Wahl von Senatoren und Deputirten i»
seien ; diese sollen am 13. Ziovembcr den neuen Präsidente » .

geheimer Abstimmung wähle » . Die Junta macht offiziell bck»»/ ,
daß ihre Gegner ungehindert Chili verlassen könnten .

Kriegsminister Balmaceva ' s , Belasquez , ist hier angekommen
>

hat sich der Junta unterworfen . Die Chefs der Junta beh »»»' �
nicht zur Anerkennung der von Balinaceda ausgegebenen a

berechtigt zu sein ; die Frage soll dem obersten
�- " - l ' tsbol i

Entscheidung unterbreitet werden . Roch <
New - Port , 10. September . In der gestern zu

stattgehabten Sitzung der republikanischen Konvention » m �- 5»'� . v . —
für d,e ' •jjj

immen w

Dviefkastken Vor Vednkkiatt �

59. Sch . Ihre Monika bringen Sie doch wohl ri 1

zuerst in einer Bersammlung der Freien Volksbühne an .

I W. , ZionSkirchstr . Warten Sie das NesuU »
Beschwerde beim Aintsgcricht ab . Wird derselben
so können Sie den Gerichtsvollzieher bei der Staats » » » » «ßs»

dennnziren und von ihm vollen Schadensersatz verlangej - �e»
einem Aufruf zu Ihren Gunsten versprechen wir uns

Erfolg . fit ttW'
M. S . , Köpenick . In der Mark Brandenburg vess v

Gütergemeinschaft unter Eheleuten .

Verantwortlicher Redatteur : N. Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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Korrespondenzen und

Parteinachrlchten .
Wieder wird nus von einem LondfriedenSbrnch be

Achtet, welche » Vertreter der sogenannten Ordnungsparteien ,
olesmal offenbar der Ultramontanen , gegen Sozialdemokraten be-
Zange » haben . Man schreibt uns darüber aus Aachen in einem
«ltuationsbericht :

Nachdem es den beständigen Hetzereien und Denunziationen
oes offiziellen ultramontanen Organs „ Echo der Gegenwart "
gelungen war , uns in Aachen sämmtliche Säle abzu -
lreiben , erhielten wir nach längerer Zeit ein Lokal in dem ganz
nahe bei Aachen gelegenen Dorfe Forst . Das war den Schwarzen ,
welche sich der Gunst der Behörden erfreuen , natürlich sehr un -
angenehm . Sie fanden Hilfe . Eine am 25 . August für Forst an -
«ekündigle Versammlung , in welcher Männer und Frauen ein
- neferat der Frau Ihrer aus Velten hören sollte », untersagte der
Ottsbürgermeister Bott auf Grund des § 8 des Vereinsgesetzes .
( Beschwerde ist sofort angemeldet worden . ) Eine nun sofort an
gemeldete Versammlung für Männer , in welcher Reichstags - Ab
geordneter G. Molkenbuhr sprechen sollte , wurde auf andere Art
unmöglich . In dem Lokale lagt nämlich auch der Forster
Turnverein und dessen Mitglieder sollen mündlich bezw . brief -
sich aufgefordert worden sein , sich alle zahlreich und frühzeitig
w dem Saale einzufinden und denselben den Sozialisten nicht zu
räumen . Thatsächlich fanden wir das Lokal bei unserer Ankunft am
Abend besetzt , und da alle gütlichen Vorstellungen des Lokal -
Inhabers bei den Turnern vergebens waren , so gingen wir
unverrichtcter Sache nach Aachen zurück , wo wir uns nun mit
Genossen Molkenbuhr einige Stunden über den Brüsseler Kongreß
privatim unterhielten . Am 23 . August fand in demselben Letale
ur Forst das Stiftungsfest des Arbeitcr - Bildungsvereins statt ;
die Turner versuchten wiederholt , das Fest zu stören . Trotzdem
dasselbe als das einer geschlossenen Gesellschaft angemeldet war
und keine Kasse geführt wurde , wollte die Ortspolizei Zutritt in
den Saal haben . Als ihr dies nicht gelang , erschien sie auf Grund
Auer Karte , welche ihr seitens des Aachener Kriminalschutzmanns
Buschmann vor dem Eingange übergeben worden sein soll .
Punkt 11 Uhr gebot nun der Bürgermeister Feierabend mit der
Motevirung . daß wir keine geschlossene Gesellschaft wären , da
Eintrittskarten verkauft seien . Er bezog sich dabei wahrscheinlich
auf die Karte , welche jener Kriminalbeamte sich — auf welche
Art ist noch unaufgeklärt — verschafft hatte . Wir entsprachen
ledoch der Aufforderung des Bürgermeisters nicht , worauf die
Polizei sich zurückzog . Für die am 25. August unmöglich ge -
wachte Versammlung fand nun eine solche am 30 . August statt .
In derselben referirte Genosse Wesch aus Krefeld , welcher Aachen
auf den , Brüsseler Kongreß vertrat , über denselben . Es waren
Uns Mittheilungen zugegangen , nach welchen wir aus dem Rück -
Wege seitens der Mitglieder des katholischen Kirchenchores sowie
des Turn « und Kriegervereines „schön heimgeleuchtet " werden
würden . Es wurde darauf in der Versammlung von unserer
Seite den Forster Arbeitern warm ans Herz gelegt , sich nicht
gegen ihre Mitarbeiter aushetzen zu lassen , da es schließlich nur
die Arbeiter selbst wären , welche die Zeche zu zahlen hätten , während

\ . bie gewissenlosen Aushetzer feige im Hinterhalte sich in die Faust
lachten . Auch wurde die Behörde aus den Plan aufmerksam gc -
wacht . Der Bürgermeister wollte darauf Beamte ins Lokal zu -
lassen, was aber abgelehnt wurde , indem nian ihm bedeutete , daß
wir die Polizei nicht im Lokale , wo wir schon selber für Ordnung
kargten, sondern außerhalb desselben und aus der Straße
brauchten. A » die Versammlung schloß sich die Lassallefeier ,
welche in der schönsten Weise verlief . Dabei wollten verschiedene
Unsaubere Elemente , die noch dazu betrunken waren , sich Eingang
in das Lokal verschaffen , ließen das aber infolge des energischen
Austretens unserer Genossen bald bleiben und riefen denselben
Uu » höhnisch zu : „ Wartet nur , ans dem Heimwege werden wir

Euch schon heimleuchten . " Nach 10 Uhr rüsteten wir uns zum
Ausbruch , da dem Wirthe mitgetheilt worden war , das Festlokal
u>ürde um 11 Uhr „ gestürmt " werde » . Den projektirten Ball
ließen wir infolge dessen ausfallen und setzten uns nach Aachen
iu in Bewegung . Kaum hatten jedoch einige Genossen die Straße
betreten, als dieselben von verschiedenen Personen sofort mit

" Nüppeln überfallen wurden . Mehrere Genossen eilten
iu Hjlse , daraus verschwanden die Angreifer in der
Dunkelheit und es wurden nun unsere Parteigenossen eine

Aoit lang von allen Seiten mit Pflastersteinen beworfen .
Es war ganz dunkel , denn eiaenthümlieher Weise waren sämmt -
liche Straßenlaternen ausgelöscht . Wir nahmen nun Frauen
pnd Kinder in die Mitte . Die Angreifer hatten sich , wahr -
Icheinlich durch unsere große Zahl erschreckt , zurückgezogen , und

marschirte » weiter . Etwa 200 Meter von unserem Lokale
«Ntsernt , am Bahnübergange , wo sich Forst von Aachen trennt ,
" egt die Wirthschast Welter , das Stammlokal des Kirchenchores
Und des Krieger - und Echützenvereins . Zur Hälfte Weges un -

jjofähr wurden Thüren und Fenster aufgerissen und heraus aus
0e » Häusern stürmte eine Bande von 30 bis 40 Mann , welche
wit Knüppeln und Billard - Queues bewaffnet waren . Wir hörten
daraus einen Mann und ein Kind ' gellende Hilferufe ausstoßen ,
" täten nun gegen die Bande entschlossen vor und erkannten

jutfer derselben den Wirlh Welter , den Vorsitzenden des Forster
"Aegervereins , Landwirth von Wersch , den Obermeister - Zimmer -
uwnn vom Hüttenwerk „ Rothe Erde " bei Aachen , mit dem

Billardstock in der Hand , und den Mitbesitzer der Brauerei
» "othe Erde " , Dillmann . Die Hilferufe rührten von
? uem armen Arbeiter her , welcher mit seinem sieben
?tähre alten Knaben von Aachen kam und sich nach
Mer einige Häuser weit vom Walterschen Lokale belegenen
Aohuung begeben wollte . � Derselbe passir le gerade den Bahn -
» Organa , als die Bande
h

gang " als die Bande herausgestürmt kam . ' Nach dessen Aus -
0 faßte ihn der Vorsitzende des Kriegervcreins , von Wersch ,

' fort an die Gurgel und fragte ihn : „ Sind Sie von
lachen ? " worauf der ahnungslose Mann , der nichts weniger

Sozialdemokrat ist , erwiderte : „ Ja , ich komme von Aachen ,
Oßt mich und mein Kind los ; ich habe Euch ja nichts gethan . "

? latt dessen warf mau ihn zu Bode » und v. Wersch schlug auf
«n Aermsten mit dem Billardstock los , so daß der Arbeiter aus

chohreren großen Kopfwunden blutete . Als wir hinzu kamen ,
Man ihn los , worauf denn auch plötzlich die Polizei erschien .

�jsselbe sah und hörte nichts , während der geschlagene Alan »

�"ärte , sie hätte alles gesehen und er auch ihre Hilse angerufen ,
°r °us sie ihm einfach den Rücken gekehrt habe .

Als wir ankamen , zog sich die ganze Bande , voran der Herr

k?" Wersch , welche vorher einen Wehrlosen und selbst ein armes
. Md von 7 Jahren mißhandelt hatte , feige zurück und wagte

h? ouch später nicht an unseren geschlossenen Zug heran , sondern

bin » � sich heldenmüthig damit , einzelne Leute , welche vor oder

ton * boni Zug gingen , zu überfallen . So wurde ein Mann ,

«eft zufällig in unserem Lokale geivese » war und seinen ver -

ibi». Regenschirm holte , aus dem Rückwege schwer mißhandelt ,

K' ouch die Kleidung vom Leibe gerissen . ' Genossen mußten ihn

� Krankenhause führen . Daß der Ueberfall geplant war , geht

folo»U8 hkivor , daß die Angrisse von verschiedenen Seiten er -

t »i ? l?, und wenn wir noch so leidlich davonkamen , so haben
dies wahrscheinlich nur dem Zufall zu danken , daß wer sruh -

zeitiger aufbrachen , bevor der Ueberfall noch ordentlich organisirt
war . Wie wir vernommen haben , war der Ueberfall thatsächlich
schon einige Tage geplant , in Forst soll jedes Kind davon ge -
wüßt habe » , daß die Sozialisten an dem betreffenden Sonntag
„ Hiebe " erhalten sollten . In der Wirthschast Walter im Forster
Brauhause Steig sollen Bier - und Schnapstraktaments vor -
gekommen sein . Sollte die Polizeibehörde davon nichts gewußt
haben ? Und aus welchen Personen setzte sich die Bande zu -
sammen ? Aus Mitgliedern des katholischen Förster Kirchenchors ,
des Krieger - und Turnvereins . Und um Unterstützung zu haben ,
hatte man mehrere der gesährlichsten Messerhelden und Rauf -
bolde der ganzen Gegend , langjährige Zuchihaussträflinge , traktirt ,
welche dann die ruhig ihres Weges kommenden Leute überfielen
und blutig schlugen . Statt daß die Polizei die Angegriffenen
geschützt hätte , wurde ein Genosse , wie mehrere andere bezeugen
werden , von dem Krinunalschutzmann Buschmann geschlagen , und
als dieser Schläger erkannt wurde , verschwand er . Wir richten
nun an die Behörden die Anfrage , wie es möglich ist , daß solche
Vorkommnisse im Deutschen Reich , kaum einen Bogenschuß von
einer Großstadt entfernt , sich abspielen können . Wo befand sich der
Ortsbürgermcister als Chef der örtlichen Polizei , welcher doch
sonst so vorsichtig ist , Versammlungen zu verbieten , weil er , wie
er selbst dem Einberufer mittheilre , nicht unterrichtet ist , ob

Frauen an öffentlichen Versammlungen theilnehmen dürfen ;
welcher ferner ein zur Deckung der Unkosten (der Versammlung
erhobenes Entree beschlagnahmte und das weitere Erheben des -

selben verbot , trotzdem er auf die Kammergerichts - Entscheidung
aufmerksam gemacht wurde , worauf er erklärte , das wäre ihm
ganz gleich , er verbiete es einfach . Wo war die Ortspolizei und
warum kam sie erst , als die Leute blutig geschlagen waren ?

Im Interesse der öffentlichen Sicherheit und der Klarstellung des

Sachverhalts erwarten wir und ersuchen wir die Aachener
Staatsanwaltschaft , die Untersuchung in dieser Sache ein -

zuleiten . Wir verlangen als steuerzahlende Bürger den

gesetzmäßigen Schutz vor Leuten , welche sich die Dienste
der gefährlichsten Messerhelden der ganzen Gegend erkaufen . Nur

unserer größten Besonnenheit und dem reinen Zufall ist es zu
danken , daß größeres Unglück verhütet wurde ; wir können aber

nicht dulden , daß womöglich noch Genossen nachträglich aus
dunklem Hinterhalt heraus von gedungenen Banditen überfallen
und Zeitlebens unglücklich gemacht werden .

Merkwürdiger Weise schweigt das oben zitirte Hetzblatt, das

„ Echo der Gegenwart " , welches ganz genau über den Vorfall unter -
richtet ist ; es schweigt , während es sonst die geringste Kleinigkeit
an die große Glocke hängt , sosern Arbeiter unserer Anschauung
in Frage kommen . —

Es kann von Berlin aus nicht in der kurzen Zeit beurtheilt
werden , ob die Schilderung unseres Korrespondenten in allen
Einzelheiten richtig ist . Bei Vorkommnissen solcher Art im Augen -
blick ein Wort für Wort juristisch zutreffendes Bild des Geschehenen
zu liesern , ist einfach auch nicht möglich . Andererseits haben
wir es bei der Häufigkeit der Landfriedensbrüche ,
welche man gegen Sozialdemokraten verübt , aber satt ,
uns mit halben Mittheilungen zu begnügen . Wir
geben deshalb den Bericht unseres Korrespondenten , welcher die

Verantwortung dafür übernehmen will , hinsichtlich alles
T h a t s ä ch l : ch e n wieder , und bemerken , daß falls wirklich
irgend eine der in diesem Artikel genannten Personen nachweislich
i r r t h ü m l i ch e r Weis » der Schuld mit bezichtigt wurde ,
wir gern bereit sind , ihr alle Genugthuung zu geben .

Die betr . Person oder Behörde , welche unschuldig sein sollte ,
wird sich über das gegen sie etwa irrthümlich Gesagte schon
aus dem Grunde trösten können , weil es uns nur darauf an -
kommen konnte , die wirklich Schuldigen zu ermitteln und deren
exemplarische Bestrafung� mit herbcisühren zu Helsen .

Westeregelu , 6. September . Heute pilgerte eiue ganze Au -
zahl Ge » offen hinaus ins Freie , um sich einmal wieder über
ihre traurige Lage gegenseitig auszusprechen . Es war Volks -
Versammlung im Freien cinberusen , zu welcher Genosse Traute¬
wein aus Quedlinburg das Referat übernommen hatte . Ein
Lokal war im Orte nicht zu erhalten geivese ». Die Herren Wirthe
nehmen wohl die letzten paar Pfennige von den Arbeiter », aber

zur Besprechung ihrer Lage einen Saal herzugeben , dazu sind
ie nicht geneigt . Es war indcß nicht das Einzige , womit man
gegen uns vorging . Als die Polizei unter Führung des Wacht -
meistcrs Behrens aus Egeln erschien , theilte uns derselbe mit , daß
Frauen und Lehrlinge von der Versammlung ausgeschlossen seien .
Wir staunten und machten den Wachtmeister darauf aufmerksam ,
daß die öffentliche Versammlung kein politischer Verein sei , aber
es half nichts . Tie Frauen mußten für diesmal fort und zwar
waren es eine ganze Menge , wohl über 100 . Wir mußten uns
der Macht fügen , beschlossen aber , eine Beschwerde dagegen ein -

zureichen . Genosse Traulewein erhielt nun von dem Vorsitzenden
Genossen Jcserick aus Egeln das Wort und führte
uns an der Hand des sozialdemokratischen Programms klar
und verständlich vor Augen , was die Sozialdemokratie
will und was dieselbe nicht will . Ter reichste Beifall lohnte den
Redner . In der Diskussion sprachen die Genossen Pilz . Schilder
und Stephan unter vollster Anerkennung der Versammlung . Mit

brausenden Hochrnsen auf die internationale Sozialdemokratie
und unter Absingung der Marseillaise und des Liedes : „ Seid
gegrüßt , Genossen alle " ging man auseinander und schlug in

imposantem Zuge den Heiiuiveg zum Dorfe ein . Die Frauen ,
welche sich theils an beiden Wegen , theils auf danebenliegenden
Ackerstücken placirt hatte » , schloffen sich dem Zuge an , und fort
ging es mit Sing und Sang bis vor ' s Dorf . Ein Jeder hatte
die Saat , die Genosse Trautewein gesät , freudig in sich auf -
aenomme » . Nur immer weiter so aus dieser Bahn und der Sieg
ist unser , ganz gewiß !

Elbiug . In einer gut besuchten Versammlung sprach unter
Beifall R i e s o p ans Berlin über die Entstehung und Entwicke -
liing der Sozialdemokratie . An der Diskussion betheiligten sich
Fichtner , Koch und Neuber im Sinne des Referenten .

Der Vorsitzende des letzte » in Magdeburg abgehaltene »
Provinzial > Parteitags » Adolf Seh itze , sendet ' uns eine
Erklärung , in welcher er unsere in Nr . 206 des „ Vorwärts " ver -
össentlichle Behauptung zurückweist , wonach ans jenem Parteitag
von den verschiedensten Rednern die Agitation in den
Kriegervereinen besonders hervorgehoben und verlangt wurde .
Schnltze sagt , nur ein einziger Magdeburger und nur ein ans -
»värtiger Redner hätten dies gethan ; erslerer in der Absicht , um
die Hauptwaffe der Ordnungsparteien gegen diese selbst zu kehre »,
der auswärtige unter der Begründung , daß die Agitation in de »

Kricgervcreinen gar nicht so ohne sei . Wo bleiben da , fragt
Schultz ? , die v e r s ch i e d e n st e n Redner ? und fügt hinzu , alle
anderen Redner hätten das Verlangen zurückgewiesen , und es sei
doch eine ganz andere Sache , als Würdenträger eines Krieger -
Vereins die Kandidatur für das höchste Vertrauensamt im Reiche
zu übernehmen , als die Agitation in den Kriegervereinen zn
empfehlen » um selbst diese gegen die Ordnungsparteien aus -

zuspielen . Wolle man denn den Magdeburger Parteitag für die
„ unklaren Ansichten " einzelner Delegirten verantwortlich machen ?

Freund Schultz ? übersieht , daß wir von einer Verantwortlich -
! eit gar nicht sprachen . Im übrigen giebt er wenigstens zwei

Redner zu, welche die Kriegervereins - Frage so betrachteten , wie
>vir sagten , und damit ist unsere Meinung im wesentlichen be «

stätigt , daß man auf dem Magdeburger Parteitage in der in Rede

stehendcii Sache selber auf verschiedenerlei Meinung stieß . Nun , dann
hat man aber kein Recht , de » Genossen Pilz , der übrigens — wie
wir hören — seit 1884 unserer Sache angehört , als Sozial -
demolrat zweiter Klasse zu behandeln , sofern sonst gegen ihn
nichts vorliegt , und von letzterem hat man nichts gehört . Jeder
Genosse ist . die Erfüllung seiner Parteipflichten und die allge -
mein menschlichen Tugenden vorausgesetzt , unserer Ansicht nach
so viel wcrlh , wie der andere . Von einer neue » Auflage des

„geistlichen Hochmuths" , wie er z. B. in der christlichen Kirche
seiner Zeit vorhanden war , will die Sozialdemokratie Deulsch -
lands sicherlich nichts wissen . Die Keime z » einem solchen
scheinen uns aber in dein Verfahren gegen Pilz ganz hübsch ins
Kraut zu schießen .

Damit ist die Angelegenheit für uns erledigt .

Unsere schweizerischen Parteigenosse » halten ihren
Parteitag nächsten Monat in Bern ab .

VerlÄtnittlungeir .
Eine öffentliche Müllerversammlnug . zu welcher Dele -

girte aus mehreren Orlen Deutschlands deputirt waren , tagte
am Sonntag Nachmittag . Das Referat für den ersten Punkt der
Tagesordnung : „ Die Knebelung der freien Meinung durch die
Redaktion des „Fachblattcs der Mühlenarbeiter Deutschlands "
und der Beschluß des Vorstandes des Verbandes „ Deutscher
Müller und Bcrussaenossen " , hatte Gruna » übcrnoinmen . Der
Redner tadelt das Verhalten der Berliner Mühlenbesitzer , die es
sich zur Gewohnheit machen , ihre Gesellen an Sonntagen , an
denen Versammlungen stattfinden , so lange zu beschäftigen , daß
sie zu den Versammlungen nicht mehr gehen können und berichtet
dann über die Zwistigkeite », welche zwischen der Preßkommission und
dem Redakteur der Fachzeitung herrschen . Dieselben entstanden durch
die Weigerung des Redakrcnrs Käppler , die von der Prcßkommission
ihm übergebenen Artikel ohne Weiteres in die Zeitung auf -
zii ' . ichmen. Käppler hatte r » einer Briefkastennotiz des Fach -
dlattes vom 19. August geschrieben : „ Wir werden in der

Zeitungsangelegenheit nur noch die Entscheidung des Ansschusses
und des Hanplvorstandes veröffentlichen . Zu einem Zeitnngs -
krieg zwischen der Firma Schuster , Redaktion , Ausschuß und

Hauptvorstand mit der Preßkommission haben wir keinen Raum " .
Tie Folge dieser Notiz ivar die heutige Versammlung . Im Laufe
der Verhandlung wurde Käppler vorgeworfen , daß er sich sträube ,
das Fachblatt , welches bisher nur alle 14 Tage erscheint ,
wöchentlich herauszugeben . Die Mehrkosten für eine
wöchentliche Ausgabe würden , wie die Anfragen bei
verschiedenen Druckereien ergeben haben , nicht sehr erheblich sein .
Jedenfalls seien die jetzt im Fachblatt herrschenden Zustände sehr
zu tadeln ; denn es wäre vorgekomme » , daß Berichte über Ver «
sammlungen noch nicht im Fachblatt standen , nachdem inzwischen
schon neue Versammlungen stattgesunden hatten . Mancher Müller
würde gern bei wichtigen Fragen seine Meinung im Fachblatt
veröffentlichen , aber er ließe es sei », den » es vergingen Monate ,
ehe sein Bericht erschiene , dann aber erregten längst wieder
andere Fragen dnsJntereffe der Leser . Es sei also kein Wunder ,
iven » das Fachblalt immer mehr Abonnenten verliere und folg -
lich nothwendig , daß der Preßkommission das Recht eingeräumt
werde , die 5lo »trolle über das Flachblatt ohne jede Einschränkung
auszuüben , dabei inüsse es sich ganz gleich bleiben , ob das Fachblatt
Eigeuthnm des Redakteurs Käppler oder der Müller Deutschlands
sei , denn das Blatt und folglich auch Redakteur und Preß -
kommissio » stünden und sielen mit dem Verband .

Redakteur Käppler erklärt hierauf , daß ihm nichts ferner
läge , als Unfrieden in de » Verband zn bringen . Er inüsse sich
vor allem den Beschlüssen des Hanptvorstandes und des Aus -

schusses der Müller Teutschlands füge ». Beide Körperschaften
hätten es ihm untersagt , Artikel aufzunehmen , welche geeignet
sind , Streitigkeiten im Verband hervorzurufen . Die Berichte , die

ihm von Seiten der Preßkommission zuginge », seien aber derart

gewesen , daß sie für den Fall chcr Aufnahme einen Zeitungekcieg
zwischen den einzelnen Vorständen der Verbandssilialen ent -

sesselt hätten . Außerdem wäre die Preßkommission ans dem Ver¬

bandstage in Halle nur beaustragt worden , Erkundigungen
einzuziehen , ob das Fachblatt nicht in einer anderen
Druckerei billiger hergestellt werden könne . Ein Recht
über die Redigirung des Blattes zu wachen , sei der Preß -
kommissio » nicht eingeräumt worden . Im Uebrigen erklärt

Käppler sich bereit , mit den Mitgliedern Hand in Hand zu
arbeite », oa es ja seine Pflicht sei , und auch seiner Ueberzeugung
entspreche , unter de » Müllern Deutschlands iilassenbewußtsein zu
verbreiten , und zur Ausbesserung ihrer Lebenslage sein Mögliches
beizutragen . DieM Bestreben werde aber durch Artikel , welche
Streitigkeiten verursachen , illusorisch gemacht , und daher müsse
er dieselben zurückweisen .

Nachdem eine Resolution , welche die Haltung der Preß -
kommissio » für richtig befindet , und die Handlungsweise des
Redakteurs des Fachblattes in scharfer Weise tadelt , zurückgezogen
worden , schritt nian zum zweiten Punkt der Tagesordnung : Nieder -

lcgiing derLlemlcr der Preßkommission . Trotz der Gegenrede eines
Breslauer und eines Berliner Kollegen bcharrten die Mitglieder der
Preßkommission auf dem Vorhaben , ihr Amt niederzulegen . In der
Diskussion über diesen Punkt trat die Aosicht der Berliner
Kollegen , aus dem Verband anszutrelen , hervor . Der Verbands -
Vorsitzende ; Kollege Kähl , welcher der Wichtigkeit der Tages -
ordnnng wegen von Eisenach hierher gekommen war , legte aber
den Berlinern in warme » Worten ans Herz , diesen Schritt zu
unterlassen . Er versprach , sein Mögliches zu thun , um eine
Einigung zu erzielen .

Die Zahlstelle Berlin Ost des Zentralvereins
der d e u l s ch e n G' ä r t u e r hielt am 2. September ein « sehr
gut besuchte Versammlung ab , in welcher Th . Metzner über den
Eedmitag referirte . Der Redner , welcher dem fragwürdigen
Sedanieste die hehre Bedeutung des Lassalle - Gedächtnißtaaes
gegenüberstellte , erntete für seinen Vortrag reichen Beifall . In
der Diskussion , in welcher auch die Emser Depesche und die
Pariser Kommune erwähnt wurde , sprachen mehrere Kollegen im
Sinne des Referenten . In seinem Schlußwort gedachte Mehncr
»och des Zankapfels Elsaß - Lothringe », erörterte , weshalb Deutsch -
land garnicht berechtigt war , den Franzosen dieses Land abzu -
nehmen , und ermahnte alle Kollegen , sich unserer Organisation
anzuschließen . — Unter Verschiedenem entstand eine sehr erregte
Debatte darüber , daß in mehreren Fällen ei »igen Kollegen von
den Prinzipalen eine für Menschen nicht genießbare Kost verabreicht
worden war , welches Vorkommniß übrigens noch ein gerichtliches
Nachspiel zur Folge haben wird . Man hob besonders hervor ,
daß vor allen Dingen auf gänzliche Abschaffung von Kost und

Logis der Gehilfen im Hause der Prinzipale hingearbeitet werden
müsse , denn so laiigd jener Brauch noch bestehe , würde die

Gesinde - Ordnung immer noch in Anwendung gebracht werden
können . Einige Kollegen behaupteten , daß wir mit der Gesinde ?



Ordnung gar nichts zu thun hätten , sondern nur diejenigen
Gärtner , welche bei sogenannten Herrschaften arbeiten . Diesem
Kollegen wurde entgegnet , daß erstens der Passus , welcher besagt ,
daß Gärtnergehilse » , die bei handeltreibenden Gärtnern arbeiten ,
unter die Gewerbe - Ordnung zu rechnen sind , nur aus dem
Papier stehe und zweitens die wenigsten Gehilfen Vermögen
hätten , um sich etabliren zu können , die größte Mehrzahl
derer also , welche sich einen eigenen Herd gründe » wollen , was
als Gehilfen in den meisten Fällen nicht möglich , darauf an¬
gewiesen sei , eine sogenannte Herrschäslsstelle anzunehmen , um
dann als Familienvater unter der Gesiude - Ordnung leben zu
müssen . Die angeblich patriarchalischen Zustände solcher Stel -
lungen wurden noch einer scharfen Kritik unterivorfcn , und man
betonte dabei , daß es besonders unsere Aufgabe sei , für die Auf -
Hebung der Gesinde - Ordnung zu agitiren . Zum Schluß wurde
noch bekannt gemacht , daß die Mitglieder unserer Zahlstelle am
L. September einen Ausflug nach dem botanischen Garten unter -
nehmen würden , und am Id . September eine öffentliche Ver -
sammlung stattsindet , wozu sämmlliche Kollegen dringend «in -
geladen wurden .

Infolge dieser Worte wurde die Stimmung der bisher scharf
diskutirenden Versammlung eine versöhnlichere , eingedenk des alten
Müllersprnches : „ Avei harte Stein ' mahlen selten rein ! " und
man ging mit der Hoffnung auseinander , daß der Gedanke , eine
andere Versammlung einzuberufen , welche de » Austritt der Ber -
kiner aus dem Verband beschließen könnte , unterdrückt sei .

In der öffentlichen Versamnilnng der Bildhauer am
(5. September referirte Emil Aoland unter Beifall über das
Thema : Der Weltuntergang . An den Bortrag schloß sich «ine
lebhaste Diskussion .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Schuh -
macher und verwandter Berufsgeuossen Berlins hielt am
7. September eine Mitgliederversammlung ab , in welcher der
Redakteur Hnth eine » mit Beifall aufgenommenen Vortrag über
Che und Prostitution hielt . In der Diskussion sprach Kollege
Menzel . Unterm dritten Punkt der Tagesordnung wurde ein
Vergnügungskomitee gewählt , welches aus den Kollegen
Adamczack , Büttner , Seidenberg , Otto Krause , Luchs , Pfluch «
wacher , Felchner und Eckcrlein besteht . Alsdann gelangte zur
Mutheilung , daß am 14. September eine öffentliche Schuh -
macherversammlung im Königshof , Bülowstraße , stattsindet ,
ferner das diesjährige Stiftungsfest am 24. Oktober im Elusium
abgehalten wird . Billets sind bei sämmtlichen Komitee - sowie
Vorstandsmitgliedern zu haben .

Dviefliaskew dev Dcdnlttron .

NgitationSkomniission der Schneider . Die Einsendung
enthält kein Kennzeiche », daß sie amtlich ist. Sie wollen das so -
fort nachholen .

Abonnent A. B . I . Ter in die Prozeßkosten Verurtheilte
muß stets auch die Kosten des gegnerischen Zluwaltes erstatten ,
gleichviel ob im Einzelsalle die Zuziehung eines Rechtsanwaltes
nothwendig war oder nicht . 2. Diebstahl verjährt in 5 Jahren .
In den Fällen jedoch , wo nur auf Zlntrag des Bestohlenen Bc -
strasung eintritt , z. B. bei Diebstahl durch Lehrlinge oder Dienst -
boten , muß der Sirnsantrag in 3 Monaten gestellt werden .

I . R . , Sandstr . Einen Grund , vom Kontrakte zurück -
zutreten , hätten Sie höchstens dann , wenn der Geruch , der durch

den Hühnerstall verursacht wird , Ihre Wohnung gesundheits -
gefährlich macht . De » Ein - und Ausgang mögen Sie sich durch
Selbsthilfe verschaffen . Wegen des ruheslörenden Lärmens können
Sie Strafanlrag stellen .

H. S . Für Schlafburschen kann die Kündigung am IS .
eines Monats zu jeder Tagesstunde , auch nach 12 Uhr Mittags
stattsinden .

� Johannisthal 21 . Für die 6 Wochen nicht übersteigende
Tauer einer unverschuldeten Krankheit darf dem Handlung »'
lehrling ein Abzug von seinem Gehalt nicht gemacht werden .

Landsbergerstr . 10V . Wenn Sie beim mündlichen Miethe «

den Betrag zweier Monatsmiethen draufgegeben haben , so würden

Sie diese » Betrag verlieren , wenn Sie vom mündlichen Vertrage

zurücktreten .

3. Zichnng der 2. Klasse 185 . Konigl . Preuß . Lotterie .
Zirdun » vom 10. Ekplember 1801.
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